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71. v.»0o, lealsest. das. 
REN. 3. vu. 1. die Sta die: 
- 33. - &v.o.1. nu by st. Hummz. 
- - - 5m. u. 1]. Leerheit st. Irrheit. 
- 85. - 7. hat mit Z. 8. den Platz zu wechseln. 
2982-2 +5. v..u&la' Gestirns st. Meeres. 
- 40. - 10. v. u. 1. mache st. machen. 
- 42. - 4. v..0.]. Wehthun st. Wohlthun. 
- 44. - 14. v. o. l. erneuen st. ernennen. 
ei ll. viaosehenueost.ineu. 
ZAGREB. v. u. %.densst. der. 
- 0-2 04. v, u. |. wer st. war. ® 
"mer 10. "wraerksführt ste fahrt. 
- 52. - 10. v. u. ]. breitet st. treibet. 
- 53. - 16. v. o. l. mir st. ihm, mich st. ihm. 
003.2 v2us16Dänssstiu,der. 
de 228. v..,0ul-Als;st...oder; 
- 61. - 10. v. o. l. Wissen st. Willen. 
- 62. - 6. v. o, füge vor dich ein : gegen. 
9. v. o. 1. vor st. von. 
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besser vergl. Hirz. sie mit unserm „Dutzend,“ also: sieben Stück 
als ein Ganzes (vgl. Hos. 10, 6.u. YWY Gen. 24, 55). 14. 


Jemima heisst: die Taghelle (Diana von dies); Kezia, Kassia: 
die wohlduftende; Keren (Hornbüchse 1 Sam. 16, 1. 13) Hap- 
puch ("9 schwarze Schminke, womit die Morgenländerinnen die 
Ränder der Augenlieder und die Brauen bemalen), also: Schmink- 
büchse. 15. Nach Num. 27, 8 ffl. hatten Töchter keinen gesetz- 
lichen Anspruch auf eın Erbe; also ist es besondere Gunst des 
Vaters, welche ihnen solches schaft. 17. % Y2W nur von dem 


zu verstehen, welchem der volle ungeschmälerte Genuss des Le- 
bens zu Theil geworden ist Gen. 25, 8. 53, 28. 

In den unächten Zusätzen d. LXX ist (wie im Koran Sure 
21 u. 38) eine Fortbildung der alten Sage sichtbar und Origenes 
schon bemerkt, dass diese Zusätze nicht zum hebr. Original ge- 
hören. 
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wie Kap. 1., ganz wie Abraham etc. DN ‘2 nur, wenn H. be- 
ten sollte, dann etc. 7723 Strafe der Thorheit, DY MWY. Gen. 


40, 14. Das Opfergebet ist späterer Ritus, die Fürbitte erscheint 
schon Gen. 18.20, 7.17. — 10. Vgl. Jes. 40, 2. Weil er ge- 
betet für seine Freunde (eig. Sing. mit Bezieh. auf V. 7.), gab 
-J. ihm alles Verlorene wieder; nv N ‘W vel. Ez. 16, 53. 


Die Gefangenschaft zurückführen, das Genommene ersetzen. 11. 
DAN von ehedem 21, 33. Bei Besuchen pflegten die Hebr. Ge- 
schenke zu geben, und die Ringe waren sehr beliebt. Die Ke- 
sita betrug nach Gesen. etwa 4 Sekel d.h. zwei Loth etwa vgl, 
Gen. 33, 19. Jos. 24, 32. — 12, MMN die spätere Lebens- 
zeit. ! 


14. Die Form MY soll nach Gesen. augmentat. sein, 
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XLH .. . „dass dir verwehrt ist kein Unternehmen,‘ eig. 
dass nicht abgeschnitten ist von dir ein Plan Gen. 11,6. Diese 
Pläne, welche G. durch Erschaff. der grossen Thiere ausgeführt, 
kann H. nicht durchschauen und dadurch kommt ihm die Ahnung 
einer höhern Weisheit in der Natur und in seinem Schicksal. 3. 
H. wendet die von Jehova 38, 2. gebrauchten Vorwürfe auf sich 
an, bekennt sich getroffen. „War ich’s nicht, der verdunkelte den 
Rathschluss ohne Einsicht? Ja (129 eig. deshalb, ursächl.), ich 


that kund und verstand doch nicht, was mir zu wunderbar und 
unbegreiflich war. 4. Hiob möchte gern noch mehr Belehrung 
haben (Umbr. zieht V. 4. zu V. 3. und fügt ein: als ich sagte 
etc): „Höre doch, lass mich reden; ich möchte dich (über Man- 
ches noch) fragen, dass Du mir Belehrung gäbest. 5. Noch nur 
von Hörensagen (nach dem Gehör des Ohrs hörte ich, fando au- 
dieram) kannte ich Dich; doch nun sieht mein Auge dich (wie et- 
wa Moses Gott sah z. B. auf Sinai). 6. Darum (weil ich durch 
dich zur Erkenntniss gekommen) widerrufe ich’s auch (verabscheu’ 
ich’s, Umbr.) und hege Reue auf Staub und Asche. 


Hiob erfährt nicht, warum (Kap. 1. 2.) er gelitten; Jehova er- 
klärt nur seine Unschuld und macht ihn glücklicher, als er vor- 
her gewesen. 7. Eliphas gilt als Wortführer. 98 über mich 
Gen. 20, 2. 222 Richtiges (LXX: «@An3ss); sie kannten H.’s 


Unschuld und hielten ihn doch für schuldig, was H. selbst 13, 3 
ffl. ihnen vorgeworfen. Zu V. 8 vgl. Levit. 23, 18. H. erscheint 
hier patriarchalisch als Priester, als besonderer Freund Gottes, 
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h. ist bei ihm zu brauchen. napN Wurmfrass, wurmstichiges 


(Holz) vgl. ap 13,28. — 20. Der Sohn des Bogens (KRlagl. 
3, 13) bringt es nicht zur Flucht; in Stoppeln wandeln sich ihm 
die Steine der Schleuder (die sonst selbst Helm und Schild durch- 
schlugen, vgl. 1 Sam. 17, 49.). 21. Einem Stoppelhalm gleich 
wird von ihm geachtet die Keule (nmin Keule ar. Asy. LXX, 


Vulg.: Hammer, als coll.); er lacht beim Schwung des Speeres. 
22. Unter ihm (an s. Bauche) die schärfsten (eig. die Spitzen 
DOM von 7 Hiph. schärfen) Scherben (ebenso schildert Ae- 


lian. H. N. 10, 24. die Bauchschilder); einen Dreschschlitten brei- 
tet es aus auf dem Schlamme (wo es gelegen, gleicht sein 
Abdruck dem eines Dreschschl., nämlich jenes Dreschschl., wel- 
cher in einer hölzernen mit Einschnitten versehenen Bohle be- 
stand). 23. Es bringt (durch seine Fahrt) in Wallung gleich dem 
Topfe die Tiefe (MD, wie pi und nun), das Wasser 


verwandelt es in einen Salbenmörser (Vergleichpunkt: das trübe 
Ansehen der Mischung). 

24. Hinter sich lässt es leuchten seimen Pfad (von dem nach- 
ziebenden weissen Schaum), man hält die Tiefe für graues Haar 
(zu MOND Odyss. 4, 405. u. ö. zuolım Sakaoon). 25. Auf Er- 


den ist keine Beherrschung (LXX, Umbr. u. A. Nun; Aehn- 


lichkeit, Gleichniss) seiner (vgl. Zach. 9, 10); es ist geschaffen 
(Part. Paul ungew. Form, vgl. 15, 22) ‘sonder Furcht. Uner- 
schrocken schaut es alles Hohe (alle höher ragende Geschöpfe 
z. B. den Menschen vgl. 1 Sam. 16, 7.) an (obgleich es niedrig 
dahin wandelt): es ist König über alle stolze Thiere (vgl. 28, 8.). 
Die grössten Quadrupeden, wie Kameele, Pferde, Rindvieh, schlägt 
es mit seinem Schwanze nieder. | 
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Morgenröthe Wimpern ‘(die Morgenröthe wird in der Hierogly- 
phik durch Krokodilsaugen bezeichnet). 11. Mit den Fackeln, 
die aus seinem Rachen gehen, und den Feuerfunken, die ihm ent- 
sprühen, verhält es sich, wie V. 10 gesagt worden; das Geräusch 
des Athmens, wenn das Kr. an’s Land geht, soll fast den Boden 
umher erschüttern, wobei ein dicker Rauch aus den weit geöfl- 
neten Nüstern steigt. 12... . wie ein siedender Topf (eig. T., 
unter dem das Feuer angeblasen ist Jer. 1,13) und ein kochen- 
der Kessel (ein Doppelbild wegen der zwei Nasenlöcher). 13. 
Sein Schnauben entzündet Kohlen (wegen der Heftigkeit) ete. 14. 
Auf seinem Halse ruht (wohnt) die Stärke (auf dem Nacken lie- 
gen 6 Platten); vor seinem Anblick her tanzt (X), LXX übers 
XI) die Angst. 

15. Die Wampen (930 herabhäng. Fleischtheil des Körpers) 


seines Fleisches hängen fest zusammen; gegossen ist es über ihm 
und rührt sich nicht (auch am Bauch hat das Kr. Schilder). 16. 
Sein Herz ist fest gegossen wie ein Stein (nach Aristot. de partt. 
anim. 8, 4., Bochart: in belluis, praesertim quae minus sensu VO- 
lent, magna est cordis firmitas); fest gegossen wie der untere 
Mühlstein (dieser, der festliegende, war der härtere). 17. Wenn 
es sich erhebt (MW def. statt MN, neutr. Bed. wie % 89, 10.), 


so beben Helden (DIS, voller DH, wie auch der Sing. def. 
Ezech. 31, il. gelesen wird); vor Schrecken (DIE d. h. Zer- 
brechungen des Muthes, vgl. A Jes. 65, 14) verfehlen sie ganz 


den rechten Weg (auf der Flucht). 18. Will es einer mit dem 
Schwerte treffen (absolute Konstr.), so haftet (eig. steht) es nicht; 
nicht Lanze, Pfeil und Panzer (MW wie sonst ID, TI) d. 
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gemacht; ja! sinkt er nicht schon bei seinem Anblick (das Suf- 


fix ist), das Jod geh. zum Stamm) nieder (and, vollere Form des 
Fut. Hoph. % 37, 24. YO)? 2. Keiner ist so stark, dass er 


wagen dürfte, es aufzuwecken, und doch ist das Kr. nur mein 
Geschöpf; wer ist nun, der vor mir mit einer Herausforderung 
sich stellen (vgl. u 2, 2.) möchte? 3. Wer hat mir etwas zuvor 
gegeben (W 21, 4. 5. Deuter. 23, 5.), das ich ihm zurückerstatten 
müsste? Alles, was unter dem ganzen Himmel ist, mein gehört 
es ja. 

4. Eigentl. Beschreibung des Krokodils: Nicht verschweigen 
will ich seine Glieder, das Lob (1 Kön. 10, 6.; Umbr.: die Be- 
schaffenheit Deuter. 19, 4.) seiner Stärke und die Schönheit (IM 


chald. für TA) seiner Rüstung (Ausrüstung, Bau, Symm. u. Aquila: 


rafıs; oben 28,13: Schätzung, Werth). 5. Wer möchte aufdek- 
ken seines Kleides Oberfläche (d. h. den Panzer, womit die Haut 
von aussen verwahrt ist), wer dringen in sein doppelt Gebiss (das 
Kr. hat im Oberkiefer gewöhnlich 36, im Unterk. 30 Zähne, die 
ziemlich lang und spitzig sind)? 6. Die Pforten ‚seines Antlitzes 
(die Kinnladen) wer mag sie öffnen? Ringsum (w 79, 3.) seine 
Zähne — ein Schrecken! 7. Der Rücken (Hirz. N in der ge- 
wöhnl. Bed.: ein Stolz sind ete.;) — ganze Rinnen (PEN wie 
40, 13.) Schilder (auf dem Rücken hat es sechs Reihen vierecki- 
ger, fast gleich grosser Platten), mit engem Siegel wohl verschlos- 
sen. 8. Eins schliesst eng an das andre sich an (im gleichen Sinne 
Jes. 5, 8. IP: und Luft etc. 9. am ganz wie 38, 30. — 


10. Sein Niesen strahlet Licht (weil das Thier sich in die Sonne legt, 
welche es zum Niesen reizt und dem herausgetriebenen Wasser- 
dunst einen lichten Schein verleiht); seine Augen leuchten wie der 
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_ mit einem Ringe durchbohren (wie die Nilfischer mit den gefangn. 
Fischen thun, und sie dann in’s Wasser lassen, um sie lebendig 
verkaufen zu können)? 27. Wird es (das du nicht fangen kannst), 
mit vielen Bitten (um seine Freiheit) Dich anflehen oder Sanftes 
(Plur. fem. adverb. % 139, 14.) zu dir reden? 28. Wird es 
(wie zahme Hausthiere) einen Bund mit Dir schliessen wollen? 
Kannst Du es zu deinem lebenslänglichen Diener machen? 29. 
Kannst du mit ihm spielen, wie mit einem Vogel, und es fes- 
seln (mit dem Beine anbinden) für deine Mädchen (deine klei- 
nen Töchter)? vgl. Catull. 2, 1, 4: passer, deliciae meae puellae 
etc. 30. Markten (LXX, Targ., de W., Winer: epulabuntur) über 
dasselbe die Gesellen (DEN Fischer als Zunft; Umbr.: Handels- 


freunde)? theilt man es unter Kanaaniter (Handelsleute Jes. 23, 
8. Sprichw. 31, 24) d. h. zum Besehen, und Ankaufen? Auch 
dazu gehört eine gewisse Zähmung. 31. Füllst Du mit Spitzen 
(Geschossen) seine Haut und seinen Kopf mit Harpunen (Fischer- 
haken)? Die Schuppenhaut des Kr. ist selbst für Flintenkugeln 
undurchdringlich, vgl. 41, 15. — | 

32. Lass einmal den Kampf dir einfallen und leg’ an ihn die 
Hand — Du wirst’s nicht wieder wagen Din Pausalform), 


weil es dir so übel bekommen. Das Kap. sollte erst mit 41, 3. 
schliessen. { 

XLI. Siehe! seine (des Kampflustigen, ähnl. das Suflix Sprüchw. 
27,9.) Hoffnung, sein Vertrauen (zu gutem Erfolg) wird zur Lüge 
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reichte ihm dar (Gen. 27, 25.) sein Schwert (zwei über eine halbe 
Elle lange Hauzähne, womit es Gras und Saaten mit grosser 
Schnelligkeit abmäht). 20. Sein Futter tragen ihm die Berge 
(wenn der Nil das Land überschwemmt); und alle Thiere des 
Feldes scherzen daselbst (weil es nach Abdollatif in der Regel 
von Vegetabilien lebt und nur selten Thiere und Menschen an- 


fällt). Unter Lotos-Gebüschen (Rosenm., Umbr. für orohy, Schat- 


tige Oerter, Gebüsche) ruht es, bedeckt von Rohr, im Sumpf. 
22. Es flechten ihm Lotosbüsche seinen Schatten; es umschlies- 
sen (paronom. mit 120) des Baches Weiden (es liegt ge- 


- wöhnl. in der Tiefe des Wassers, bis es der Hunger heraustreii®), 


23. Sieh! es schwillt gewaltig (Pur gewaltsam handeln; hier: 
aus den Ufern brechen) an der Strom; es zittert nicht! behält 
Vertrauen, ob auch ein Jordan (als Appell., hebr.-vergleichend: 
der grösste Strom, ähnl. 8% 28, 10.) ihm zum Munde reichte. 


24. Da das Nilpferd nach Achilles Tat., Aelian, Abdollat., Rüp- 
pel nur mit der grössten Schwierigkeit gefangen wird und dem 
Dichter des H. dies kaum: unbekannt sein konnte, So übersetzt 
man besser fragend: „Fängt man es wol vor seinen Augen (Ae- 
lian rühmt seine Vorsicht V. H. 5, 53)? Durchbohrt (ungewöhnl. 
Form ohne Dagesch vgl. Lev. 24, 11.) man mit Stricken ihm die 
Nase? Oder direkt nach LXX, Umbr. Ew.: und doch füge ich 
es, dass der Mensch es fangen kann; ich gebe dem Menschen 
eine Macht, zu fangen. 

25 — 41, 1. handelt vom Krokodil und geht von der An- 
sicht aus, dass dasselbe nicht zu fangen sei: das hat man jedoch 
gelernt und verwendet dazu verdeckte Fallgruben, eisernes Garn, 
und (nach Rüppel) Wurflanzen mit Harpunen. 

25. Kannst Du das Krokodil (gleich einem Fisch) am An- 
gel ziehen? Kannst Du in eine Schnur (d. h. in die Angel der 
Angelschnur) einsenken seine Zunge (deshalb braucht das K. keine 
bewegliche Zunge zu haben)? 

26. Kannst Du Binsen (Strick oder Ring?) durch seine Nase 
ziehen (vgl. 2 Kön. 19, 35. Jes. 37, 36.) un seinen Kinnbacken 
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es, wie ich, der die Stolzen nur anblickt und sie sind gedemü- 
thigt Jes. 2, 12 fl. — 12. Mit einem Blick beuge Alles Uebermü- 
thige zusammen und wirf die Frevler hin auf ihre Stätte vgl. 34, 
29. — 13. Verbirg sie allzumal in Staube und ihre Antlitze schliesse 
ein in Finsterniss vgl. Jes. 2, 10; das 2 Gl. scheint vom Gefäng- 
niss zu verstehen. 14. Auch ich will dich dann statt zu tadeln, 
loben, und anerkennen deine Rechte, weil sie dir hilft d. h. er- 
folgreiche Macht besitzt. Allein das ist nicht der Fall, und ein 
Blick auf die mächtigen Thiere meiner Schöpfung demüthigt Dich. 

15. Siehe da! das Nilpferd (ägypt. Pehemout aus P, der — 
ehe, Ochs — mout, aguatilis, von mo d. h. Wasser; von den 
Hebr. mundrecht gemacht in N\2712, das zugleich wie ein Plur. 


maj. von MDr12 die Macht und Grösse des Thieres veranschau- 
lichte; Cler. Schult. J. D. Mich. fälschlich: Elephant), welchesich 


geschaffen habe neben Dir (so gut, wie Dich), Gras frisst es we 


ein Rind (vgl. V. 20 d. h. obgleich es im Wasser lebt). 16. Siehe 
‘die Kraft in seinen Lenden (nach Abdollatif, Leo Afrie. und 
Rüppell wirft es Schiffe sammt ihrer Ladung um) und die Festig- 
keit der Muskeln (DYYI, nach A. die geheimen Theile, Andre: 


Nabel für YYW) seines Bauches. 17. Er beuget (XAM in der ur- 


spr. Bed.) den Schwanz wie eine Zeder (so stark und starr ist 


er, soviel Kraft braucht es dazu; der Schw. ist.ganz kahl), die 
Muskeln seiner Hüften (IM3 &rr. Ay.) sind in einander geschlun- 


gen (NW, zn, in einander flechten, Py.). 18. Seine Gebeine 


— Röhr en sind’s von Erz! seine Knochen gleich den Eisenstäben 


( ‘D2 art. Agy.)! 19. Es ist das Erste unter Gottes Werken 


(Sprüchw. 8,22) d. h. seine Grösse (17 Fuss Höhe, 17 Fuss 
Länge, eine Dicke, welche die des Elephanten übertrifit) lässt 
schliessen, es $ei die erste Beer Schöpferkraft Gottes; Gott 
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und wo Erschlagne liegen, da ist er (d. h. der Aasgeier, den 
die Alten auch zum Geschlecht der Adler rechneten Matth. 24, 28. 
“ Luc. 17, 37). Mit Recht ziehen LXX, Vulg., Luther, de W, 
40, 1—5. als Schluss der ersten Rede Gottes noch hierher. 
XL. Will rechten (AN = a1 Richt. 11, 25. Infin. statt 


Verb. fin.) nun noch mit dem Allmächtigen der Tadler (Form 
wie 32, von ON)? der Kläger gegen Gott antworte darauf 


nun! 4. Zu gering bin ich, was soll ich Dir erwiedern? 5. Ein, 
zweimal, wie u 62, 12., für: mehrmals. 

Jehova fordert H. auf, wenn es ihm Ernst mit seiner Be- 
schuldigung des Unrechts sei (V. 8), es ihm gleichzuthun an 
Macht und Majestät (V. 9. 10), den Hochmuth und Frevel zu 
bestrafen (11 — 13), dann wolle J. seine Macht anerkennen (V. 
14). Nun fährt J. fort in der Beschreibung des Nilpferdes (V. 
15 — 24) und des noch furchtbarern Krokodils (V.25 — 41, 26), 
welche Thiere der Mensch nur zu fürchten hat, H. vollends zu 
‘der Anerkennung von Gottes Allmacht und Weisheit (42, 1—3( 
und zu einem Geständniss der eignen Thorheit zu zwingen (42, 
4 — 6). 

8. Willst Du wirklich (AS bez. Hirz. auf „=, zu dem es 
addirt) mein Recht (das ich übe auf Erden) zerbrechen (vgl. 15, 
4.), und mich schuldig erklären, damit Du unschuldig. seiest? 9, 
Besitzest Du seine Macht? 10. (vgl. w 104,1.) So bekleide dich’ 
mit Stolz und Hoheit, und Schmuck und Pracht zieh’ an. 11. 
Giess (über stolze Frevler) deines Zornes Fluthen aus, mach 


r 
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in item 


rüstung entgegen (NY Jes. 8, 14.). 22. NM Fut. Niph. (von 


nnNM) geschreckt werden. 23. Es klirrt (29, 29 vom Waf- 
fengeräusch) auf ihm der Köcher, die Flamme (Hab. 3, 11. 
Blitz) des Speeres und Wurfspiesses. 24. Mit Lärmen und To- 


fl 

ben schlürft (die Punkte wie nn, so wie 8, 21. umgekehrt das 
ri genommen und doch das Zere behalten ist vgl. 5, 18. 18, 3.; 
der Ausdruck bei Arabb. rapere terram, Virg. Georg. 3: acri 
carpere prata fuga) es den Boden fort, und traut nicht mehr, 
wenn die Trompete ertönt (es lässt sich nicht mehr halten, Virg.: 
stare nescit). 25. Bei der Trompete ruft es: hui (es wiehert)! 
und von ferne riecht's (MX wahrnehmen, wittern Jes. 11, 3. 
Plin. H. N. 8, 42. praesagiunt pugnam) die Schlacht, den Lärm 
(Kommandoruf) der Feldherren und das Kriegsgeschrei. 

26. Hat deine Einsicht etwa es geordnet, dass der Habicht 
(vor Einbruch des Winters) seine Flügel braucht (WDR, d.h. 


Schwungkraft üben, von AN stark sein; Umbr. denom. von IX 


Flügel) und seine Schwingen ausbreitet nach dem Süden? Oder 
hebt nach deinem Worte sich empor der Adler und bauet hoch 
sein Nest? 28. Auf dem Felsen wohnt er, er nistet sich ein 
(wohnt sich ein) auf des Felsen Zahn (im Franz. gebräuchl. 
- dent de midi, deutsch: Horn ete.) und Feste. 29. Von da er- 
späht er seine Speise, nach dem, was in weiter Ferne ist, blik- 


ken seine Augen. 30. Seine Jungen schlürfen (var Pr. = Pe) 
Ob. 16., seltnere Form des Futurs) Blut (statt des Wassers; 
Aelian. Hist. anim. 10, 14: mveı alua xaı re veorria Exrospeı), 
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so schaffen können? Des Straussen Fittig (‘N eig. Geschrei, poet. 
Name mit Bezieh. auf das klagende Rufen der Straussenhenne) 
schwingt sich fröhlich (hom. ayadlsodaı rrrepvyeocıw); ist's 
wol ein frommer Fittig (NYON avis pia; der Storch, wegen 


- der Liebe zu den Jungen) und Feder (der Strauss hat an dem 
Schweife und an den Fittigen schwarze und weisse Federn wie 
ein Storch, aber er behandelt seine Jungen nicht, wie dieser)! 
14. Nein! sondern er überlässt dem heissen Sande (eig. der Erde) 
seine Eier und lässt auf dem Staube sie erwarmen (die Arab. 
nennen dah. das Weibchen talim d. h. gottlos, obgleich der Str. 
nach neuern Beobacht. doch brütet und seine Eier nur vor dem 
Regen zudeckt, 2—3 aber zur Nahrung der Jungen liegen lässt); 
(15) er vergisst, dass sie ein Fuss zertreten, dass sie des Fel- 
des Wild zerquetschen kann. 16. Er behandelt seine Jungen 
hart, als gehörten sie ihm nicht; war seine Arbeit der Geburt 
vergeblich (d. h. gehen die Eier verloren), kümmert es ihn nicht. 
17. vgl. 28, 12. m&M Hiph. Prät. mit Sufl. von 1 entziehen. 


= par Antheil geben an etwas. Die Dummheit des Str. ist im 
Orient sprichwörtl. 18. Wann er aber in die Höhe sich peitscht 
(8%D Hiph. sich anspornen, Vulg. erigit alas), verlacht er we- 
gen seines schnellen Laufes Ross und Reiter (die ihn jagen). 
19. Und das eben erwähnte Ross, gabst du ihm Heldenmuth? 
bekleidetest du seinen Hals mit Hoheit (MY nach Chald.: Zit- 


tern, Schauer, vom Zittern der Mähne)? 20. vgl. Joel 2, 4. 
Verliehst du Springen ihm, Heuschrecken gleich?’ Pracht sein 
Schnauben nipbe verw. Fa Ym, Dr ip 12. Nüstern) — 


Schrecken! 21. Sie scharren im Thale (Virg. Georg. 3, 87. 
cavat tellurem), es freut sich seiner Kraft; es zieht der Kriegs- 
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zurück zu ihnen (d. h. den Alten). 5. Wer löste die Fesseln 
(DD f. NORD) des wilden Esels (NY mehr aramäisch; 88 


hebr.)? d.h. wer gab ihm diese Wildheit, die nur der haben kann, 
. der eben in Freiheit gesetzt worden? 6. Zu dessen Behausung 
ich machte die Einöde und zu seiner Wohnung die Salzsteppe 


(mb Gegens. zu ME YNR 2 107, 34. Plin. H. N. 31, 7. 


Virg. Georg. 2, 238., der von der salsa tellus sagt, sie sei fru- 
gibus infelix). 7. Er verachtet das Getümmel der Stadt, wo der 
zahme Esel schmachtet, das Schreien des Treibers hört er nicht. 
8. Das Erspähete der Berge (MM, wie DYpN Gen. 7, 4. von . 


=)m suchend umhergehen; LXX, Targ., Vulg., d. W. haben das 
Verb. Pallas: les onagres aiment surtout les montagnes pelees) 
ist seine Weide und dem Grünen geht er suchend nach. 9, Hat 
der Büffel (DON, DNS” erkl. LXX, Luth. Rosenm.: Einhorn; 


Aquila, Chald., Vulg., Michaelis: Rhinoceros; Bochart, Eichh. 
Win.: wilde Gazelle, Oryx; Schult., Gesen., de W., Umbr., 
Ew., Hirz.: Büffelochs) Lust, dich zu bedienen; wird er an 
deiner Krippe (DIN, nicht mit Gesen. „Stall“ zu übers.; sie 
war so niedrig, dass das Vieh liegend mit dem Kopfe sie über- 


ragte, daher Hy ) übernachten? 10. Kannst du den B. an die 


Furche seines Leitseiles binden (ihn zwingen, Furchen zu ziehen)? 
Oder wird er hinter dir (folgsam) die Felder eggen? 11. yıy 


Feldarbeit. 12. ... „dass er die Saat (als Ernte) heimführe und 
auf der Tenne sammle?“ 


13—18, Schilderung des Straussen: hätte ihn der Mensch 
1Nn = 


LIBER JOBL CAP. XXXVIL XXXIX. 146 


7.38 npER Lau 12 DIEB Hanmaara mpnet Nayııe 
39 mm age wa Men Span Dam psto7 Say 
40 jo) 202 Mach live nis ahen omyen 
al urn u" ox-hr na Im& av arm OR 

| ak-al 


CAP. XXXIX. © 
1.2 Yiaon bein nis Han ons nah, ne nein 
3 mn Ta san FOy Den nason pm 
4 N22 May oma Mom mann omban namyen 


hinlegen, d. h. ausgiessen, dalı. Lev. 15, 16. 17. MODW Ent- 


leerung)? 38. Wenn Staub zusammenrinnt zum Gusswerk (Part. 
Hoph. als Subst.) und die Schollen an einander kleben? 

39. (Luther beginnt hier mit Recht ein neues Kap. ) Kannst 
du der Löwin ihre Beute jagen und den Hunger der Jungen Lö- 
winnen stillen (für den Unterhalt der Thiere sorgen)? 40. Wenn 
sie sich niederlegen in den Höhlen, in dem Dickicht (sonst 70 
v 10, 9.) auf der Lauer liegen? vu 10, 8. 10. — 41. vgl. 
U 147, 9. Luce. 12, 34. Wer schafit dem Raben seinen Raub, 
wenn seine Jungen zu Gott schreien und irren ohne Nahrung? — 


XXXIX. Weisst du die Zeit, wenn Gemsen (»0 Hy) 


werfen? Kannst du beaufsichtigen der Hirschkühe Wehen (Ge- 
sensatz zu den Hausthieren, deren Zeit man genau kennt, denen 
man auch zu Hilfe kommt)? 


2. ran seltenere Form des Sufl. MJ— vgl. Gen. 42, 36. 


— 3. Sie krümmen sich, lassen ihre Jungen abgehen ( n22 
spalten lassen, gebären), werfen ab ihre Wehen (an Schmerz 
21, 17. bes. von Geburtsschm. Jes. 66, 7.; hier foetus cum do- 
lore editus, griech. Eurip. Jon 45. wdıg). 4. Ihre Jungen ge- 


deihen Gegia stark, fett werden ) und werden auf dem Felde 
(N2, wie sonst mar) gross, sie gehen aus und kehren nicht 
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fläche der Fluth schliesst sich zusammen (79 fesseln, Hithp- 
in einander fesseln, dicht zusammenschliessen vgl. 41, 8). 


31. Kannst du knüpfen der Pleiaden Bande (MiIYN2 für 
NiT2y2 von WY binden; LXX: deouos, Targum.; die Vulg.: 


micantes Pl.) oder des Orion Fesseln lösen? vgl. 9, 9. — 32. 
Führst du heraus des Thierkreises Bilder (MD wie 2 Kön. 23, 5. 


nm, von den Rabb. Herbergen der Sonne gen., die zwölf Bil- 
der des Thierkr. ‘9 Yy3; Andre verstehen ein Sternbild, wie 
Ew. die beiden Kronen, ‘von 7), und Vulg. Luth. Morgen- 
stern) zu ihrer Zeit, und leitest du den Bären (uny gew. mit 
wy 9, 9. für gleichbed. genommen) neben seinen Rindern (die 
drei Schwanzsterne, welehe ar. die „Töchter“ gen. werden )? 
33. ... „hast du gegründet seine Herrschaft (OWN am. 
igy. verw. DW Aufseher) auf der Erde?“ 34. Könkiee du zur 


Wolke deine Stimme heben, dass Wasserströme dich bedecken 
(Elias betete den Regen herab; aber er befahl ihm nicht herab- 
zukommen)? 836. Wer legte in die dunkeln Wolken (mim 


Eichh. Umbr. Win.; Ew. Lufterscheinungen; die jüdd. Ausl., Targ. 
Vulg., Gesen., de Wette: Nieren) Weisheit und gab Ver- 
‚stand dem Luftgebilde (DW, gew. Herz, von MD ansehen, 


vgl. Jes. 2, 16. ma Bild, Gestalt)? Die Perser kennen eine 


besondre Wolkenromantik; auch ist die Astrologie im Orient zu 
Hause. 37. Wer zählt die Wolken ab nach Weisheit, wer stürzt 
des Himmels Krüge (bes. bei ar. DD. für Wolken) um (Z2% H. 


10 


> re. 
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Welches ist der Weg dahin, wo das Licht wohnt? 20. Dass 
du sie hinbringen (Gen. 27, 13. 42, 16. 48, 9.) könntest an 
ihre Grenze, dass du wiisstest die Pfade zu ig Hause? vgl. 
26, 10. — 21. Ironisch. IN als ich Licht und Finsterniss' schuf. 


22. MIIER Schatzkammern, Niederlagen. 23. ayp-Di' Tag des 


Kampfes: Gott führt Krieg mit der Erde Hagg. 2, 17. w 148, 
7. 8. Ezech. 13, 13. — 24. Wo ist: der Weg, auf!dem sich: 
theilt das Licht? Der Ton in pam ist zurückgez., weil ein ein- 
Ale 

silbig Wort folgt, damit nicht zwei Tonsilben zusammenstossen 
vgl. 84, 22. am ausströmen, intrans. Zu 25. 2 Gl. 28, 26. 
ar) Regenguss; nhon 392 Kanäle abtheilen. 26. Wo kein 
Mensch ‘wohnt, der sie bewässern könnte. 27. ... „sprossen zu 
machen den Ort, wo das Grüne hervorkommt (RW NXUD).“ 
28: Hat der Regen einen Vater (unter Menschen, erkl. Hirzel)? 
wer erzeugt des Thaues Tropfen (DIR Targ., Pesch., Vulg.)? 
d. h. könnt Ihr die Entstehung nachweisen, wie bei andern Ge- 
schöpfen? 


Ebenso V. 29.: Aus wessen Schooss (9 Genit. y? ab) 
Reif, gefrorner Thau. 30. Wie Stein verdichtet sich (8IN 


Hithp. sich in einander ziehen, gerinnen, sich verdichten; Kal 
urspr. einziehen, dann verbergen) das Wasser, und die Ober- 
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"2% abbrechen, daher: bestimmen ("I oben 22, 28.), so Ge- 


senius; Ew. will den Gedanken an schroffe Ufer hier finden, 
die aussehen, wie abgebrochen (vgl. gnyww); Rosenm., Umbr, 
vgl. schabara im Arab.: spithama dimensus est. 11. „...und hier 
sei ein Ziel gesetzt (Mi intrans. gradezu für Pass., erg. PN) 


dem Stolze deiner Wogen w 89, 10. ı 104, 9. vergl. Jer. 
5, 22. — 

12. Gebotst du je, seitdem du wardst, dem Morgen? wie- 
sest du der Morgenröthe ihre Stätte an (YN wissen lassen)? 


(13) dass sie der Erde Säume (Bild eines Teppichs) erfasst, 
dass von ihr abgeschüttelt werden (MY) excutere) die Frevler 
(welche sich in der Nacht darauf gelagert hatten und ‘das Licht 
hassen 24, 13)? 14. Wenn sie sich ‚wandelt gleich dem Siegel- 
thon (sobald das Sıegel aufgedrückt wird, aus formloser Masse 
zu bestimmter Gestalt; Herod. 2, 38. yn onwevrgıs) und die 
Dinge dar sich stellen wie ein Gewand (der Erde). 15. vgl. 
24, 17. Dunkelheit ist das Licht der Bösen. 9% d. h. um Ge- 


waltthat zu vollbringen, mitten im Beginn. 16. DYD22 LAX: 
zınyn Jahaoons, Quellen des M.; Gesen. vgl. das chald. 22 
quellen (Schultens: Hügel; Coccej. vgl. 28, 11. u. 22 : 
Jpn vgl. u 95, 4: NPrio die ausgeforschte (Tiefe). 17. vgl. 
26, 6. — 18. vgl. 28, 24. Hast du überschaut der Erde 
Breiten? sag’ an, wenn du das Alles (m93 Neutr,) weisst! 19. 





® 
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Demuth ein, beschämen ihn mit der Erinnerung an seine Schwä- 
che z. B. 39, 20. 27. 
1. 7MNYO Bild der Macht u. Majestät (vgl. 1 Kön. 19, 11.); 


Umbr. findet darin den Gott des Gerichts angedeutet. 2. Wer 
ist's, der durch Worte ohne Einsicht meinen Rathschluss (NND 


[4 


28, 12.) statt aufzuhellen, nur dunkel macht? 3. „Sich gürten‘ 
heisst: sich zum Kampfe rüsten. 4. 212 97° wirklich Ein- 


sicht haben, vgl. Jes. 29, 24. zum Gedanken 15, 7. 8. Die Vor- 
stellung von der Erschaffung der Erde weicht etwas von der in 
der Genesis und % 33, 6—9. w 104. ab; hier liegt das Bild 
eines Hausbaues zu Grunde, bei dem die Legung des Grundsteins 
gefeiert wird Zach. 4, 7. Esr. 3, 10. — 5. Wer hat ihre Maasse 
(29) denn bestimmt, dass du’s wüsstest? wer hat die Mess- 


schnur an sie gelegt (eig. über ihr ausgespannt vgl. Jes. 44, 13. 
Klagl. 2, 8.)? 6. Worauf wurden ihre. Fussgestelle (INN Ho- 


hel. 5, 15.) eingesenkt (YO infigere Sprichw. 8, 25. un den 
Bergen)? 7. Die Morgensterne, weil die Erde in aller Frühe 
gebaut wird; sie werden vgl. 25, 5. als (oa gedacht. 8. M\& 


hervorbrechen, vom Strome vgl. 40, 23., vom Kinde aus dem 
Mutterleibe % 22, 10. Die Thore sind die beiderseit. Ufer; die 
Geburt aus dem Innern der Erde ‚vgl. Genes. 7, 11. und den 
Komment. Inn Windeln (von Hrn orregyavom Luc. 2, 7.), 


von den Nebeln der Frühe auf den Wassern. 10. vgk 26, 10, 


- 
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wie ein gegossener (Part. Hoph. PEN 38, 38) Spiegel (NY, sonst 
M8"D; sie waren von Metall Exod. 38, 8.)? 


19. Wir können nichts vorbringen vor (geistiger) Finster- 
niss. 20. Sollte es ihm erzählt werden, wenn ich rede? oder hat 
wol ein Mensch gewollt (WON 86, 10), dass ihm Verderhen 
komme (was mit einer solchen Herausforderung Gottes unaus- 
bleiblich verbunden ist)? 

21. Man vermag nicht d. blendende Sonnenlicht anzuschauen, 
gehtein Wind über die Wolken und klärt sie auf (der Mensch kann 
Gottes wahres Wesennicht reinerkennen). Aus dunkeln Wolken (od. 
jr für Himmel) bricht das Gold (die Sonne bei arab. DD. aurea 


lux); um Gott furchtbare Pracht! Köster, Ew. nehmen AMT ei- 
gentl.: aus dem Norden (dem Goldlande der Alten Herod. 3, 115 
f. Plin. H. N. 6, 11. 33, 4.) kommt das Gold, das weiss der Mensch 
aufzuspüren, aber etc. 23. Der Allmächtige, wir finden ihn nicht 
(zum Sinne Kohel. 3, 11.), der Erhabene an Macht und Recht 
und Fülle der Gerechtigkeit (Umbr. wie dızaıwoovvyn, Gnade), er 
antwortet nicht (gew. Lesart MY: er unterdrückt nicht; 7129 


mehrere Codd. de Rossi), 24. Darum sollen ihn scheuen die 
Menschen; er schaut auf keinen der Hochweisen mit Wohlge- 
fallen (Vulg.: qui sibi videntur sapientes esse). 

XXXVIN Endlich erscheint Jehova, wie H. es 13, 22. ge- 
wünscht, und antwortet ihm. H. hat 21, 19 f. Gott gemeistert, 
nun soll er Aufschluss geben über dessen tiefe Weisheit in den 
Wundern der Natur. Jehova fragt ihn nach den Wundern der 
Erde (A—18), des Himmels (19 — 38), der Thierwelt (39 bis 
39, 30). Die Fragen kann der Mensch und also auch H. gar 
nicht beantworten z. B. 388, 36; oder sie zwingen ihm eine tiefe 
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pers. wie Sprüchw. 13. 10.) Eis; die Breite des Wassers bringt er 
(IN act. zu suppl.) in eine Enge (36, 16). 


11 — 13. Gewitterwolken. 11. Aber auch mit Feuchtigkeit 
(7 v. m bewässern) füllt, beladet (mmon vgl. AD Last) er die 


‘Wolke; er säet aus die Wolken seines Lichts (die blitzeschwan- 
gern WW.). Umbr. nach Targ., so wie. Rosenm.: „Und Heiter- 
keit NZ von MI. = 3) vertreibt die W.“; Gesen, de W.: 


„im Regen stürzt er herab die W.“, vom Wolkenbruch. Umbr. 
findet im 2 Gl. die winterl. Heiterkeit ausgedrückt. 12. Sie 
(die Wolken) wenden sich bin und her im Umkreis an seiner 
Leitung (mimann Schiffslenkung, nur noch in den Sprüchw.: 


wie von. ihm an einem Tau d. h. Hart geleitet) zu (Ew. Hirz. be- 
ziehen das Suff. auf die Menschen; = im Verhältniss zu ihrem 


Wandel, 34, 11.) allem Geschäft, das er ihnen aufträgt etc. 13. 
Bald zur Geissel für sein Land (DON wenn es solche verdient), 


bald zum Wohlthun lässt er sie (einen Ort) treffen, ihn finden. 
‚15. Weisst du darum, wenn es Gottes Wille ist (OIW- vollst. 
mit jan vgl. 34, 23.), diese Wunder erscheinen zu lassen und 


wann er leuchten lässt das Licht seiner Wolke? 16. Begreifst 
Du die Schwebung (Diehan von 02 wägen) der Wolke (dass 


sie trotz des Inhalts sich schwebend erhält)? die Wunder dessen, 
der an Einsicht vollkommen ist? 17. Begreifst Du, wie deine 
Kleider heiss werden (vgl. Ex. 11, 7), wenn die Erde schwül 
vom Südwind wird (wie die Hitze auf dich wirkt)? 18. Kannst 
Du gleich ihm dem Himmel Ausspannung geben, dass er fest wird, 
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1. Ja, deshalb (über sein Heraufziehen) bebt mein Herz und 
fährt von seiner Stelle auf (NM) Levit. 11, 21. aufhüpfen, sprin- 
gen). 2. Und Euch muss ebenso zu Muthe sein, denn (V. 2) 
hört nur recht auf das Getöse dieser Stimme und das Gemurmel, 
das aus seinem Munde geht. 3. Unter allen Himmeln führt er 
den Donner grade fort (von Az P. grade leiten; Andre: Fut. 


K. von MN chald. loslassen, fahren lassen) und sein L.icht (Blitz 
36, 32.) bis über die Enden (‘N7} M\223 vgl. 38, 13. Jes. 11,12. 


Ez. 7,2.) der Erde. 4. Vgl. 40, 9. Hinter ihm (d.h. dem Blitz 
=NN) her brüllt der Donner, er donnert mit der Stimme seiner 
Majestät und Pracht und hält sie (d.h. X coll. Blitze, das Suff. 
assonirt mit DYS) nicht zurück, wenn einmal seine Stimme er- 


tönt (d. h. Blitz und Donner begleiten einander unzertrennlich; 
viell. lässt sich %D durch „so dass“ geben, wie 6, 11. 7, 17. von 
der natürl. Folge). 5. nina) Adverb. wie ıv 139, 14. MIR). 


6 -—- 10. Schilder. des wikkers. NY} aram. für 77 von 17 


fallen. „Regen und Regengüsse sind seine Kraft, Macht,“ zei- 
gen uns solche an (DWA vom winterl. Regen Hohesl. 2, :11.). 
7. Die Hand versiegeln (vgl. 33, 16) d. h. durch Frost lähmen. 
„Dass alle Menschen seiner Schöpfung zur Erkenntniss (NY, 


hier gleich * MS”) kommen. 8. Da geht das Wild dann in sein 


Lager (DAN Schlupfwinkel zum Hinterhalt 38, 40; Höhle überh.) 
und ruht in seinen Höhlen zum Winterschlaf. 9. Aus der Kam- 
mer (allgem. und mit % 135, 7. so wie mit YYIN 38, 22 zu 


kombin.; andre Erkl.: des Südens Kammern 9, 9. und vgl . Jes. 
21,1. Zach. 9, 14) kommt der Sturm und aus dem Norden 
(OD, viell. von Mi P.: die zerstreuenden d. h. Winde; ähnl, 


arab.) die Kälte. 10. vgl. 88, 29. Vom Hauche Gottes gibt es (im- 
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durch den Regen zu seinem Dunst, dass er in Nebel übergeht. 
28. .. den (DD) niederträufeln lassen die Wolken, den sie nie- 


derströmen lassen auf die vielen Menschen. 29. Und wer be- 
greift der Wolke Berstungen (3/22 nicht von 3% ausbreiten, 


wie Umbr. u. A., sondern von O8 zerbrechen) und das Krachen 


‘seiner Hütte (% 18, 12.)? 30. Er breitet um sich sein Licht 
(w 104, 2.) und bedeckt sich mit des Meeres Wurzeln (des Wol- 
kenmeeres 9, 8; er hüllt sich in Wetterwolken; Umbr. verst. viell. 
besser das Meer der Erde). 31. Denn mit diesen Gewittern 
richtet er die Völker und gibt Speise in Fülle (Strafe, Segen). 
32. Die Hände bedeckt er mit Licht (Blitzen) und gibt ihm Be- 
fehl gegen den Feind (YX199 schliesst sich nicht an die Bed. Jes. 
59, 16. an, sondern an die Bed. des Y38D oben 7, 20; also; 


Feind); zum Ged. ı 11,6. — 
33 (Hirz.): Es verkündigt ihn sein Rollen (%"\ fragor, von 


Y schreien) der Heerde, ihn, wenn er heranzieht (Hab. 3, 16). 


Rosenm. u. Ew. beziehen Mapn als Subj. mit zu "My und las- 
sen es von dem Vorgefühl der Gewitter, des Regens bei den 
Thieren gemeint sein Plin. 18, 35. Virg. Georg. 1, 373 fi. 


XXXVI. E. fährt fort: Gross ist Gott im Gewitter (V.1—5), 
im Winter (6 — 10), im Regieren der Wolken (11—13). Kannst 
du mir das Alles erklären oder es ihm gleichthun (V. 14 — 18)? 
Was können und dürfen wir an Gottes Werken tadeln (V. 19. 20)? 
Wir haben nur zu wünschen, dass er unsre thörichten Reden 
nicht vernehme. Unser Auge dringt so wenig zu ihm durch, als 
es in blendendes Sonnenlicht schauen kann, und er antwortet Kei- 
nem (V. 21 — 23). Darum fürchten wir ihn; er hasset den Dün- 
kel (V. 24). 
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des Lösegeldes Grösse (dein Leiden) dich nicht verleiten (12) 


Fut. apoc. Hiph. von 0)). Ew. u. Hirz. übers.: Dein Ueberfluss 
(NEN wie 29, 6. für M8SOM in bildl. Bed.) möge dich ete. 19. 


Wird ausreichen (der Schuld gleichkommen vgl. 28, 17. 19.) dein 
Reichthum? O nicht Gold und alle Schätze (eig. Kräfte) des Ver- 
mögens nicht (sondern nur moral. Besserung) vgl. Sprüchw. 11, 
4. — 20. Lechze nicht nach der Nacht (Tod Joh. 9, 4.), die be- 
stimmt ist, die Völker von ihrer Stelle (40, 12.) zu entrücken 


(may, wien ı 102, 25. und Xi) oben 32, 22., hier als 


Neutr. oder Pass. tolli). 21. Parenthet.: „denn daran (nämlich 
IN) hast du mehr Lust, als am Leiden.“ 


‚22. Sieh! hoch steht G. in seiner Macht, wer ist ein Herr 
(MD Lehrer; spät. Bed. Herr, LXX: dvvaorns), wie er? 23. 


Wer gibt ihm auf seinen Wandel? Wer darf zu ihm sagen: Du 
hast Unrecht? 24. Denke darauf, sein Thun zu erheben, das die 
Menschen fleissig (in dem Pil. von Wa = 2 vgl. 33, 27.) be- 


singen (Vulg. Schult. Gesen. Hirz.). 25. Alle Menschen freuen 
sich, ihn zu betrachten; doch gewahrt's der Sterbliche nur von ferne 
vgl. 26, 14. 

26. Gott ist gröss und unbegreiflich, und unerforschlich die 
Zahl seiner Jahre. 27. scheint in Widerspr. mit 38, 28. Denn 
er zieht die Wassertropfen auf, sie seihen sich durch als Regen 
angemessen seiner Wolke (grosse Wolken geben viel Regen, 
kleine wenig); oder, da V. 28. vom Regen die Rede, sie seihen 


De maus 
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Er öffnet ihr Ohr zur Warnung, vgl. 83, 16 — 18. 11. Dy | 
Gott dienen; od.: sich unterwerfen Mal. 3, 17. D1y2 anmuthig; | 
| 
| 
| 


Plur. suavia, gaudia (fem. dss. % 16, 11).V. 12. vgl. 33, 18. „Sie 
sterben in Unverstand (35, 16)“ d. h. weil sie sich nicht bekeh- 
ren liessen. 


13. Nur die ruchlosen Herzens sind, hegen Zorn (AN DW 
nur hier; Hirz. erkl. analog mit v2)2 miuy nz vw 13, 3. 


Sorgen hegen; Umbr. vgl. w 50, 23: sie nehmen sich den j 
Zorn zu Herzen; Aben Esra: sie häufen den Zorn Gottes 
Röm.. 2, 5) gegen Gott, flehen nicht, wenn er sie fesselt.. 14. 5 
Da stirbt in der Jugend (früh) ihre Seele und unter den Geschän- 
deten (wie die G. d. h. früh und schrecklich wie geschändete 


Knaben). 15. Er entrückt Ceeiah assonirend zu nm) die Lei- h 
denden aus ihrem Leiden und rettet sie durch warnende Of- j 


fenbarung (na prägn.) aus ihrer Bedrückung. 16. Auch dich 
führt (Aben Esra erkl. durch O7}; Chald. u. Pesch. eripere) er 


aus dem Rachen der Bedrängniss ins Freie (DMNN), wo keine Be- 
engung; und was auf deinen Tisch herabsteigt (MM Nom verb. 


Besetzung des Tisches), ist voll des Fettes (Bild der Freiheit u. 
des Ueberflusses u 23, 5). 17. Wenn du aber voll bist von dem 
frevelnden Urtheil des Bösen (über Gott), so wird dein Urtheil u. 
d. Gericht Gottes in einander greifen (dies jenem auf d. Fusse folgen; 
TON rfl.). 18. „Wenn sein Grimm kommt, dass er dich nur nicht 
entführe in der Züchtigung. (ai; so Rosenm., de W.),“ oder: Got- 


tes Zorn möge dich nicht zum Spott (vgl. 27, 23) verführen und 
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Unrecht gegen Gott verleiten (V. 21), denn wer kann ihn betur- 
theilen oder tadeln (22. 23)? Vielmehr erhebe Gott mit Andern 
(24. 35.); preise seine Grösse in Bereitung des Regens (26 — 9), 
im Donner und strafenden Blitzen (29 — 33). 

2..Wart: gb) aram. für mim) nur noch ein w enig auf 
mich, dass ich dich unterweise etc. mir zu Gottes Verthei- 


digung. : 3. Aus der Ferne (wir negat.: nicht weit her) will ich 
mein Wissen holen ete. 4. ‘2 DWM nach Ew. de W.: Vollkom- 


mener an Einsicht; Umbr. Hirz.: ein redlich Denkender (verkehrt 
mit dir). 5. Gott ist allmächtig, doch eben so mächtig ist die 
Kraft seines Verstandes (27), darum verwirft er nicht (d. h. 


Niemand, DND absol. 42, 6). 6. Er lässt den Verruchten nicht 
leben etc.; DWJY hier, wie V. 15, sind fromme Dulder. 7. Er 
zieht vom Frommen seine Augen nicht hinweg: bei (MN mit) 


Königen auf dem Throne (w 9, 5.) lässt er sie sitzen, dass hoch 
sie sind (zu dem Gedanken, Bezeichnung äussern Glücks vergl. 
v 113, 7. 1 Sam. 2, 8.); Ew. übers.: die des Thrones werthen 
Könige lässt er herrschen. 8. Geschieht das nicht, bleiben sie 
gefesselt mit Stricken (DPI nicht: Pfeile, sondern: Kette, Fes- 


seln) und gefangen mit Banden des Unglücks ana, so immer 
mit 2. sonst Stat. constr. San; zum Bilde Jes. 28, 22); so ge- 


schieht das deshalb: (V. 9) er will sie aufmerksam machen auf 
ihre bösen Werke etc. yaaın sich übermüthig betragen. 10. 


z 
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sang ermuntert); (11) der uns belehrte CE> für ARD, vergl. 
Exod. 26, 24: DWEM f. DWNM) vor der Erde Thieren (y 8, 6 


ffl.) und uns weiser machte, als des Himmels Vögel... Da (wo 
man so wenig um Gott sich kümmert) schreien sie freilich, ohne 
dass er antwortet, wegen des Hochmuthes der gottlosen Beter. 
13. „Das ist eitel, umsonst!“ Das Sufl. an WW ist neutral zu 
nehmen. 14. Um wieviel weniger ("D AN mit vorhergeh. Nega- 
tion) darfst du sagen, du könntest ihm nicht schauen  (indir. 
Rede, wie 4, 8.) in seiner Erhörung; ich sage dir: die Sache 
liegt ihm schon vor, harre du nur auf ihn (und seine Entschei- 
dung)! 15. Nun aber, da sein Zorn die Gegner Hs nicht 
(N = x, nicht Gegens. zu WN vgl. Exod. 3, 2.) heimgesucht 


hat (19, 29. 42, 7.), soll er sich (nach H.’s Meinung) nicht 
gross kümmern um den Frevel (UB LXX u. Vulg. von WWB 


Thorheit, Frevel; hebr. Erkl. und Targ.: Menge d. h. der Sün- 
den? Gesen. hält YD für die rechte Lesart). 16. Und deshalb 


öffnet H. seinen Mund mit Leerheit und häufet Worte ohne Ein- 
sicht. 


XXXVI. Noch gar Neues hab’ ich dir zu sagen (V.1— 4), 
fährt E. fort (indem er Kap. 34 gleichsam fortsetzt). Gott schafft 
in seiner Macht auch den Bedrängten Recht (5. 6.), er hilft den 
Frommen (V. 7); wenn’ sie aber sündigten, warnt er sie, auf dass 
sie sich bessern (8 — '10). Gehorchen sie, so werden sie glück- 
lich (V. 11); beharren sie bei ihrer Sünde, gehen sie zu Grunde 
(V. 12). Die Verstockten müssen eines: schmählichen Todes ster- 
ben (13. 14.), dagegen rettet er die Demüthigen (V. 15). Er 
will auch dich retten (V. 16); doch wenn du in gottlosen Reden. 
beharrst (V. 17 u. 20), erfolgt auch die Strafe, die du nicht, los- 
kaufen kannst (18 u. 19). Lass dich durch dein Leiden nicht zu 
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rekte Behauptung) V. 2.3. Ich sage dir: Gottes Erhabenheit hat 
weder von deiner Tugend Nutzen, noch von deiner Sünde Scha- 
den; alles fällt auf den Menschen zurück (V. 4. — 8.) Werden 
Klagen über erlittene Ungerechtigkeit nicht erhört, so liegt es am 
Stolz der Beter (V. 9 — 15); auch du musst in Geduld seiner 
harren (V. 14), statt in deiner irrigen Voraussetzung leere Reden 
zu führen (V. 15. 16). 


2. NT bezieht sich auf V. 3: %3. Meinst du, dass darin 


dein Recht liege, und denkst du (NDN, wie ö.), dass sei dein 
Recht vor Gott, dass du (V. 3) sprichst: was nützt es mir (7 


in indirekter Rede)? welchen Vortheil habe ich mehr. davon (von 
der Tugend), als von meiner Sünde? , 4. non am Antwort 


geben, wie sonst auch‘ ohne nn und 227 oben 20, 2. 33, 5. 


Jer. 40, 5. 
5. Gott kann die Frömmigkeit nicht nützen: „Blicke gen 
Himmel auf und siehe! betrachte den Aether (DONPM eig. Wol- 


ken), der höher ist als Du. (6) Was kann deine noch so grosse 
Siindenmasse dem über Alles Erhabnen thun? (7) Was empfängt 
er durch deine Frömmigkeit? Zu V. 8 vgl. 2, 22 fl. Da der 
Mensch allein Gewinn von der menschl. Tugend und Nachtheil 
vom Laster hat, wie kommt’s (vgl. 24, 12.), dass vor der gros- 
sen Bedrückung (erpWwy Subst. Abstr. wie Am. 3, 9.) man 


schreit und wegen der Gewaltsamkeit Vieler? 10. Der Grund 
liegt darin, weil kein Bedrängter nach Gott, s. Schöpfer, fragt, 


der doch Gesang verleiht in der Nacht (im Unglück uns zu Ge- 
“ 
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Bösewicht, nicht existiren mehr dürfen Volksverführer (URN Fall- 
strick, statt ‘Y Wr ni). 

31. Denn hat der. Bösewicht etwa ‚zu Gotts gesagt (M} in 
ON ist Fragp.): ich trage geduldig, was (ai Joch, Klagel. 3,27. 


Jes. 10, 27.) du auferlegt, und werde es nicht abwerfen wollen! 
was ich nicht sehe (verborgne Sünden u 19, 13..n1n0), u 90, 


8: orohy), lehre du mich; that ich Unrecht, will ich’s nicht mehr 


thın. 33. Soll nach deinem (Hiob’s) Sinne er es (vgl. 33, 14. 
Neutr.) vergelten? Denn du willst von Gottes Weise nichts wis- 
sen, also gib eine andre an (NMAAIM),. nicht ich (weil ich Gott 


nicht ungerecht ‚nenne), rede nur,: was Du weisst! 35. .H. redet 
nicht mit Einsicht und seine Reden sind nicht klug. 386. .Mein 
Vater (Vulg. Saadias, Luth., Aben Esra; Targ.,  Kimchi, Eichh., 
de W., Gesen.: „mein Wunsch ist“; LXX, Pesch., Ew. vergl. 
SDR Sprichw. 23, 29: o dass doch H. geprüft würde!), H. werde 


immerfort (23, 7.) geprüft, wegen seiner Erwiederungen nach Art 
schlechter Menschen. 37. Denn er, fügt zu seiner Sünde (für die 
er leidet) neue Schuld, zischt unter uns (PEO — pa klatschen, 


von den aufschlagenden Wellen, vgl. 27, 23) und. mehrt seine 
frechen Reden gegen Gott. Lay 
XXXV. Du behauptest, sagt E. zu H., man habe vom Sün- 
digen ebenso viel Nutzen als vom Frommsein (vgl. 34, 9. Dies 
ist nur chikanirende Folgerung aus H.’s Reden. nıcht dessen di- 
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um Mitternacht (d. h. unversehens) wird ihr Volk aufgerüttelt; 
sie gehen dahim, weg treibt man den Starken nicht mit der Hand 
(sondern mit Gottes Macht. Zach. 4, 6). 23. Gott braucht auf 
einen Menschen nicht wiederholt (lange, \Y Gen. 46, 29.) zu 
achten, um diesen vor Gott vor Gericht zu ziehen; (24) ohne 
dass seine Allwissenheit einer Untersuchung bedürfte, zerschmet- 


tert er die Mächtigen etc. 25. Dieweil (19 für NEON mh Jes. 


26, 14:: Hirzel findet hier eine Umkehrung des logischen Ver- 
hältnisses; es wird als Folge dargestellt, was eigentlich Grund ist) 


er kennet ihre Thaten (DVD soviel als HyB) und stürzt sie um des 


Nachts (Sprichw. 12, 7. Umbr.: wendet um die Nacht, in die sie 
sich gehüllt haben) und ete. 26. Am Ort (V. 24. 36, 16. 40,12.) 
der Frevler (Richtstätte; Umbr.: dafür dass sie Fr. begingen, Win. 
Ges. DYWN Plur. v. YUN) züchtigt er sie, am Ort der Schau- 


enden (öffentlich). 27. „Weil sie ihm zu folgen unterliessen;“ 
WEN, wie sonst Bann. 28: „also dass ihm lästig fiele das 


Geschrei der Armen und er der Leidenden Schreien erhöre. 29. 
Er schafft Ruhe den Bedrängten (Umbr. nach dem Ar.: stürzen; 
Ew.: erruht, beachtet die Gottlosen nicht), wer will ihn deshalb 
einer Ungerechtigkeit zeihen? Er verhüllt sein Antlitz (ist zornig 
13, 34. w13, 2.) und wer will ihn. dann schauen (zwingen, gnä- 
dig zu sein % 11, 7.)? Und so ist sein Verhängniss über Volk 
und Einzelne zugleich. 30. So dass nicht herrschen darf der 
9” 
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sondern, wegen der in non liegenden Negation. „Denn des 


Menschen Thun vergilt er ihm, und nach des Mannes Wandel 
lässt er ihn finden (sVgoxsw Hop 4,1.). V.13. Hirz. findet d. 
Beweis darin, dass G. nicht ungerecht sein könne, weil die Welt 
kein anvertrautes (Ay DD anvertrauen), sondern eignes Gnt sei, 
wo eine ungerechte Verwaltung dem Besitzer doch nur schade. 
MEIN dichter. Form mit 1 parag. DW gew. durch „gründen“ 


gegeben; Hirz. nimmt es in dem Sinne von "PA mit Hy: wer 
legte auf ihn die ganze. Welt (Exod. 5, 8. 14)? 

14.15. Gott ist nicht ungerecht, weil er nicht selbstsüchtig 
ist. „Wenner auf sich (Rosenm,, de W. beziehen YOR auf den 
Menschen) Acht haben (sich nur bedenken) wollte (vgl. 24, 12), 
wenn er seinen Hauch und Athem (der die Geschöpfe belebt «u 
104, 30. Koh. 12, 7.) an sich zöge (ı 104, 29.): so stürbe al- 
les Fleisch zusammen und etc. 17. Kann auch, wer das Recht 
hasst, herrschen (UA so erkl. von der Mehrzahl der Exg., Ge- 
sen., Rosenm.; Umbr.: unterdrücken den Zorn, AS, so auch Wi- 


ner), und darfst du. einen mächtigen Gerechten verdammen? Der 
da spricht (nach Schnurrer, der EN nach LXX,. Vulg. liest; 


gewöhnl. Lesart: darf man sagen?) zum Könige: Nichtswürdigkeit! 
und zu den Fürsten (der Erde) Bosheit?. 19. Er ist nicht par- 
teiisch gegen Fürsten (also darf man ihm, wie du gethan, dergl. 
gar nicht sagen) und erkennt nicht den Reichen (Y\W,, 27,19: 


Yoy) vor dem Armen: denn beide sind. ete. 


20. In einem Alg@Nblicke sterben die bösen Machiigen HAtAR, 
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ihre Thaten kennt. Hiob, sagt er, wird uns keine bessere Welt- 
ordnung schaffen. (V. 33), und ich wünsche, Hiob möge wegen 
seiner thörichten Reden (V. 34. 35) von Gott immerfort ge- 
straft werden, damit er sich nicht aufs Neue gegen Gott vergehe 
(V. 36. 37). 


2. Er ruft alle Weise und Einsichtsvolle (Wissende, DIN) 


zusammen, dass sie seine Reden prüfen sollen (V.3 vgl. 12, 11) 
und das Rechte darin, das Nützliche, zum Zweck Führende er- 
kennen. 4. Hirz. bezieht V. 3 u. 4 insofern auf die Zuhörer, 
als sie E. scheinbar auffordere, die Prüfung mit anzustellen 


(MAM22); indess ist diese Auffassung, wo non auf H.’s Reden 
geht, nicht eben nothwendig. 


6. „Trotz (av wie 10, 7. 16, 17.) meines Rechts soll ich 
lügen (mir Unrecht beilegen) und bin schwer krank (von WIN 


vgl. Jer. 15, 18) an meinem Pfeil (passiv, wie 23, 2. 14), ohne 
dies Leiden durch eine Missethat verwirkt zu haben?“ Ueber diese 
Rede H.’s urtheilt E. streng V. 7 — 9. Zu V. 7 vgl. 15, 16. 
vH, Aowdogie, Spott, d. h. gegen Gott. MOM Gemeinschaft 
(Han conjunxit), ma mas (vel. 29, 25) w Anden Gemeinschaft 
mit ete.; in seinen Reden betritt H. die Wege der Bösen. 9. 
E. folgert das bloss, weil H. doch sich eines nähern Umgangs 


mit Gott (12, 4.) gerühmt, der ihm in seinem Elend nichts half. 
MY mit DY sich mit einem befreunden % 50, 18. — 11% 


9 
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wieder gnädig: er (der Mensch) sieht sein (d. h. Gottes) Antlitz 
(erfreut sich seiner Gnade) mit Jubel (über die ihm gewordene 
Rettung), und dem Menschen kehrt seine Rechtschaffenheit wie- 
der (er wird in seiner Unschuld wieder anerkannt). 27. In seiner 
Freude, welche über die Menschen ihn erhebt, siegte er (EN 


Fut. apoc. von WI = WW 36, 24.) und spr.: „Gesündigt hatte 


ich und Grades krumm gemacht, und doch machte man mir’s 
nicht gleich (vergalt es mir nicht)!” 28. MX mit I sich einer 


Sache erfreuen. Das Kethib ‘DJ und MM passt allem in den 


Zusammenhang. 29. Zwei, auch drei Mal d. h. Gott macht wie- 
derholte Versuche. 30. irn dass er erleuchtet werde mit etc. 


statt des gebr. Inf, Niphal: Siem (Exod. 34, 24); zum Aus- 


druck ı 56, 14. 

XXXIV. E. macht eine Pause, und da H. nichts erwiedert, 
fährt er fort und geht nun zur eigentl. Belehrung über. Er for- 
dert zu strenger Aufmerksamkeit auf (V. 1—4) und schickt 
sich an, die Behauptung H’s von seiner Unschuld, diese nach 
seiner Ansicht höchst gottlose Frechheit zu widerlegen (V. 5—9). 
Gott ist streng gerecht und vergilt Jedem nach seinem Thun 
(V. 10—12). Die Welt ist ja sei igenthum, er könnte da- 
mit nach Belieben schalten (V. 13 ‚aber seine Gerechtigkeit 
vertrüge es nicht, uns durch ein Zußßekziehen seines Geistes un- 
tergehen zu lassen (V. 14. 15). H. wird bei einigem Verstande 
das zugeben müssen (V. 16). Gott muss gerecht sein, weil er 
regiert (V. 17): er ist gegen Hohe und Niedre derselbe und 
züchtigt ihre Frevel auf gleiche Weise (V. 185— 82), weil er 
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Richt. 11, 25.) in seinen Gebeinen. 20. Sein Hunger lässt ihn 
verabscheuen (DAT are. Asy. foetidum reddidit, wie in der Mischna; 
foetidum habuit, verabscheuen) das Brot, und seinen Appetit der 
Leckerbissen (Schilder. eines aufgegebenen Kranken u 107, 18, 
Kohel. 12, 5.). 21. Es schwindet, dass es alles Ansehen ver- 
liert (eig. vom Ansehen weg 1 Sam. 16, 12. N” paronomast. 


zu 8%, Pyal mit Mappik in X statt der Verlängerung des Vo- 


kals in Cholem), sein Fleisch, und nackt (Umbr. kahl, entblösst 
vom Fleisch; nach dem Chald.: attritus fuit; Kethib hat a, 


Keri das Verb. im Py.) werden seine Beine, dass man sie nicht 
mehr sieht. (Ew. übers.: sie sind gar nicht mehr gesehen, ha- 
ben Schein und Schöne eingebüsst.) 22. Und so nahet sich der 
Grube seine Seele und sein Leben den Todesengeln (eig. DD 


Part. Hiph. ein Todtbringender, ein Engel des Unglücks w 78, 
49., des Verderbens 1 Chron. 21, 15., der jedoch sonst kein 
böser Engel zu sein braucht). 

23. Wenn dann zum Besten des Leidenden ein Engel (Umbr. 
Eichh. Rosenm.: Gottesbote, unter dem E. sich versteht) als 
Mittler (eig. Dolmetsch, vgl. 5, 1.) sich findet, Einer von den 
Tausenden (Dan. 7, 10, Matth. 19. 26, 53. Apok. 5, 11.), die 
dem Menschen seinen Weg (s. Schuldigkeit, vgl. Sprichw. 14, 2.) 
zeigen sollen; dann beguadigt er und spricht (zu dem Engel): 
befreie ihn vom Steigen iMfdie Gruft; ich habe Versöhnung (Sühne, 
eig. Lösegeld, Aurgov 9, 8.) gefunden, d. h. ich bin ver- 
söhnt durch sein Leiden, den Tod will ich ihm erlassen. 25. 
Dann grünt sein Fleisch mehr als in der Jugend (Y3 noch 


36, 14.) auf, er kehrt zurück in die Tage seiner Jünglingszeit 
(2 Kön. 5, 14.). 26. Er betet zu Gott, und dieser ist ihm 
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10. NET Feindseligkeitzgfeindl. Behandlung, vgl. 13, 24 u. Ö. 


11. vgl. 13, 27. — 12. Si darin „hast Du nicht Recht.“ 13. 
ni2, die andre Form MMDN Klagel. 3, 58; zum Gedanken 


vgl. 19, 7. 30, 20. 'YSS% d.h. des Menschen Worte. 14. 
Gott antwortet nicht direkt, aber er belehrt den Menschen auf 
andre Weise: „Einmal redet Gott und zweimal (d. h. mehrere 
Male 40, 5); aber man achtet es nicht.“ Ew. will gegen die 
Accente das Subjekt auch zu IWW" ziehen vgl. 35, 13. 

Zu 15 vergleiche 4, 12. Zacharias I, 8 DW leicht 
schlummern; MON Schlaf. 16. Bild eines Briefes, der geöff- 


net (93) mit Inhalt versehen und dann mit einem Siegel ver- 
schlossen wird vgl. 36, 10, 37, 7. 092, sonst OO (36, 10.) 


Warnung. 17. Um den Menschen von seinem Thun ( Treiben) 
zurückzubringen, genauer: „dass der Mensch hinwegthue sein bö- 
ses Thun (NY vollst. Kohel. 4, 3.);“ die LXX: ATIOOTOE- 
van avIgwnov EE adızıas aurov... „und er (Gott) den Stolz 
vor dem Menschen verhülle, daniit er nicht durch ihn geblendet, 
verführt werde.“ 18. recksats vom Vorhergehenden. NY 


nHwa vgl. 36, 12. Durchs Schwert umkommen, ins Schwert 


(Geschoss, missile) rennen, sich in offenbare Todesgefahr bege- 
ben; Parall. NW Grab (vgl. 17, 4. w 16, 10. 30, 4.). 

19. Gezüchtigt wird er dtsch Schmerz auf seinem Lager 
und durch nie nase Streit (auch die Lesart a7, von un 
Verss. durch multitudo gegeben, ist Infin. von I) vgl. 40, 2. 
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gen, da sein Geist von Gott geschaffen sei und der Ewige sein 
Genie ihm für immer gegeben (V. 4). H. möge ihn widerle- 
gen, wenn er es könne (was jedoch wahrsch. nicht der Fall 
sein werde (V. 5); gleichwol möge H. sich nicht fürchten, denn 
obwol ein Genie, sei er doch ein schwacher Mensch, wie H. 
selbst (V. 6. 7). Er rekapitulirt nf H’s Aussprüche über die 
eigne Unschuld und Gottes Feindschaft (V. S—11) und glaubt 
sie mit dem Gemeinplatze niederzuschlagen, Gott sei grösser, als 
der Mensch (V.12). Gott lässt sich nicht zu einer Antwort auf 
die Fragen H’s herab; doch warnt er den Menschen durch Träume 
vor bösem,, hoffärtigem Wesen (V. 13— 18). Er züchtigt den 
Menschen durch tödtl. Krankheit (V. 19 — 22); aber dieser kann 
noch immer gerettet und glückl. werden, wenn ein Engel zwi- 
schen ihm und Gott vermittelt, wenn er sich reuig zu Gott wen- 
det (23 — 28). So sei Gottes Weise, sagt E., H. möge ihm 
darauf antworten oder auch schweigen (29 — 33). 

2. „Meine Zunge redet schon in meinem Gaumen,“ Aus- 
druck der Ungeduld. 8. Gradheit meines Herzens sollen ' meine 
Worte sein und meine Ueberzeugung sollen meine Lippen rein 
aussprechen. 4. vgl. 32, 8. Vielleicht liesse sich der anstössige 
Vers erkl.: Bin ich auch nicht Gott selbst, der Keinem antwor- 
tet (V. 13), so ist doch Gottes Geist in mir etc. 5. zu En) 


vgl. den vollständ. Ausdruck 32, 14. — Wie Du ma> Eon 7103 


vgl. 30, 18.) stehe auch ich zu Gott d. h. ihm nicht näher. 
np (Py.) = NWY, eig. abkneipen, vom Töpfer. 7. MON 


d. h. ich bin nicht Gott vgl. 15, 21. 9, 34. FON am. key. 
Last, dah. geistiges Gewicht, Ansehen; LXX: 7 xsıg wov -b 


vgl. 13, 21); Targ.: „meine Last.“ 8. Ich weiss es noch ganz 
genau. 9. H’s eigne WW. An rein, eig. abgeschabt, abgekratzt. 


+ 
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ich ihm nicht erwidern (d. h. unparteiisch, sine ira et studio 
werde ich sprechen). 15. Da stehen sie verwirrt (MMM terreri, 


consternari) und können nicht mehr Rede stehen; die Worte sind 
ihnen genommen (Plur. imperson.). 16. Und soll ich warten 
(auch nicht sprechen), weil sie nicht sprechen und dastehen und 
keine Antwort mehr finden? — 

18. Denn ich bin voll onsn mit ausgefall. X rad. vgl. 
1, 21. 2%) von Worten, es macht mir enge (P\y} von PYX) 


der Geist in (eig. Acc. absol.) meinem Busen. 19. Denn mein 
Inneres ist wie Wein der verschlossen in Gährung geräth (Vulg.: 
mustum absque spiraculo), er ist wie neue (d. h. mit neuem 
Wein gefüllte Matth. 9, 17.) Schläuche (M\AX; Targ. u. Vulg. 
„Flaschen“ ), die zerplatzen wollen. 20. MM weit, gelüftet sein: 


„dass ich Luft bekomme.“ 21. Nie müsse ich parteiisch für Je- 
manden sein, nie einem Menschen schmeicheln (33 P. blande 


alloqui, mit Hs: schmeicheln). 22. Denn ich verstehe nicht zu 


schmeicheln: thäte ich's aber, könnte mich ja mein Schöpfer- 
schnell entrücken d. h. untergehen lassen, vgl. 27, 21. Umbr. 
und Hirz. finden in dem verschiedenen Gebrauche von NO) ein 
Wortspiel. 


XXXIH. E. verspricht, ehrlich seine Meinung auszuspre- 
chen (V. 3.) und seine Meinung, fügt er hinzu, wolle etwas sa- 
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Gründe seiner Einmischung, für die drei Freunde, 15 — 22. für 
H. selbst auseinander. 6. MT sich ducken, kriechen; hier mehr 


aram. sich scheuen. MM, wie sonst "Ar, steht auch 15, 17.; 
bei Elihu öfter. ww seltne Mask.-Form, wie sonst das Fem. 
n97, mit Suffix. 7. WON mit der bek. Ellipse: 22 — den- 


ken. 8. Doch fürwahr (OR)! der Geist ist es im Menschen, 
der Hauch Gottes, der ihm Einsicht leiht (Fut. Hiph. mit Suff., 
mit Kal gleichlautend ); Gegens.: Erfahrung und Genie, Inspira- 
tion. 9. Bejahrte (DIN wie I Gen. 25, 23. LXX: noAv- 


xoovıoı) Sind nicht immer weise und Greise sehen nicht immer 
ein das Recht. 10. Er wendet sich an H. allein (33, 1. 37, 14.): 
„darum sage ich etc.“ 11. Sieh! ich harrete auf eure Reden 
(, die H. widerlegen konnten), und horchte gespannt DIN ZU- 


sammengez. f. MSN Fut. H.), bis eure Ueberzeugungsgründe 


kommen würden; bis ihr die schlagenden Worte erforschen (fin- 
den; Hirz. vgl. 28, 27. und bez. non auf Hiob’s WW.) wür- 


det. 12. Auf euch merkte ich, und siehe! keiner war, der den 
H. wiederlegte und unter euch geantwortet hätte seinen Reden. 
13. Saget nicht: „gefunden haben wir Weisheit (d. h. bei Hiob; 
Andre: wir trafen das Rechte); Gott kann ihn nur von seiner 
Stelle treiben GuP fugare), nicht ein Mensch (Umbr., de W. 
machen aus dem 2 Gl. eine Reflexion Elihu’s). 14. Gegen mich 
hat er seine Worte nicht gerichtet, und mit euren Worten werd’ 
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XXXI. Die Unächtheit der Reden Elihu’s will man daraus 
erweisen, dass sie den Zusammenhang zwischen Kap. 31 u. 38 
aufheben; allein der Grund ist nur scheinhar, da Jehova sich zu- 
nächst an die Hauptperson wendet und es seiner Würde kaum 
angemessen wäre, der jugendlichen Unbesonnenheit zu antworten. 
2) sollen sie den Reden Jehova’s alle Kraft benehmen, indem 
sie dieselbe Berufung auf Gottes Macht und Weisheit enthalten 
(Kap. 36. 37.), welche Jehova bringt (385 —41); allein auch 
H. hat (Kap. 28.) Gott in dieser Weise und weit kräftiger .vor- 
gegriffen, und Jehova sagt (42, 7.), dass er recht geredet. 3) 
wird des Elihu weder im Prolog, noch im Epilog gedacht; allein 
er wird Kap. 32 zur Genüge eingeführt, und seine hochtrabende 
Reminiscenzen - Weisheit wird nicht berücksichtigt nach dem oft 
ausgesprochenen Grundsatze, dass nur bei dem Alter die Weisheit 
se. 4) soll das Material der Sprache ein andres sein; doch 
lässt sich das zum Theil als Farbe der Rolle betrachten; andern- 
theils ist die Behauptung übertrieben. 


2. Bus wird als Sohn Nahors Gen. 22, 21. erwähnt; und 
als Name eines Volks und einer Gegend im wüsten Arabien Jer. 
25, 23. 24. „Weil er sich selbst für gerecht erklärte (Infin. Piel) 
vor Gott;” in dem 7% liegt, dass Gott seine Unschuld anerken- 


nen müsse. 3. Sie konnten Hiob nicht widerlegen und doch hiel- 
ten sie ihn für schuldig. 
6— 10. redseliger Eingang; dann setzt Elihu 11 — 14. die 
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weil ich gefürchtet die Verachtung der Geschlechter ( Stämme), 
so dass ich schweigend (nicht theilnehmend an der öffentl. Be- 
rathung) nicht aus dem Hause gegangen wäre — (der Nachsatz 
liegt in V. 40. mit). 

35 — 37. Parenthese. Wenn er doch mir Gehör gäbe und 
sagte: hier meine Unterschrift (N Handzeichen), Beglaubigung 


dessen, was du gesagt! Gäbe doch der Allmächtige seine Erwie- 
derung (auf meine Klage) und (hätt ich doch) die Schrift, wel- 
che mein Kläger geschrieben (dies war nach Diodor. Sie. 1, 75. 
ägypt. Prozess; im ganzen Orient war das Verfahren mündlich ). 
36. Fürwahr! auf meine Schulter heben (zur Schau tragen) wollte 
ich sie, mir umbinden als einen Ehrenschmuck (Sprichw. 12, 4. 
eig. Stirnbinde, wie auch in der Apokal. die Erlösten ihr Zei- 
chen an der Stirn tragen), eine so glänzende Genugthuung würde 
darin enthalten sein. 37. Ich wollte ihm nichts verhehlen und 
doch wie ein Fürst (ohne Scheu) vor ihn hintreten. 

38. Forts. von V. 34. vgl. 20, 19 ffl. Hätte über mich mein 
Acker (als unrechtmässig erworben) schreien müssen und weinen 


alle seine Furchen (ou); (39) hätte ich seine Früchte ohne 


Bezahlung (geleistet zu haben) aufgezehrt und seinen Herrn zu 
Tode gequält (vgl. Richt. 16, 16.), bis er mir ihn umsonst ab- 
getreten: so et Die Rede bricht etwas hart ab, allein alle 
Verss. und Mss. bestätigen diese Ordnung der Verse (gegen 
Eichhorn, Stuhlm.). Die Worte: „Zu Ende sind H’s Reden“ 
fehlen in LXX. und Vulg. 
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lassen; denn ich bebe vor dem Verderben, das Gott- verhängt 
über solche Sünder, und vor seiner Majestät vergeht mir zum 
Frevel die Kraft. 

24. 25. vgl. 22, 24. ho» Sitz der Stärke, Stütze; Andre 


übers.: Hoffnung. W323 viel d. h. grosses Vermögen. 26. Ge- 


stirndienst mit der adoratio, den dem Götzen zugeworfenen Kuss- 
händen (dah. V. 27. meine Hand küsst meinen Mund Jes. 66, 3. 
1 Kön. 19, 18): „Hätte ich mir erlaubt, dem Sonnenlicht (Jes. 
18, 4. Kohel. 11, 7. Hom. gaos) übertriebne Aufmerksamkeit 
zu schenken, weil es glänzt, und dem Monde, weil er mit Pracht 
NP Een) a hätte sich (27) mein Herz heimlich 
verführen lassen etc. 28. Gewesen wär’ auch das ein strafbar 
(Deuter. 17, 2—5. Ez. 8, 14—18.) Laster, denn ich hätte 


Gott gelogen (vgl. mit = 1Kön. 13, 18. Act. 5, 4. rbevdsodau 
eo; mit ID verleugnen Jes. 59, 13.) in der Höhe 29. N 


der mich hasst, mein Feind. "YYNT prae gaudio exultare. 
30. Auch meinem Gaumen (vgl. 6, 3) erlaubte ich nicht zu sün- 
digen, dass ich in einem Fluche sein Leben verwünscht hätte. 
31. Hätten meine Hausgenossen nicht gesagt: „dass doch- nur 
Einer von seinem Fleisch (parall. 1 Sam. 25, 11.) sich nicht 
gesättigt hätte (Part. Niphal)!“ d. h. wenn ich auch nur ein- 
mal nicht wohlthätig gewesen, und gastfrei (V. 32). MAR 


Weg, f. Wanderer vgl. Sprichw. 17, 4. — 33. Wäre ich nach 
Menschenart scheinheilig gewesen (IM Busen, mehr chald. 
für PN); weil ich gefürchtet die Menge versammelten Volks 
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Hätte ich je meinem Knechte sein Recht versagt oder meiner 
Magd in ihrem Streit mit mir? 14. Was wollte ich denn be- 
ginnen, wenn Gott sich erhöbe, wenn er mich bestrafte, was 
wollte ich ihm erwidern? 15. Hat nicht mein Schöpfer auch ihn 
im Mutterleibe erschaffen, hat uns nicht Einer im Mutterleibe 
bereitet ANDN Fut. Pil. mit Ersatz der beiden Nun durch Dag. 


für 1222)? Sinn: also darf ich das nicht! Parall. Maleach. 


2, 10. — 16. Hätte ich einen Wunsch den Armen versagt und die 
die Augen der W. schmachten lassen; (17) hätte ich meinen 
Bissen allein gegessen und etc. V. 18. ist parenthet.; denn von 
Jugend auf wuchs er mir gross als einem Vater (vgl. 40, 22), 
und von meinem Mutterleibe an führte ich die Witwe — (19) 
hätte ich den Verlornen (IX der dem Untergange preisgege- 


ben ist vgl. 29, 13.) ohne Kleid gesehen und den Armen ohne 
Decke; (20) hätten seine von mir bekleideten Hüften mich nicht 
gesegnet, und er sich nicht erwärmt an meiner Lämmer Wolle: 
(21) hätte ich gegen einen Waisen meine Hand geschwungen, 
weil ich Beistand für mich im Thore gesehen (vor Gericht, wo 
mich mein Ansehen begünstigt): so (V. 22 ist Nachsatz zu 19. 
16. 17. 19. 20. 21.) hätte meine Schulter von ihrem (Raphe 
vertritt das fehlende Mappik ) Schulterblatt fallen und mein Arm 
von der Röhre ( n2p Armbein) brechen mögen! 


23. Das Alles habe ich mir nicht zu Schulden kommen 
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nichts verborgen. 5. Ging ich mit Lüge um, und ist mein Fuss 
dem Truge nachgeeilt (UMM) Fut. von NUN = WNN, eilen; 


min würde in seiner eig. Bed. heissen: „wo ich auf meinen 


Wege Böses gemerkt, habe ich dazu geschwiegen, den Hehler 
gespielt“)? 6. Gott wäge mich nur auf‘ gerechter Wage, so 
wird er meine Unschuld erkennen! 7. Ist (verbinde mit V. 5.) 
etwa mein Schritt vom (rechten) Wege gewichen, und meinen 
Augen (dem Sinnenreiz ) nachgefolgt mein Herz? Klebt auch nur 
ein Fleck (DYNY, nur noch Dan. 1, 4.) an meinen Händen? 


8. Dann hätte ich säen und ein Andrer ernten, ja dann hätten 
meine Sprösslinge entwurzelt werden mögen! Vgl. Deuter. 28, 30. 
mit Am. 9, 14. w 128, 2. — 9. Hätte ich je mein verführtes 
Herz aufgethan (MB verführt werden vgl. V. 27; Niph. dass. ) 


einem Weibe und an des Nachbars Thür gelauscht (vgl. Sprichw. 
7, 8..d. h. bis derselbe weggegangen): einem Andern sollte mah- 
len (MO drehen der Handmühle, wozu Sklavinnen gebraucht 
wurden Exod. 11, 5. Jes. 47, 2. Kohel. 12, 3. Matth. 24, 41. 
für niedrige Sklavendienste überh.; Targ. u. Vulg.: scortum sit 
alterius uxor mea!) mein Weib, und über ihr Andre sich krüm- 
men (die Beischläferinnen wurden aus den Sklavinnen gewählt). 
11. Denn solches wäre ein Frevel (MT vgl. Num. 18, 22), 


ein strafbares Verbrechen (eig. V., das von Richtern zu bestra- 
fen ist; viele Mss. 798); ja ein Feuer (vgl. zum Ged. Sprichw. 
6, 27 fl. 7, 36 f. 9, 18 u. a.), das mich hätte bis zur völli- 
gen Vernichtung gefressen und meiner Habe die Wurzel ge- 
nommen. 

H. hat auch seine Untergebnen nie lieblos behandelt. 13. 
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29. vgl. Micha 1, 8. Wegen meines Geschreies bin ich ein 
Bruder der Schakale geworden, den Straussen ein Genosse (die 
Strausse sollen nach Shaw bisweilen ein Trauergeschrei hören 
lassen). 30. Meine Haut löset schwarz sich von mir ab (se- 
miot. Bez. auf die Elephantiasis) und meine Gebeine glühen von 
der Hitze (sind entzündet). 31. vgl. 21, 12. 


XXXI H, beschliesst seine Geständnisse wiederholt mit der 
Erklärung, dass er auf keine Weise schuld sei an dem Wechsel 
seines Glücks. Er ist sich nur des reinsten Lebenswandels be- 
wusst und wenn ihn Jemand einer schweren Sünde zeihen könne, 
so mögen die grässlichsten Flüche an ihm in Erfüllung gehen 
(V. 1— 34). Er ruft Gott abermals auf zu erscheinen und die 
Klagepunkte vorzulegen, er werde mit hohem Bewusstsein vor 
Richter und Ankläger sich stellen (V. 35 — 37). „Noch einmal! 
ich habe Niemanden beeinträchtigt, was nothwendig üble Folgen 
haben müsste (38 — 40).“ 


2. n2 mit u (zum Untersch. von MN und Dy) hat die 


Nebenbed., dass ein Höherer einem weniger Mächtigen ein Ge- 
lübde abfordert (Jos. 9, 6.); also: „Meine Augen hatten mir ge- 


loben müssen.“ AN mit Dy hier: begehrlich betrachten Matth. 
5, 28. Aleneıw yvvaıxa ngog ro Emmövumoer avımv. 2. Und 
welches Loos (vgl. 20, 29.) hätte ich dann von Gott erwarten 
müssen, welch’ Erbtheil als Strafe (dieses Blickes) vom Allm. 
‚ aus den Höhen? 3. Gehört nicht Untergang dem Frevler und 
Unglück denen, welche Uebles thun (, hätte ich also wegen sol- 
cher Blicke nicht dasselbe erwarten müssen)? 4. Gott bleibt 
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trachten vgl. Gen. 42, 1. — 22. Du hebst mich auf (13, 25.) 
für den Sturm, lässest in ihn hinein mich fahren und mich zerge- 
hen (3310 = 31 Jes. 64, 6.) in seinem Krachen (Kethib 
men st. NEN 36, 29. 39, 7.; Parallel. wie Sprichw. 1, 27.; 


Keri: MWAM quoad salutem ). 


23. Denn ich weiss, du willst mich zum Tode wiederkehren 
lassen, an den Versammlungsort für Alles, was Leben hat. 24, 
Nur wird auf den Trümmern (%% Schult.; Gesen., de W., Ro- 


senm.: „nichts nützt das Gebet, ‘93, streckt er aus die Hand‘) 


einer nicht ausstrecken die Hand (nach Hilfe)? wenn einer im 
Verderben ist, ertönt deshalb mn nach Ew. und Bernstein wie 


Ruth 1, 135. und bei Daniel; als Pron. Fem. hat es gar keinen 
Bezug: Gesen., Umbr., de W. lassen es für Mask. stehen, was 
jedoch nicht weiter vorkäme, da das Fem. nie für Mask. steht 
in solcher Vertauschung) nicht ein Geschrei um Hilfe? — 


25. Habe ich nicht geweint über den Hartbedrängten von 
der Zeit (vgl. Gen. 49, 12: Dia und 39, 6.)? Hat mein 


Herz nicht bejammert den Armen (de W. u. Rosenm. bez. das 
Personal-Objekt auf H. selbst)? 26. Denn hoffte ich auf Gutes, 
so trat Böses ein, und harrte ich auf Licht, so kam Finsterniss. 
27. Meine Eingeweide (als Sitz der Gefühle vgl. Jes. 16, 11.; 
nach Forster nennen die Wilden der Südsee ' das Mitleid ein 
„Bellen der Eingeweide“) wallen unaufhörlich (eig.: und schwei- 
gen nicht), weil mir nur Unglückstage entgegenkommen. Zu 28 
vgl. Jes. 29, 9. 51, 21. V. 28. Geschwärzt gehe ich einher, 
doch nicht von Sonnenhitze (sondern angethan mit dem pi; 


Umbr.: geschw. von der Hitze des göttl. Zorns), ich erhebe 
mich in der Volksversammlung und rufe laut um Hilfe. 
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alle Scheu ab). 12. Zur Rechten (wo vor Gericht stets der 
Kläger stand %& 109, 6. Zach. 3, 1.) erhebt sich die Brut und 
klagt gegen mich; ‘sie stossen meine Füsse fort (d. h. lassen 
mich nirgends festen Fuss fassen; Umbr. vgl. 24, 4.) und wer- 
fen gegen mich auf die Schanzen des Verderbens, welches sie 
mir bereiten vgl. 19, 12. — 13. Sie reissen meinen Pfad auf 
(DO, m) dass.) d. h. auf dem mir Hilfe erscheinen könnte, 
an meinem Falle helfen sie: Niemand leistet (aus Verachtung) 
ihnen dabei Handreichung (den Arab. heisst ein „Mensch ohne 
Helfer“ nur ein von aller Welt Verachteter). 14. Gleich einem 
breiten Mauerrisse (wie durch eine Bresche) kommen sie, unter 
Krachen (mit wildem Lärm) wälzen sie sich heran. 15. Es ist 
gegen mich jeglicher Schrecken gewendet, es weht mir ein Sturm 
meine Herrlichkeit hinweg, und ‚der Wolke gleich geht vorüber 
mein Heil. 16. Und nun ergiesst sich (vgl. zum Bilde Josua 
7,5.) meine Seele in Klagen über meine Jammergestalt hy) 
etc. 17. vgl. 7, 3. Die Nacht durchbohrt mein Gebein, dass 
es abfällt von mir, und meine Nager (die Schmerzen) schlum- 
mern nicht. 18. Durch die Allmacht (Gottes; de W., Gesen.: 
Heftigkeit des Schmerzes) ist m. Kleid entstellt (1 Kön. 20, 38.), 
wie die Oefinung meines Unterkleides umgürtet es mich (d. h. 
wegen meiner Dürre gleicht es dem enganschliessenden Unter- 
kleide). Andre erkl. mit Bez. auf 16, 15.: Mein gewöhnl. An- 
zug ist durch Gott in ein enges Trauergewand verwandelt wor- 
den. 20. IOY ich stehe bittend, Hilfe hoffend. ann mit 


2 mit Aufmerksamkeit betrachten, anstarren, unschlüssig be- 
- g# 
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10, 21 f. 38, 27. Ez. 6, 14., d. h. die längst von Menschen 
gänzlich verlassen ist: Chald., Drusius, Gesen. finden in WON 
den Begr. der Dunkelheit). 4. Sie pflücken (NDR vgl. Deut. 
23, 36., oben Kap. 8, 12.) auf dem Gesträuch Melde (d&Aıuog, 
ein salatähnl. salzigschmeckendes Gewächs, dessen Bl. roh und 


gekocht von Armen genossen werden) und Ginsterwurzel (ar. 





ratama, Linne: spartium junceum, in Arab. und Aegypten trotz 
der Bitterkeit von Armen gegessen Jos. 30, 4. hebr. Ausll. und 
Hieronym.: Wachholderstrauch ) ist ihr Brot. 5. Man stösst sie 
aus (vertreibt sie aus der Mitte, wenn sie sich unter . andre 
Menschen wagen) und erhebt ein Geschrei über sie, als wären 
sie Diebe. 6. Es ist ihnen zu wohnen (sie müssen w. 5, 11.) 
in dem schauerlichsten Orte COM, so Aben Esra, Rosenm., 


Umbr.) der Thäler, in den Löchern des Bodens und der Felsen. 
7. Zwischen Sträuchern lassen sie wildes Geschrei hören (Kap. 
6, 5.), unter Dornen liegen sie hingegossen. 8. Goitloser, ja 
Ehrloser (Gegens. Gen. 6, 4.) Söhne, die man hinauspeitscht 
(Niph. von 8D3 = MD2 schlagen; Gesen. Niph.: von 87, 
verscheuchen, mit Dag. euph.) aus dem Lande. 9. vgl. 17, 6. 
ı 69, 13. — 10. Und solche Menschen verabseheuen mich, 
entfernen sich von mir und enthalten sich vor meinem Angesicht 
des Speiens nicht (vgl. 17, 6.). Im 24 Kap. schildert H. fast 
mit denselben Bildern die Unterdrückten, Verfolgten; darin liegt 
indess nicht nothwendig ein exeget. Widerspruch. Hier sind, wie 
Ew. meint, Urbewohner Idumäa’s gemeint; im Allgemeinen bieten 
unsre Zigeuner eine ähnl. Erscheinung dar. 


11. Denn seinen Strick (der bei gemeinen Leuten die Stelle 
des Gürtels vertritt) löst man und demüthigt mich, den Zaum 
öffnet man vor mir d. h. lässt den Zügel schiessen (man legt 
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16, 15) niederzuschlagen. 25. Wählte ich ihre Weise (entw.: 
stimmte ich ihnen bei, oder: lebte ich eine Zeitlang in der Stadt 
unter ihnen); als Haupt sass ich da und liess mich nieder wie 
ein König unter dem Haufen, wie ein Tröster unter Trauernden. 
XXX. Gegensatz zu dem Vorigen: H. ist jetzt ein Ge- 
‚spött für die schlechteste Menschenklasse geworden (V. 1—14), 
sein Ansehen ist dahin (V. 15); er hat nur Kummer (V. 16) 
und Schmerzen (V. 17) und einen entstellten Körper (V. 18); 
er ist mit Schmach beladen (V. 19). Gott erhört ihn nicht, 
verfolgt ihn vielmehr als Feind bis zum schnellen Untergange 
(V. 20—23). Doch auch der Verlorne ruft noch um Hilfe, 
also ist H. dasselbe erlaubt, da er den Armen stets beistand und 
auf ein bessres Loos zu hoffen wohl berechtigt war (V. 24—26). 
Aber er wird fast vernichtet durch sein Elend (V. 27—31). 

1. Und nun verspotten mich die, welche jünger sind an Jah- 
ren, als ich (Gegens. Kap. 29, 8. vgl. Num. 19, 32), deren 
Väter ich nicht würdigte, den Hunden meiner Schaafe beizuge- 
sellen (Hund oriental. Bez. eines „schlechten Menschen;“ 2 Sam. 
3, 8. sogar Hundekopf, wie wir analog: Schaafskopf). 2. Voll- 
 ends ihrer Hände Kraft (d. h. der Söhne), was könnte sie mir 
nützen? da bei dieser Menschenklasse das reife Alter (5, 26.) 
verloren ist, d. h. die schon sterben, wo andre erst Kraft ge- 
winnen (Umbr.: „bei ihnen könnte selbst das hohe Alter ganz 
zu Grunde gehen“ u 44, 23). 

3. Durch Mangel (Sprichw. 28, 22.) und Hunger ganz’ aus- 
gedorrt mal urspr. Bed.) benagen sie (PW Vulg. rodebant; 


LXX. und Targ. fugientes in des.) die Wüste, die alte grause 
Behausung (eig. das Gestern der Oede und Verwüstung vergl. 
| 8 
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„Sein Segen kam auf mich, weil ich ihn gerettet.“ Zu 14 vgl. 
Jes. 11, 5. PS Stirnband, Turban, von Männern, Weibern 


(Jes. 5, 23) und Hoherpriester (Zach. 3, 5.) getragen. Hirz. 
übers.: sie zog mich an; Ew.: sie kleidete mich wohl, schmückte 
mich. 16. vgl. 18, 21. Des Unbekannten Streit untersuchte ich. 


17. nivann, wie nenn v 58, 7. Werkzeuge zum Beis- 


sen, Gebiss; vgl. das Plautin. mordices, Taubmann: Beisser- 
chen. 

18. Da dachte ich denn: „mit meinem Neste werde ich ster- 
ben (wie der Phönix, von dessen Verjüngung durch Verbrenn. 
nach einem Leben von 500 Jahren der urspr. persische und dann 
weiter verbr. Mythus erzählt), d. h. ich werde lange leben und 


wie der Phönix (in in dieser Bed. gesichert durch die exeg. 
Tradition mit geringer Ausnahme; Neuere z. B. Umbr.: Sand) 
mehren meine Tage. 19. Meine Wurzel wird gegen das Wasser 
geöffnet sein, und der Thau auf meinen Zweigen übernachten. 
20. Mein Ruhm wird immer neu sein, und mein Bogen in meiner 
Hand seine Kraft erneuen vgl. 14, 7. 


21. Er kommt noch einmal darauf zurück. Ja! auf mich hör- 
ten sie und harrten Geiası! mit Dag. euphon.) und waren still ge- 


spannt auf meinen Rath. 22. Nach meinen Worten sprachen sie 
nicht wieder und meine Rede träufelte (mm öfter v. Propheten 


Ez. 21, 2. Am. 7, 16. vgl. V. 23.) erquickend auf sie nieder. 
24. Ich lachte ihnen zu, wenn sie den Muth verloren hatten (Jes. 
7, 9.); sie aber vermochten nie meine heitere Zuversicht (Sprichw. 
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so hoffte er auch, sein Glück werde von unzerstörbarer Dauer 
sein (18 — 20). Ja! sein Ausspruch galt viel unter den Leuten 
und sein Rath wurde hoch gehalten; seine Zuversicht aber konnte 
Niemand niederschlagen (21 — 25). 

2. Könnte doch Jemand mir Monde der früheren Zeit verlei- 
hen und Tage gleich jenen (N2N Stat. constr. reg. von dem ausge- 


lass. MER vgl. 18, 21.), wo Gott mich hütete! 3, {9 Inf. Kal 
von S9R mit pleonast. Suffix; als Parall. vgl. w 18, 29. — 4, 


O dass mir wäre, wie in den Tagen meines Herbstes (als Ernte- 
zeit Bild des Segens Sir. 33, 17), als Gott und sein himmlischer 


Rath (vgl. 15, 8.) mein Zelt behüteten Ay)! 6. Wo ich meine 
Schritte wusch in Milch (für 782} Sahne ähnl, wie: „die Stube 


schwimmt in Wein“) und der Fels an meiner Seite von Oelbä- 
chen strömte (zu PS vgl. 28,2) vgl. 20, 17. Deut. 32, 13. — 
7. Hiob ist Bewohner des Flachlandes; die Städte lagen meist auf 
Bergen, und die zu Gerichts- und Volksversammlungen gebrauch- 
ten grossen Plätze (MOM) am Thore innerhalb oder auch aus- 
serhalb (Neh. 8, 1.) derselben. ,V. 8 — 10 schildern das hohe An- 
sehen, welches H. genoss. o'4n2 SUy vol. 8,2. die Rede ab- 
brechen. DYW die Angesehensten. 10. Die Stimme der Gros- 


sen (133) barg sich, weil sein kluger Rath sie besiegt, und ihre 
Zunge etc. vgl. w 137, 6. VW. 11. leitet die Gründe jenes An- 
sehens ein. YWY glücklich preisen, laute Anerkennung zu Theil 
werden lassen; “My gut Zeugniss für Jem. ablegen. 

13. "2X der untergehen will vgl. 31, 19, Sprichw. 31, 6. 
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21. Zu AD vergl. V. 7.; Umbr. erinnert an die Symbolik 


des Morgenl., welche Vögeln tiefe Weisheit beilegte: Ferideddin 
Attar schrieb Vögelgespräche. 22. Die Unterwelt ist gleichsam die 
fernste Provinz im Reiche Gottes vgl. Kohel., 9, 10.. und Hiob 
25, 2. mit 26, 5. 


23. Positive Erkl. Hiob’s. 24. 4 Zeitpart. 2 Sam. 18, 19, 
wie 2 V. 26.; Ew. findet in > den Zweck des 8 und van: 


„er sieht unterm ganzen Himmel her, um dem Winde Gewicht zu 
geben, dass das Meer er wog mit Maass.“ 26. Als dem Regen 
er seine Zeit setzte (Regenzeiten: Frühregen im October, Nov.; 
Spätregen im März u. Apr.) und dem donnernden Blitze (vol. 35, 
34 f.) den Weg wies. 27. Damals sah er sie und that sie kund 
(19, 2.) in seinen Werken; er stellte sie hin und prüfte ihr 
Thun Sprichw. 8, 80.— 23. Zu dem Menschen aber sprach etc. 
WIR in viell. Mss. steht 71%, was auch wol herzustellen ist, da 


sich Gott selbst nie 8 nennt. 


XXIX. Dies Kap. enth. mit 30 u. 31 eigentlich einen Mono- 
log, Betrachtungen über H.’s früheres Glück im Schutze Gottes 
(2 — 9), sein Ansehen und seine beneidenswerthe Stellung im Volk 
(7 — 10). H. genoss weit und breit eines guten Rufes, weil er 
überall dem Bedrängten und dem Recht aufhalf (11 17), und 
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tigkeiten; 72 dass nicht), und zieht das Verborgene ans Licht. 


Nur noch Deut. 8, 9. ist vom Bergbau (Eisen, Knpfer) die Rede, 
und da die Hebr. ihre edlen Metalle aus andern Ländern bezo- 
gen, so hat der Dichter die desfalsige Kenntniss aus Aegypten 

gebracht Diodor Sic. 3, 12. vgl. Ez. 27, Das, x 
12. Vgl. Sprichw. Kap. a EIG ELÄEN: göttliche 
W. 18. WW Anordnung, Schätzung, Werk Lev. 27, 4. — 15. 


iD für YO 1 Kön. 6, 20. 10, 21 u. ö. Gold, das im Schatz 


aufbewahrt wird, vgl. Hom. zsıundıov, Targ. MAMI NDO, Vule. 
aurum purum. 16. Nicht wird sie aufgewogen un f; N wie- 


gen od. „50 aufheben vgl. 6, 2.) mit Ophirgold (das kostbarste 


G. 22, 24.. u 45, 10. Jes. 13, 12), mit kostbarem Onyx (wahr- 
scheinl. Deutung von DI Gen. 2, 12 u. ö.) und Saphir. 17. 


Man kann ihr nicht gleichstellen Gold und Glas (wegen der Sel- 
tenheit unter die Kostbarkk, gerechnet, MDI27 ar. Asy.), noch 


ist ein Gefäss von feinem Golde ihr Eintauschpreis. 18. Koral- 
len (Ez. 27, 16. nach jüd. Ausll.) und Krystall (Ez. 13, 11. 
NDR IN) End dagegen nicht erwähnen; der Besitz en 


Rosenm,, Hartm.: mühvoller Heraufzug der Perlen) der Weis- 
heit geht über Perlen (DWWE alte Verss. kosth. Stein; Neuere 


Korallen, Targ. Perlen). M’D2 alte Verss.: Topas d. h. Chryso- 


lith. 20. Die Frage hat negativen Sinn. 
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4. Es bricht ein Strom aus an des Fremdlings (die Schachte 
gleichsam ein Land, wo der Mensch als Fremdl. sich aufhält) Seite 
(von den Grubenwassern); als Vergessene vom Fusse hängen sie 


weh) — 799 von der Grubenfahrt ‘auf dem Knebel) von den 


Menschen herab wanken sie. Hirz. gibt diese Stelle: Man bricht 
einen Schacht aus, von dem Wandrer weg; während Gesen. Eichh. 
de Wette Y\ ar. durch Fuss des Berges übers. — 5. Aus 
der Erde sprosst uns das Brot und doch werden ihre Tiefen 
(eig. unter ihr wird u.) wie von Feuer umgewendet (Hirz. glaubt 
hier schon das sogenannte Feuersetzen zum Lossprengen des Er- 
zes annehmen zu dürfen; besser von der zerstör. Gewalt. des 
Bergbaues, welche alles Wachsthum auf der Oberfläche vertilgen 
müsse, gleichwie umgestürztes Feuer seine Wirkung verliert). 6. 
Der Mensch entdeckt in den Tiefen Kostbares, und das hat er 
vor den begabtesten Thieren voraus (vgl. 7. 8): „des Saphir’s Ort 
ist das Gestein: der Erde (der S. oder Korund_ findet sich nicht 
allein in Sand und Flüssen, sondern auch eingesprengt), der Sa- 
phir, auf dem der Goldstaub liegt (d. h. Lasurstein; Rosenm., 
Gesen., de Wette, - Umbr., Ew.:. und Goldstufen findet da der 
Mensch). md 22 d. h. Vulg.: filii superbiae, die kühnsten 


Thiere, od. .die den Stolz des Thierreichs ausmachen; Y  vor- 


überwandeln, betreten. 9. An den härtesten Stein (vrnhn) legt 
der Mensch seine Hand und untergräbt (vgl. V. 5) die Berge mit 
der Wurzel (radicitus evertere; von einstürzenden Schachten Plin. 


H.N. 33, 4.). 


10. In Felsen spaltet man Ströme (d. h. sie durch gespal- 
tene F. leiten, das sogenannte Wasserlosen) und alles Kost- 
bare Schauet das Auge. 11. Man verbindet die Thränen der 
Ströme (d. h. die von den Wänden, aus Ritzen träufelnden Feuch- 
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16,13. ‚Er schiesst auf ihn (Num. 35, 20. 22) und schonet.nicht; 
aus seiner Hand sucht er zu entfliehen. 23.. Statt ihm zu hel- 
fen, klatscht man frohlockend über ihn in die Hände (Gestus der 
Schadenfreude Nah. 3, 19. Klagl. 2, 15.) und: zischt ihn ‚weg von 
seinem Ort (Jer. 25, 9. 49, 17. 50, 13). 

XXVI. Hiob fährt fort, anschliessend an 27, 12. den Freun- 
den auseinander zu setzen, warum ihre Manier‘ der Anwendung 
von jener Wahrheit die falsche sei. Der Mensch, sagt er, ver- 
mag allerdings, wie man beim Bergbau sieht, die sinnlichen Dinge, 
wären sie auch noch so verborgen, ans Tageslicht zu bringen’ 
(V.1— 11). Allein in die Tiefen der göttl. Weisheit, wo die 
Wurzeln unsers Daseins, unsre Schicksale liegen, dringt kein 
menschlicher Scharfsinn (12 — 22); hier bleibt dem Allwissenden 
allein die Kenntniss und freie Anwendung derselben (23 — 27). 
Bei dem Menschen soll Resignation und williges Fügen in das 
höhere Walten, ‘bei dem Menschen soll Frömmigkeit die wahre 
Weisheit sein; was diesem Geiste der Frömmigkeit widerspricht, 
ist unwahr (28). 

1. Denn dem Silber ist eine Quelle, die sich erfragen lässt, 
und dem Golde, das man läutert (FRI durchseihen, ausschmelzen; 


Ew. findet hier den Gegensatz des Goldes, das vererzt zu Tage 
gefördert wird, zu dem aus Flüssen gewaschenen Golde), ein be- 
stimmter Ort (Gegens. V. 12). 2. Eisen wird aus dem Erdbo- 
den (vgl. 19, 25) entnommen und der Stein (das erzhaltende Ge- 
stein) hingegossen (PYSN Fut, von PIS = PN) vgl. 29, 6. Jes. 26, 


16. die 3 Pers. act. imperson.) zu Erz (d. h. ausgeschmolzen). 
3. Ein Ende setzt man der Finsterniss (in den.Schachten. durch 
die Grubenlichter) und. trefflich durchforscht er das. Gestein der 
Dunkelheit und Todesnacht (man y vgl. 26, 10. Gegens. zu 


rin Ha8 und Steigerung von TI" ni xp). 


| 
| 
| 


I 
| 
j 
| 
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für Pulver!“) und seine Sprösslinge kommen vor Hunger um 
(vgl. Jer. 18, 21. 16, 4.). 15. Seine Geretteten aber werden 
durch die Pest (MD in dieser Bed. Jer. 15, 2. 18. 21. Javaros 


Apok, 6, 8, 18, 8.) ‚begraben, d. h.. aus dem Lande der Leben- 
digen weggeschafit; und seine Wittwen weinen nicht (die Hast 
des Einscharrens erlaubt die gewöhnl. Trauergebräuche gar nicht). 
Vgl. w 78, 64. | | 

16. Zachar. 9, 3. "BY und “DM Bilder der Menge. Eine 


kostbare und reiche Garderobe gehört zu den. Schätzen ‚des Mor- 
genländers, und die Fürsten. bes. verschenkten ‚oft Kleider an ihre 
Günstlinge aus diesen Vorräthen 2 Kön. 5, 5. 10, 12. Der arab. 
Dichter Bokhteri im 9. Jahrh. hinterliess 100 ‚Kleider, 200 Hem- 
den, 500 Turbane. „17. Zu f22.ist 327 Subjekt. 18. Das aus 


den dünnsten Fasern der Kleider bereitete Gewebe der Motte 
wird durch das Schütteln der Kl.’ schon zerstört. Die Hütte (130) 


der Wächter (NY bewachen) in den Weinbergen (Jes. ‚1, 8.) 
z. B. wurde ganz leicht aus Laubwerk ‚und dgl. errichtet. 


19. Zu Bett legt sich der Reiche, aber nicht wieder (eig. er 
wird nicht hinzugefügt. oder Niph. refl.: er fügt sich nicht hinzu 
d.h. es geschieht nicht zum zweiten Mal); die Lesart der LXX. 

ON ist Glosse: man (Gesen.) öffnet die Augen und ist nicht 
mehr vgl. Luk. 12, 20. de’ Wette: „der R. liegt und wird nicht 
begraben FOR" mit der Ellipse YOY “8 Num. 20,.26); em 
Augenbl., und er ist nicht mehr.“ Umbr. Eichh. nehmen AO8 
in der Bed.: „noch ist nichts geraubt.‘“ 20. vgl. Nah. 1, 8. Dan. 
9, 26.'Jer. 47, 2; zum 2 Gl. 21, 18. 223 entwenden, rauben, 


21. Der Ostwind (DYiD der heftigste Wind vgl. 15, 2. 28, 24. 


Jes. 27, 8.) hebt ihn auf und geht dahin (Hirz. nimmt als Subj. 
zu am: den Frevler), er stürmt ihn weg (NY P. vgl. u 58,10) 
von seinem Ort. Zu dem Bilde V. 22 vgl. u 7, 13 oben 6, 4. 
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Rosenm. Umbr. Gesen.) seine Seele (; ich aber habe Hoffnung 
19, 25)? (9) Würde G. sein Geschrei hören, wenn zu ihm Be- 
drängniss käme? würde er (V. 10) so seine Freude an Gott ha- 
ben (UYNN mit Dy, wie 22, 26.) und ihn anrufen zu jeder Zeit 
(wie ich doch thue)? 

Die Stelle.13 — 23 enthält, was die ältern Exegeten sich 
nicht zu deuten wussten, psychologisch ganz richtig, von Seiten 
H.’s die Anerkennung dessen, was in den Ansichten der Freunde 
auf Wahrheit beruht, weil sie nun schweigen. Die Polemik 
treibt immer die Parteien auf die Spitze; deshalb ist der Wider- 
spruch unserer Stelle mit 12, 6. Kap. 21. 24, 22 fl. natürlich, 
also diese nicht dem Zophar zuzuschreiben (Kennikott, Eichhorn, 
Stuhlmann), noch für ein Einschiebsel zu halten (Bernstein); so 
wie man auch nicht sagen kann, dass H. die Meinung der Freunde 
als solche wiederhole (Eichhorn’s spät. Hypothese, Böckel). H. 
nennt den Satz der Freunde nur insofern falsch (vgl. Han V. 
12), als sie die Weisheit Gottes, welche dem Menschen doch un- 
ergründlich bleibt (Kap. 28), in menschlich enge Schranken ein- 
pferchen und ihr gleichsam die Wege weisen wollen. Wenn ein 
Mensch in's Elend geräth, so muss er nicht gottlos gewesen 
sein; Gott kann mit dem Unglück, was er über den Menschen 
verhängt, auch andere Zwecke verbinden. 


11. Ich will Euch unterweisen in (\\r1 mit 2% 32, 8.) der 


Hand Gottes d. h. wie Gott verfährt, u. wasdie Weise des Allm. ist, nicht 
verleugnen. Ihr alle wisst das aus Erfahrung (MN vgl. 13, 1) 
sehr gut; aber warum zieht ihr fortwährend so leere Folgerun- 
gen auf meine Person Kan Fut. Pausalf. eitel, leer sein)? Zu 


V. 13 vgl. 20, 29. np" 2 ist Relativsatz. 14. Wenn seine 
Söhne sich mehren, geschieht’s für's Schwert (Fallstafl’s: „Futter 


en ee 


TEE EEE a 





LIBER JOBL CAP. XXVU. 104 

CAP. XXVU 
1.2.90) vorein yon Ina Ina Theo ns ahg mo 
3.4 -DX Dax mihR mn) 2 nach Tiy-Daa aa) non 
51 ln 7 am-Ds iz mW mai aan 
6 \APIS2 DD ualzig MOR- "x us Dans PITISDS 
7 Burn m are aa. Sr Feng ah nimm 


_— m 20 


Hilfe vertrauen (V. 9.)? Könnte er.durch sein Gebet in so en- 
gem Verkehr mit ihm stehen (V. 10)? Ich, sagte er, will euch 
über Gottes Weltordnung belehren (V. 11.); ihr wisst es. wohl, 
nur erschöpft ihr euch in eitlen (falschen) Anwendungen auf mich 
(V.12). Allerdings hat des Frevlers Haus keinen Bestand (V. 
13 — 15); seine. Schätze bringen nur Ändern Gewinn (V. 16.17.), 
und sein Untergang ist schnell da (V. 13 — 21), mag er sich 
bemühen zu entrinnen (V. 22). Man verspottet ihn allgemein, 
statt ihn zu bedauren (V. 23). 


1. hem Rede in Form der "Gnomenpogsie; siv), wie 21, 


12. etwas vortragen. 2. So wahr Gott lebt, der mir mein Recht 
entzieht, und der Allmächtige, der mir Kummer, macht — denn 
(V. 3.) noch ist all’. (Gesen. Umbr.: so lange noch). mein Odem. 
in mir, und der Hauch Gottes in meiner Nase (es fehlt mir noch 
nicht an Kraft, meine Sache zu führen) — (V. 4) meine Lippen 
sollen nicht (DR verneint nach einem Schwur) - Unrecht reden 


(wider mich) und meine Zunge nicht Trügerisches sprechen (Man 
dichter. vgl. Jes. 59, 8.)! (V. 5) Fern sei’s von mir, bis ich 
verhauche, euch Recht zu geben: meine Unschuld lasse ich mir 
nicht rauben (eig. sie soll nicht von mir: weichen)! (V. 6) An 
meiner. Unschuld halte ich fest und lasse. sie nicht;.. denn. meiu 


Herz (d. h. Gewissen, vgl. über diesen Gebr. von 27 Kohel. 7, 


32. Jer. 17, 1.) möchte nicht schmähen Gple carpere, reprehen- 
dere; ähnl. 2» 69, 10.) auch nur einen von meinen Tagen. (7) 
Mein Feind mag ein Bösewicht sein, mein Wiäßrsacher einem 
Verbrecher Srichen (; ich nicht)! (8) Was ist des Sünders Hoff- 
nung, wenn Gott abschneidet (zum Bilde vgl. 4, 9), wenn er 


herauszieht- (vn Fut. Kal von a nt, so erkl., mit Be- 
zieh. auf das Bild Dan. 7, 15. oder Jes. 93, 12. Targ. Syr. 
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spät. Orthogr. 1 Kön. 10, 19) und breitet über ihn sein ‚Gewölk. 
10, vgl. Sprichw. 8, 29. Die Exegeten finden hier die Homer. 
Vorstellung von der durch den 2xeavos, welches W.Sickler von 
PM abl., umströmten Erdscheibe: was innerhalb der Umströmung 
legt, ist. hell, was ausserhalb, finster: „Eine feste Grenze zog er 
um die Wasser, und haarscharf (eig. bis zur Vollkommenheit 38, 
3.) zirkte er ab das Licht von der Finsterniss.“ 

11 — 13. Beherrschung der NE hin: Naturkräfte. 11. 
Des Himmels Säulen (d. h. Berge Nah. 1, 5. Pindar nennt Pyth. 
1, 36. den. Aetna ‘die „himmlische Säule“) BR Gb are. hey. 


Poel Fut.), sie entsetzen sich ON obstupuit). vor seinem Schel- 


ten (Bez. des Donners). 12. Durch seine Kraft regt er das Meer 
auf, und durch seine Einsicht zerschmetterte er Rahab (vgl. 9, 
13. Umbr.: „sein Dräuen“). 13. Durch seinen Hauch entsteht 


Heiterkeit (Subst. MAL Konstr. wie 39, 20; Gesen., de Wette: 


durch seinen ‚Schöpfergeist schmückt er den Himmel) des Him- 
mels; es durchbohrte seine Hand die flüchtige (MD Jes. 27, 1.) 


Schlange d.h. den Leviathan, der den Himmel verfinsterte vgl. 3,8. 


14. Siehe! das sind .nur die Umrisse (“% MieD, de Wette: y 


Stücke seiner Thaten) seines Weges! Siehe, das ist nur ein leis 
geflüstertes Wort, von dem wir hören; den Donner seiner Macht, 
wer hat ihn Hoch vernommen? — 


XXVIH. Hiob. steht als Sieger da, weil die drei Freunde ‚ihm 
nichts mehr zu antworten wissen; er betheuert nochmals seine 
Unschuld und dass er bis ‚zum Sterben bei dieser Betheuerung 


bleiben werde (V. 2 — 6). Andre mögen Bösewichte sein, nur, 
er nicht (V. 7.), denn wie könnte er als Sünder bei dieser Nähe‘ 


des Todes noch solche Hoffnung hegen (V. 8) und auf Gottes 
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nimmt dann B.’s Schilderung von dem allmächtigen Walten Gottes 
auf und beginnt in den Tiefen (Gegens. zu B. 25, 2); 
er zeichnet Gott als Schöpfer und als'gewaltigen Beherrscher d. 
Naturkräfte (V. 5. — 13). Endlich nennt er seine Aussage nur 
einen schwachen mangelhaften Umriss dessen, was ‘davon eigent- 
lich zu sagen wäre (V. 14). 

2. Wie hast der Ohnmacht du aufgeholfen und unterstützt 
der Schwachheit Arm? 3. Wie hast die Thorheit du berathen und 
Weisheit in Fülle (IN eig. bis zur Menge vgl. Gen. 30, 30. 


48, 16.) kund gethan! 4. Wem ‚galten. denn (zur Konstr. von 
am Ez. 43, 10.) eigentlich deine Redensarten (d. h. ich bedarf 


deiner Belehrung nicht), und wessen Athem (vgl. 32, 8.) ging 
aus dir hervor, (Anspiel. 4, 12. oder auch B.’s Reminiszenzen- 
Weisheit)? — 


5. vgl. % 139, 9. Die Schatten (zu D'NDN vgl. Homer’s 
eilwia zeuovroy; die alten Uebers. fälschl. gigantes, nur Vulg. 
Sprichw 2, 18. inferi) beben (vgl. Jes. 14, 9; Hann Pausalf. 


'Fut. Pil. von San) unter (AMY - ist mit Mass. zum 2 Gl. zu 


ziehen) den Wassern und ihren Bewohnern (Ew. findet hier‘ ein: 
Erdbeben). © 6. vgl. W 139, 8. Sprichw.' 15, 11. unten 38, 17. 
Nackt liegt das Todtenreich. vor ihm und ohne Hülle der Ver- 
nichtungsort (vgl. 28, 22. dem Wort entspr. &rmAAvwov, aßadday- 
Apoc. 9, 11.). 7. vgl. 9,.6. 38, 6. und Lucret. 11,600 fi. Er: 
spannte den Norden (weil dieser Theil: der Erde den. Alten am 
höchsten galt, also durch seine .Schwere nothwendig ‘hätte, 
sinken müssen; Rosenm. Umbr. Gesen. erkl.: Himmel) aus über 
der Leere und hing die Erde auf über Nichts (diese erhabene 
und richtige Vorstell. widerspricht scheinbar den andern Vorstell. 
im Hiob 9, 6. und im ganzen A. T.). 8. Er band die Wasser 
in Wolken, und 'sie zerreissen nicht unter den Wassern. 9. 
vgl. u 104, 3. Er verschloss (IM& mit aram. Bed. Neh. 7, 8) 
das. Antlitz (die der Erde zugekehrte Seite) seines Thrones (ND3. 
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XXV. Bildad weiss in seiner Ohnmacht nichts zu thun, als H.’s 
Behauptung, Gott müsse ihn freisprechen, wenn es ihm nur ge- 
stattet wäre, sich vor ihm zu’ vertheidigen, durch Reminiszenzen 
aus den Reden der Freunde (vgl. 4, 17 ffl. 15, 22 fl. 11,7 fi.) 
niederzuschlagen. Vor Gott, sagt er, der unbedingt herrscht über 
alle Kikcmelenacht, dessen Fürsorge Alles unbedingt umfasst, 
will der schwache Mensch gerecht sein (V.1— 4)? Die Lichter 
des Himmels sind ihm nicht hell genug, wie soll der Mensch 
rein sein vor ihm (V. 5. 6.)? 


2. Herrschaft unn Subst. wie Jes. 32, 17. vpum) 


und niederwerfende Majestät ist bei ihm; er schafit Frieden 
in seinen Höhen (d. h. er übt unbedingt entscheidende 
Obergewalt unter. den himmlischen Mächten; zum Ausdrucke 
Jes. 24, 21.). 3. Unzählbar sind seine Schaaren (Engel und Ge- 
stirne Jes. 40, 26. Jer. 33, 22.) und über wen darunter erhebt 
sich nicht sein Licht (d. h. waltet nicht seine Fürsorge Matth. 
5, 45., oder vgl. 10,3)? Zu4. vgl. 7, 17. 15, 14. — 5. Siehe 
bis zum Monde hinauf (zu dem 'erhabensten Himmelslicht), er ist 
nicht helle (msn fut. für Han, Gesen. Umbr. von IS leuch- 


ten), und die Sterne etc. Ohne Zweifel sind diese Himmelskör- 
per nicht in Bezug auf ihr Licht (warum dann nicht die Sonne?) 
genannt, sondern als (o«, wie in der Lehre des Parsism. und: bei 
alten Philos. 6. 3 AN um wie viel weniger 1 Kön. 8, 27. 


XXVI. Ironisch fragt H. Bildad über seine ihm nur Bekann- 
tes wiederholende und doch so mangelhafte Weisheit, wem sie 
eigentlich gegolten und wer sie ihm eingegeben (V. 2 — 4)? H. 


. 
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sprich nicht schlecht von meiner Mutter!“), ihn schmeckt, 
an ihm Jlabt sich Gewürm (PD akt.; Bochart, Umbr. 


nach dem Syr.: es saugt an ihm G.); sein wird nicht wieder ge- 

dacht, und wie ein Baum wird zerbrechen der Frevel  (Gesen. 

My für ‘vEN vol. 34. 18). Vel. Hos. 4, 12. Jes. 10, 15. 
21. My abweiden, aussaugen (Gesen. = YYd. h. Nam 


zerbrechen, doch vgl. 20, 26. Micha 5, 5.). Die Unfruchtbare, 
die von keinem Sohne vertheidigt wird. . „Er that nichts Gutes 
(20% mehr chald. Punkt. für IWW vgl. Jes. 15, 2. 16, 7.) der 


Wittwe d. h. er that ihr Böses,“ ıw 84, 12. 107, 38 u. ö. 

21. Und doch! lange lässt er die Gewaltisen leben durch 
seine Kraft (vgl. :Jer. 31, 3. u 36, 11. Jes. 18, 2. 7. Umbr.: der 
Starke hält lange an seiner Kr., dauert lange in s. Kr. Flor. 4, 
2. trahere annos); es ersteht wieder (vom Krankenbett), wer nicht 
mehr an sein Leben glaubte. 22. Gott verleiht ihm (dem Frev- 
ler) etwas zur Sicherheit, dass er darauf sich stütze, und 
seine (Gottes) Augen schauen behütend auf ihre Wege. 24. Hoch 
stehen sie (form. med. o. statt der gew, a7 vgl. 22,12. Id, 





und binnen Kurzem (zu DVD vgl. Joh. 16, 19. wıxoov, zaı 0V 


Femoeıte we) sind sie nicht mehr (vgl. 21, 13); sie werden hin- 
gestreckt >22 deprimi; Hoph. statt 122, mit chaldais. Da- 


gesch statt des lang. Vok.), wie alle, die versammelt werden (ihr 
Tod ist nicht schmerzhafter); wie die Spitzen der Aehren abge- 
schnitten werden (Plin. H. N. 18, 30. Stipulae mediae falce prae- 
eiduntur, %. 129, 7.) d. h. nur nach völliger Reife 5, 26. — 23. 
Wenn es sich aber nicht so verhalten sollte, wo ist denn Einer, 
der mich der Lüge zeihen könnte und in ein Nichts verwandeln 
(EXX: eis oVdev tıyevaı, Act. 5, 36. ähnl.: sis oVdev yavscdaı 


| neutr.) meine Rede? — SRH haben Symm., Syr., Hieron. in 
Ä url verwandelt, mit ihnen Mich., Döderl.; das Targ. hat Hr. 
| 
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gen (is, nicht von der Tageshelle als Gegens. zu m mit 


Rosenm. zu nehmen) macht sich der Mörder auf, den Dürftigen 
und Armen zu tödten und in der Nacht ist er dem Diebe gleich 
(2 veritatis) d. h. des Nachts mordet und beraubt er Arme. 15. 


Das Auge des Ehebrechers (Ay) LXX und N. T. woıxos) lauert 


auf die Dämmerung (vgl. Sprichw. 7, 9.), indem er sagt: nicht 
soll mich sehen ein Auge! und legt einen Schleier um sein Ge- 
sicht (verbirgt dasselbe). 


16. Man bricht im Finstern in Häuser ein ann entspr. 
oovoow Matth. 21, 33.), allein am Tage verschliessen sie (ann 


P. versiegeln, hier wie Jes. 34,5. nach Gesen. intransit.), um sicher zu 
sein nN), ihre Häuser; denn sie wollen nichts wissen vom Licht 


(was es dem Menschen ist und sein soll). 17. Morgen und To- 
desnacht ist ihnen gleichbedeutend; das kann man sagen, weil man 
die Schrecken der Todesnacht kennt, davon eine Vorstellung hat 
(Umbr. und Hirz. beziehen 9) auf die Diebe). 


18. Vgl. Hos. 10, 7. V. 18 — 21. ironisch als Persiflage 

der Behauptung der Freunde zu nehmen (LXX, Vulg. Syr. Umbr. 
übersetzen optativisch); von V. 22 an die ernste Meinung H.'s. 
„Leicht treibt er wie auf Wasser dahin (der schnelle Untergang 
vgl. 20, 7. u. ö.), verflucht (paronom. HP und eine) wird ihr 
Erbtheil (Besitzthum) im Lande, er wird seinen Weg nicht nach 
den Weinbergen wenden (sprichw. zu Ueberfluss kommen; -ähnl. 
1 Kön. 4, 25. Micha 4, 4.). 19. Wie trocknes Erdreich, noch 
dazu in der Hitze Schneegewässer wegrafft, so schnell der Scheol 
die, welche Böses thun. . 20. Es vergisst ihn der Schooss der 
Mutter (vgl. Jes. 49, 14. auch die heut. Orientt. halten die Müt- 
ter sehr hoch und sagen: „Zause den Bart meines Vaters, doch 

7% 
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10 — 12. Schicksal der Gedrückten, Armen unter dem Druck 
der reichen Bösewichte. 10, „Nackt, ohne Kleidung (d. h. ohne 


vollst. Keidung; una vorzugsw. das äussere, Obergewand) wan- 


deln sie einher, und hungrig (ohne essen zu dürfen vgl. Matth. 
12, 1.) tragen sie Garben.“ 11, „Zwischen ihren (D — ohne 


Plur.-Zeichen, wie öfter) Mauern d. h. in den umhegten (Matth, 
21, 35. gowywov rregıednxe, Sprichw. 24, 31. 973) Oel- und 


. Weingärten der tyrannischen Reichen müssen Oel sie pressen 
onen Denom. von Bars Oel; die Presse gab das schlechtere 


Oel, das Stossen das fäillere; die Arbeit des Pressens wurde als 
sehr beschwerlich den Sklaven überwiesen Jes. 36, 1 f.), die 
Keltern (2P) eig. lacus torcularis, vrooAmvıov; hier wie Joel 4, 


13. für NA Kelter; Apok. 14, 19. &raın9n 7 Anvos) treten Be ge- 
wöhnl., sonst auch NY) und dursten.“ 


12. Aus der Stadt der Männer (d. h. volkreichen Stadt wo 
es doch Hilfe geben sollte; so Mass.: die Pesch. mit einem Ood. 
Umbr. Hirz. DYND, Sterbende) rufen sie um Hilfe, und die Seele 


der zum Tode Verwundeten Fan confossus) schreit laut; aber 


Gott merkt gar nicht (4, 20. v 50, 22.) auf die Ungereimtheit 
(vgl. 1, 22; Umbr., Syr., 2 Codd. nham) d. h. sucht ihr nicht 


abzuhelfen. 

13. Den offnen Frevlern werden die entgegenges., welche 
grobe Sünden in der Finsterniss begehen (&oy« Tov 0x20TovG 
2 Kor. 8, 14.). Ew.: zieht V. 13 zum Vorhergehenden. „Diese 
nun wieder empören sich e essentiae) gegen das Licht (Y’Y2 das 


verstärkte wioeıv To pas Joh. 3, 20.), erkennen des Lichts Wege 
(als die ihrigen) nicht an (vgl. doveıodcı vov srarsga 1 Joh. 2, 


| 22. 23.) und wohnen nicht auf seinen Stegen. 14. Gegen Mor- 
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Vule. alii — alii; Dathe ‚übers. passiv) verrücken (J\WT1 term. 
techn., nur mit anderer Orthogr. 02, 2071 geschrieben Deuter. 
19, 14. 27, 17. ,Sprüchw. 22, 28. 23, 10. Hosea. 5, 10.) Gren- 
zen etc.“ In dem MY liegt die Sicherheit vor der Strafe. 


4. Sie stossen die Armen aus dem Wege (nach dem 2 Gl.: aus 
wegsamen Gegenden); zusammen bergen sich des Landes Bedrängte 


( ausser may noch die Lesart Yay d. h. Leidende ). Von V.5. an 2 


werden nicht, wie Umbr. will, die Dränger, sondern die Bedräng- 
ten geschildert. „Siehe! Wealdeseln gleich (d. h. wie diese in 


Schaaren die Wüsten durchstreifen Varro de R. R. 2, 6. Am- 


mian. Marc. 24. vergl. unten. 39, 8. und V. 4.: MY) gehen sie 


in die-Einöden aus an ihr Geschäft (vel. y 104, 23. 14yah4 
NUN), um emsig Brot ( AND lässt das Bild vom 8% wieder auftau- 


chen, vgl. Sprüchw. 31, 15.) zu suchen: d. Wüste wird ihnen zu Brot 
(gibt ihnen Br.) für ihre Kinder. Im Felde (d. h. nicht da- 
heim) ernten sie (nach Keri Fut. Kal, nach Kethib Hiph.) ihr 


Futter 3 Gemengsel, Hexel; alte Verss. trennen 9-92, 


„was nicht ihr Eigenthum ist“) und halten Nachlese in des Frev- 
lers Weinberg (d. h. sie stehlen, sind gezwungen zu. Gewalttha- 
ten). V.7. Von der Dürftigkeit ihrer Kleidung, V. 8. vom Man- 
gel an Obdach. 8. „Vom Regen werden die Berge nass, und sie 
müssen ohne Obdach den Fels umarmen (sich dicht an ihn drän- 
gen vgl. Klagel. 4, 5). V.9. wendet sich anschliessend an 2 — 4 
zu denen, welche als Gläubiger hart verfahren vgl. 22, 6. Sprichw. 
20, 16. Das Reissen der Waisen von der Mutter Brust in.ei- 
nem Beispiel 2 Kön. 4, 1. vgl. die Anm. zu 6, 27. Jan Sy hy 
bed. jedenfalls: den Armen pfänden, dass es ihm drückend wird, 
überpfänden (Hirz.) vgl. Ex. 22, 24 — 26; dies geschah, wenn 


man ihm sein Kleid nahm (vgl. V. 10; dah. R. Levi auch WY-Y 


erkl.: „was auf dem Armen ist, sein Gewand“) und vor Sonnen- 


untergang nicht zurück gab. 
7 
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13. Er beharrt stets bei Einem, und wer vermag ihn ab- 
zubringen? Seine Seele wünscht, und er vollführt. 14. Denn 
ganz vollbringt er, was er über mich verhängt (PN) und dergl. 


hat er gewiss noch Vieles bei sich beschlossen (zu DY vgl. 10, 13). 


15. DANS ich erwäge seine Unbeugsamkeit. 16. Er hat mein 
- Herz (d. h. Muth Jes. 13, 7.) geschmolzen (729 Hiph. weich 
. machen ; Patach steht oft in der letzten Silbe auch ohne Guttu- 
 ral). 17. Denn nicht verstumme ich (MOND ursprüngl. Bed., 

abgel. 6, 17.) aus Schreck vor der Finsterniss (vgl. 22, 11.) 
und vor meinem eignen Antlitz, das die nis bedeckt. Zum 
Gedanken vgl. 21, 

XXIV. waren: fährt H. fort, Br die Frommen die 
Bestrafung der Bash: nicht (V. 1)? Sie eignen unredlich frem- 
des Eigenthum sich zu (V. 2.), drücken Wittwen und Waisen 
(V. 3.) und peinigen die Armen (V. 4.) durch Frohndienste, 
ohne ihnen Nahrung zu geben (V. 5—11.); aber Gott beachtet 
den Nothschrei der Elegden nicht (V. 12). Die eigentlichen 
Kinder d. Finsterniss treiben Mord, Ehebruch, Räuberei (V. 13 — 16.); 
alle diese sollte die grässlichste Strafe treffen (V. 17 — 21). 
Allein der Frevler gedeiht, statt unter zu gehen, und stirbt le- 
benssatt einen schnellen Tod (V. 22 — 24.); wer es besser weiss, 
widerlege mich (V. 25)! 


1. Warum werden vom (72, wie sonst em passiv. vgl. 6, 25. 
28, 4.) Allmächtigen nicht Zeiten der Strafe (MY in diesen Sinne 


Kohel. 9, 12. Jes. 13, 22. Ezech. 30, 3.) aufbewahrt (zur Bed. 
von TAX vgl. 38, 23.), und seine Verehrer schauen nicht seine 
Rachetage, Gerichtstage (EN wie Joel 1, 12..vgl Röm.. 2,11. 
Imoavgılsıv 0gy7v Ev Ausog Darm van dnoxahuycac dixeio- 
zgıoiag) über die Bösen? — 2. Sie (LXX.: aosßsıc ds, 
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Suff. pass.) m. Seufzen dämpft? 3. O dass ich ihn zu finden wüsste 


“(ihn wüsste und ihn f.) und vor seinen Thron (MID Vulg. 


solium) gelangen könnte! 4. Vgl. 13, 18. nn>im Vertheidigung, 


Rechtfertigung. 5. Wissen möchte ich (Fut. par.) die Worte, 
die er mir erwiederte, und vernehmen ete. 6. Sollte er aber mit 
der Fülle seiner Macht mit mir streiten? Nein! er möge nur 
auf mich merken, mich anhören. 7. Dann (d. h. wenn er wie 
ein menschlicher Richter mich anhören wollte) würde ein Gerechter 
mit ihm rechten, und ich würde für immer meinem Richter ent- 
rinnen (als Unschuldiger nichts weiter mit ihm zu thun haben). 
8. Aber mein Wunsch ist vergeblich: gehe ich gen Osten, ist er 
nicht da, wende ich mich nach dem Westen, so spür’ ich ihn nicht. 
9. Schafft er zur Linken (im Norden), sehe ich ihn nicht (IM8 

3 


nach den Mass. Milel, also nicht INN „er fasst,“ sondern Pausal- 


form des Fut. ap. Kal. von MM); Mfeckt ihn der Süden, so 


schau ich ihn nicht. 10. Denn (s. Jarchi, Schult., Eichh., Hirz.) 
er kennt wohl den Weg, den ich immerfort wandle NP); 


prüfte er mich, wie reines Gold würde ich hervorgehen (aus dem 
Schmelzofen). 11. Vgl. w 17, 5. An seinem Schritte hielt fest 
mein Fuss; ich hielt auf seinen Weg und wich (ON Fut. dep. 
H. von DJ sc. 937) nicht zur Seite. 12.'Von dem Gesetz 
seiner Lippen (absolut.) wich ich nicht (UDO K. u. H. recedere) 
und mehr .als mein Gesetz (Vulg. in sinu meo Pn3; zum Sinne 


Pauli Ausspr.: 0 vouos ng @uagrıas &v voig wehscı uov Röm. 7.) 
hielt ich auf die Worte seines Mundes (Tax wie w 27, 5. 
schützen vor). 
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Christus Matth. 6, 33. — 26. a A3YN\} sich an etwas ergötzen. 


Man denke hinzu: denn er wird dich gesegnet haben. 27. Du 
wirst deine Gelübde (d. h. was du gegen ein Gelübde von ihm 
erbeten) vollbringen können, weil er dich unterstützt. 28. Wenn 
du etwas (MER > m) bestimmst Gsip‘ nur bei Dan. und in 


den Targg.), so wird es dastehn, und auf deinen Wegen leuchtet 
Licht (vgl. 10, 3). 29. Wenn man (3 P. Pl. impers.) dich nie- 
derdrückt, und du im Gebet zu ‘Gott Erhörung verlangst (eig. 
Erhebung sprichst; Umbr.: sprichst „Stolz!“), so wird er den Ge- 
demütliigten (DW ME dejectus oculis, opp. V. 8. !y 032)) 


retten. 80. Retten wird er den Nichtschuldlosen (XS in dieser 


Verb. gleich X, im Rabb. häufig) d. h. dich, und durch die 
Reinheit deiner Hände auch andre Sünder.“ El. spricht prophe- 
tisch aus, was 42, 8. erfüllt wird. 
XXI. Die neue Härte, welche H. erfahren, presst ihm 
abermals den Wunsch ab, vor Gott sein Recht darthun zu kön- 
nen (V. 2 — 5.); doch der Allmächtige möge als menschlicher 
Richter ihn hören, dann würde er ihn gewiss von aller Schuld 
freisprechen (V. 6. 7). Deshalb, weil er weiss, wie rechtschaf- 
fen ich gelebt (10 — 12.), verbirgt er sich vor mir, dass ich 
ihn nicht finden kann (V. 8. 9). Und er beharrt bei seinem 
Willen, dass ich noch Schlimmeres erwarten muss (V. 13. 14), 
daher mein Entsetzen (V. 15.) und meine Muthlosigkeit (V. 16.), 
die nicht von meinen Leiden herrühren (V. 17). 

2. Auch jetzt noch Empörung 2; nach Andern: Bitter- 


keit) meine Klage (& h. Ihr nennt es so vgl. 99, 15. mit 15, 
25 f.), da doch die schwere Hand Gottes ( N vol. 19, 21. das 
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21, 16. von sich, weil er mehr dazu berechtigt zu sein glaubt. 
19. „Schauen werden es die Gerechten und sich freuen, und der 
Sündenfreie wird ihrer spotten (d.h. auch jetzt noch, wo es den 
Bösen ebenso, geht; opp. 17, 7. H’s Aeusserung): „Fürwahr 
(X5 DEN = xun) unser Widersacher (DP Nom. verb. ası. key. 


LXX: Önoorecıs aürwv; Vulg. erectio eorum) ist vertilgt und 
ihr (eoll. D’p) Uebriggebliebenes (oder: id quo quis excellit) 


frisst das Feuer (vgl. 15, 34. 18, 15. 20, 26. bez. auf H’s 


Schicksal). 
21. Halte (du Hiob) mit Gott gute Nachbarschaft (‘a DV 


ra0n familiaritatem cum al. contrahere) und du wirst unver- 


sehrt bleiben (Imper. conseqg.) unter ihnen (d. h. den Gottlo- 

sen, zu denen du jetzt gehörst; Umbr. per ea, Hirz. vergl. Jes. 

64, 4.), und Glück zu dir kommen (ANFDN Fut. par.'3 P. 
..IT ; 


Fem. Jes. 5, 19. mit Suff., wodurch 7% parag. im NM verhärtet). 
21. E. versteht unter \2 seinen eigenen Mund vgl. 15, 11. — 


22. DOW vgl. Luk. 2, 51. diernosıw, oder: FE09aı Eu Jvum N. 
15, 56. alta mente reponere. 23. 932 wieder aufbauen, das Glück 


Jem. wiederherstellen Jer. 24, 6. 33, 7. lang also entferne etc. 


24. „Lege nur auf den Staub (als werthlos ) das blinkende Metall 
(82 nach 86, 19. XI parall. WENN d. h. Ophirgold, oder 


das durch D assonirende "X, wo es denn „Edelstein“ zu deuten 
wäre; R. Jona erkl.: rohes gediegenes Gold) und auf den Stein der 
Thäler das Ophirgold: (V. 25) so wird der Allmächtige dir statt 
blinkenden Metalles und zu Silber, Schätzen (wahrscheml. Erkl. 
von niarin vel. u 95, 4.) werden.“ Also stimmt E. ganz mit 


» 


N 


Wii Ze here 
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die Unterdrücker Exod. 22, 22. Deuter. 24, 17. 27, 19. u. a. 
St. Zu V. 10. vgl. Sprüchw. 22, 5. oben 18, 8 ff. 

11. Einwerfend: „Oder (falls du nicht von Schrecken über 
deine Lage ergrifien sein solltest) diese Finsterniss, siehst du sie 
wirklich nicht? und die Wasserfluth (MYEW copia, abundantia; 


das Bild drohender Todesgefahr vgl. 27, 20 und die v w), die 
dich bedeckt?“ 12. „Lebt Gott nicht in des Himmels Höhen? 
Nun sieh nur, wie hoch der höchste Stern (der Kopf der Sterne) 
ist!“ Sollte er nicht Alles sehen, was hienieden vorgeht? 13. Du 
aber (und doch!) sprichst: er kümmert sich um nichts (%%» 
Gen. 39, 6. MD negatives Fragw. wie 16, 6. lat. quid multa?) 


und richtet nicht was in (eig. hinter) der Finsterniss geschieht 
(Matth. 6, 4: 0 Blenow &v To xgvrero)! 14. Schon die Wolken 
hüllen ihn ein, dass er nichts gewahrt (Klagel. 3, 44.), und auf 
dem Kreise des Himmels (opp. Erde) wandelt er!“ Zum Gedan- 
ken Jes. 29, 15. Jer. 23, 23 f. Ez. 8, 12. 

15. Willst du am Wege der Vorwelt (sonst im guten Sinne 
y 139, 24. Jer. 18, 5.; hier im schlechten) festhalten ("DL 


2 Sam. 22, 22.), den gegangen sind die Männer des Verderbens 
(viell. zu bez. auf das: Geschlecht vor der Sündfluth)? 16. Die 
eingesammelt wurden (16, 8. zum Bilde Matth. 13, 24 ffl., oder: 
vineulis constrieti sunt), ehe es Zeit war (vel. 7, 17.); wie ein 
Strom wurde ihr Grund hingegossen (entweder nur Bild des Un- 
tergangs oder mit Bez. auf die Sündfluth, oder auf Gen. 19, 24, 
wegen V. 20). Zu 17. vgl. 21, 14. 15. in für sie (thun könne; 


=yH im bösen Sinne 7, 20., im guten % 31, 20.); die direkte 
Rede geht in indirekte über. VW. 18. braucht El. die Rede H’s 
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Gay nach spät. Gebrauch und part. für OR vgl. 38, 27.) © 
0 Fromme (main der, dem das Wissen, Kennen Gottes, 
a ny7, zu eigen ist, y 14, 2). 3. Ist’s des Allmächtigen Sche 
(zu van vgl. 21, 21. Umbr. Wohlbehagen), wenn du rechtschaf- £ 
fen bist? hat er Gewinn davon, wenn du unsträflich wandelst (DAN 


fut. Hiph. von DON, die Verdoppelung ist in den ersten Rad. 
zurückgetreten, da der zweite das Wort schliesst; gew. Form 
onn)? 4. Geschiehts etwa aus Furcht vor dir, dass Gott dich 


züchtigt (vgl. 5, 17.) und dich vor Gericht zur Strafe zieht 
(w 143, 2.)? 5. Der Satz von der Gerechtigkeit, wird von E. 
auf die Spitze getrieben: H. muss die gröbsten Sünden begangen ° 
haben, weil er leidet. Coccejus will diese Lieblosigkeit durch ein 
„fortassis“ mildern. 4 

6. Du hast deine Brüder ohne Noth (ohne Grund) gepfändet 
und dem Nackenden yvuvog Joh. 21, 7.) die Kleider ausgezogen, 
d. h. dem Armen sein einziges Kleid gegen das Gesetz als Pfand 
genommen Exod. 22, 26. Deuter. 24, 10 — 14. Zu V. 7. vgl. 
Matth. 25, 42. 43. Wohlthätigkeit ist dem Morgenländer, wie 
der Koran und die ganze Bibel beweisen, die erste Tugend. Zu 
V. 8. vgl. Hirz. 20, 19 fl. und versteht ihn von Hiob, so dass 
INT ENN (vgl. v 10, 15. Ez. 22, 6.) und D22 NDS (Jes. 3, 3. 


9, 14.) Kass. absoll. wären; Umbr. dagegen übers.: „doch dem 
Gewalthäligen überwiesest du das Land nad der äusserlich Ange- 
sehene durfte darin wohnen.“ 9. Du hast die Wittwen leer ent- 
lassen (ohne Gabe Gen. 31, 42.) und der Waisen Arme (d.h. 
Stützen überhaupt % 37, 17. Hos. 7, 15.) konnten immer vor 
dir zerschlagen werden.“ Das mosaische Gesetz schärfte den 
Schutz der Wittwen und Waisen besonders ein und verfluchte 
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schen machen ihm über seinen bösen Wandel keine Vorwürfe 
und noch weniger wagt Einer ihm seine bösen Thaten zu ver- 
gelten (Hirz. macht aus V. 8l. eine Reflex. der Reisenden und 
bezieht alle Pronomina auf Gott). 32. Stirbt er aber, wird er 
feierlich zu Grabe (eig. Gräber d. h. Friedhof) getragen 7 45, 16. 
108, 11.) und auf dem Hügel (EN 5, 26. Bild, hier der Sa. 


che) wacht er noch Gar) Sprichw. 8, 34.), d.h. nach d. Tode 


pflanzt ein Denkmal noch seinen Namen fort; Gegens. 18, 17. — 
33. Süss sind ihm die Schollen des Thales (terra est ei levis, 
genauer: ihm kann deshalb der Tod nicht bitter sein); ihm nach 
zieht (intrans. wie Richt. 4, 6.) alle Welt und seine Vorgänger 
sind ohne Zahl. 34. Wie tröstet Ihr mich nun mit Eitlem? Eure 


- Entgegnungen anlangend bleibt (bei ihrer Untersuchung, da die 
Behauptungen falsch sind) nur Bosheit übrig. 


XXH. Der blossen Andeutungen müde setzt Eliphas, der 
hier zum letzten Mal spricht, dem Hiob den Gemeinplatz entge- 
gen, die Frömmigkeit nütze nur dem Frommen selbst, nicht der 
Gottheit (V. 2. 3.), auch brauche sich Gott vor der Gewaltthat 
des Frevlers nicht sicher zu stellen (V. 4.). Deshalb leidet H. 
auch nur, was er selbst verschuldet. Eliphas bürdet nun (V. 5 
bis 11) dem Leidenden dreist eine Reihe Sünden auf, in der 
Voraussetzung, dass er sie begangen haben müsse; er wirft ihm 
seine frevelnden Reden über Gott vor, mit denen er sich zu den 
verrufenen Sündern der Vorwelt geselle (V. 12 — 20). Er räth 
ihm wiederholt sich zu bekehren, dann werde sein Glück wieder- 
kommen und der Segen wieder bei ihm wohnen, der mit einem 
reinen Bewusstsein sich gesellt (V. 21 — 29), und tröstet ihn, 
dass Gott auch reuige Sünder wieder annehme (V. 30). A 

2. Kann wol der Gottheit nützen (DO vgl. 15, 8. 34,9, 
35, 8.) ein Mensch? Nein, sondern (%) es nützet sich selbst 





89 LIBER JOBI. CAP. XXI. 


25 ma warn moi) empeh yntosz nn ann nl 
26 Aoan may) aaaeh meyhy am smien a8 hn 
27 obnn pp miete) oamiazne men m some 
28 :Dwen nipen | uns mis) Ama ms Yon 2 
29.30 of» an x ann) 1 nal omaszt an 
31 1ggy Tan han aha Di a er, TS 


(Toy nach dem Ar., Schult. nach R. Jona und Aben-Esra; 


Chald.: „Gefäss zur Aufbewahr. des Vorraths;“ LXX.: &yxare, 
Vulg. latera und im Folg. statt DM, 24) sind voll Milch: 


es wird getränkt (gestärkt) das Mark seiner Gebeine (zum Bilde 
Sprichw. 3, 8. Jes. 58, 11.). (25) Der Andre stirbt mit Gram 
im Gemüth und hat Gutes nicht genossen (7DN mit 2, mit Ge- 
nuss essen, geniessen; Hirz. anbeissen, kosten). (26) Beide 
liegen sie im Grabe und das Gewürm bedeckt sie d. h. Leben 
und Tod werden vertheilt ohne Unterschied, ohne Rücksicht auf 
den Wandel. 

27. Ich kenne Eure Gedanken wohl und Eure Ränke, durch 
die Ihr mir Unrecht thut (Ihr meint, ich sei ja doch ein yW 
und werde nicht gegen mein Interesse reden). 28. Ihr sagt: wo 
ist denn das Haus des Tyrannen (AM vgl. Jes. 13, 2.) und . 


wo das Zelt der Wohnungen der Bösen (das Zelt in dem die » 
Bösen wohnen vgl. 21, 8.)? Da solltet Ihr nicht mich, sondern 
Leute fragen, die weit herumgekommen sind: (29) Habt Ihr 
noch nicht gefragt (die VV. med. Zere verkürzen diesen Vokal 
bei fortrückendem Ton in Segol oder Br Richt 13, 6.), die 
auf der Strasse erichee (Klagel. 1, 12.) und wollt Ihr 
ihre Bestätigung (MSN Wahrzeichen, Beispiele, faktische Beweise 
vgl. 24, 11.) nicht anerkennen? 

> «30: Die) Reisenden ‚erzählen: „am Tage (Ex. 8, 19. vgl. 
29, 3.) des Unglücks wird verschont (Ton wie Jes. 14, 6. u. 


unten 83, 1S.) der Böse, am Tage des Zorns (eig. my Ue- 





berströmung, bes. des göttl. Zorns 40, 11.) werden sie entführt 
(a2. entführen vgl. Jes. 55, 12.) d.h. vom Schauplatze des 
Zorns weggeschafit ( Ew. übers.: am Tage wo Zornesfluthen her- 
anfahren). 31. Gott straft den Frevler fickt, aber auch die Men- 
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w 11, 6. DYMD und übers, „Feuerstricke“) zu in seinem Zorn?“ 
18. „Wie oft (M93 erg.) werden sie denn wie kleingehacktes 


Stroh vor dem Winde und wie Spreu, die der Sturm entführt 
(vgl. 20, 7—9. w1, 4.)?“ 19. Ihr gesteht ein (20, 10. 5, 4.), 
dass Gott den Söhnen des Frevlers das Unheil aufbewahre; allein 
Gott sollte es ihm selbst vergelten, dass ihm die böse Erfah- | 
rung in die Hände käme (Y wie Jes. 9, 8.)! (V. 20) des 


Frevlers eigne Augen sollten sein Verderben (13 ar, Asy. exi- 


 tium) sehen, und vom Grimm des Allmächtigen sollte er trinken 


(vgl. Jes. 51, 17. und viele Stellen)! denn (V. (21) was geht 
sein Haus ihn an (AM vgl. 22, 3. Angelegenheit, Sorge; so 


auch Kohel. u. Pseudo-Jes.; zum Gedanken vgl. 14, 21), ist 
er hinweg (NM nach s. Tode Gen. 17, 19. 18, 19.) und 


a die geringe Zahl seiner Monate verlooset (YXM nach Schnurr. 


als Denom. von X}, weil nach Pococke die Orientalen farbige 


Pfeile als Loose aus einer Urne ziehen Ezech. 21, 21. 26; 
Rosenm., Gesen., de Wette mit den alten Verss. = MXN ab- 


schneiden, zutheilen)? 

22. Umbr. vgl. Jes. 2, 12 — 18. „Will Jemand (erg. WIN) 
Gott (a Zeichen des Acc.) Einsicht lehren, der selbst das Schick- 
sal der höhern Wesen (DW gewiss synon. mit DYIN72) be- 


stimmt?“ Gott handelt nach undurchdringlichen Beweggründen; 
und meine Erfahrung steht fest: (23) der Eine stirbt in völliger 
Unversehrtheit (DM sinnl. zu nehmen von Wohlstand, Gesund- 
heit etc.; DSYZ verstärkt: mitten in einem Glücksstande, der 


nach jeder Richtung, 93, vollkommen genannt werden kann“), 


in ungestörter Sicherheit und Ruhe. (24) Seine Weideplätze 
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31, 38.). 11. Ins Freie bringen sie einer Heerde gleich ihre 
Kinder, und ihre Knaben tanzen MEY). 12. Sie singen laut 


(Hip ausgel. Tal. Jes. 24, 14. mit Num. 14, 1.) bei Pauken- 
schlag und Zithernklang und erfreuen sich am Ton der Schal- 
meie.“ Es ist hier wol von Musik bei fröhl. Gelagen die Rede 
Am. 6, 5. Jes. 5, 12. 24, 9. — 13. Sie lassen altern ihre 
Tage Gb! wie Jes. 65, 22; das Keri hat lieh verbringen, 
vgl. 7, 6. 36, 11.) im Glück und fahren (YAM Fut. Kal. von 
NM), mit Dag. euphon. statt Nm; die Mass. wie Luther Schei- 


nen es als Fut. Niph. von Ann betrachtet zu haben) in einem 
Augenblick ins Todtenreich (Gegens. zu den langen Qualen H’s 
vgl. 15, 32. 18, 13.). 14. Das „Wissen der Wege Gottes“ 
d. h. des göttl. Ghsetzest via Dei für „Religion“ uch? im Koran; 
Gegens. Jes. 2, d. % 25, 4. \ ist adversativ: „Und dennoch etc. 


15. ,„... was hätten wir für Nutzen davon, wenn wir uns ihm nah- 
ten (vB mit I wie Gen. 23, 8.: mit Bitten angehen)!“ 


16” Siehe! ist nicht (x für Kun 2, 10. 14, 16.) in ih- 


rer Hand (d. h. ihnen sicher) ihr Glück?“ Schnurrer, Eichh., 
Umbr.: nicht in ihrer H. d. h. in Gottes H. Ewald versteht 
unter DO das wahre Glück; ohne Grund. Aber ungeachtet des 
Glückes der Gottlosen verabscheut H. doch ihre Grundsätze: „der 
Rath der Bösen sei fern von mir!“ 17. H. bezieht sich, wie im 
Folg., auf die eignen Aeusserungen der Freunde vgl. 18, 5. 12. 
20, 29. „Wie oft (M23 d. h. nicht oft) löscht denn die Leuchte der 


Frevler aus? wie oft kommt ihr Verderben über sie? wie oft theilet 


Gott ihnen Loose (oman von Han Strick, Messschnur, be- 


stimmter Theil, Erbtheil %w 16, 6. Andre erkl.' mit LXX, Vulg. 
Gesen. Rosenm.: Schmerzen von Han vgl. 89, 3.5; Umbr. 


| 
| 
| 
| 
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DIN ist das mit Gewicht vorausgenommene Suffix. von YAM, 


das sonst nachsteht, vgl. jedoch Ez. 33, 17. Gen. 24, 27. 
Meine Klagen (d. h. solche, wie meine besondre Lage sie mir 
abpresst) — gehen sie gegen einen Menschen? (d. h. dann wäre 
es erträglich, und meine Klagen verdienten Zurückweisung) war- 
um (DN nicht zweite, sondern allgemeine Frage) sollte ich nicht 
ungeduldig werden (wie Richt. 16, 16. 23) NEPMV)? 5. Wen- 
det Euch doch nur zu mir (lernt doch genau mein Elend 
kennen), so werdet Ihr erstarren Game Pausalf. des Imper. 


Hiph. von DXW) und schweigen (vgl. 29, 9. 40, 4); oder: 


hört mir aufmerksam zu (V. 2.) und ihr werdet staunen über 


meine betreffenden Erfahrungen. 6. vgl. 15, 20.: „wenn ich 
nur daran denke, so entsetze ich mich und eh aden (me 





. Stammw. yaann 9, 6.) erfasst meine Gebeine.“ 


7. vgl. 20, 5. man xad 8£. lange leben, Gegens. 8, 12. 


13. „Sie leben lange, ja sie erstarken mit zunehmendem Alter 


| (PDY) an Kraft,“ vgl. 12, 1f. 8. Ihr Saame hat festen Be- 


stand (Sprichw. 12, 3.) vor ihnen, um sie; ihre Sprösslinge 
stehen vor ihren Augen (d. h. sie sehen sie gedeihen). V. 9. 
vgl. 5, 24. 15, 21. „Ihre Häuser — Friede ohne Furcht ete.“ 
10. Ihre (Plur. geht in Sing. über, wie V. 80. umgekehrt, 
vgl. 20, 23.) Stiere bespringen gedeihlich (N2Y act. transire 


fecit semen virile, quod vacca concipere possit; im Chal- 
däischen IY gradezu concipere; Andre erkl. \W als „Rind“ 


und übersetzen: coneipient) und lassen den Saamen nicht fallen 
(Hy3 nauseavit, rejecit; Andre: semen conceptum rejicere; zur 


Sache Gen. 38, 9.), ihre Kühe gebären leicht (072 entgleiten 


lassen Jes. 34, 15.) und verwerfen nicht (Hai verwerfen Gen. 
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er ın Strömen aus einander fliesst, nicht mehr beisammen bleibt. 


29. 8m O8 nu) das durch Gottes Spruch, ‘Wort ihm zu- 
kommende Erbtheil. 


XXI. H. verlangt, dass die Freunde, welche ihn unter die 
Frevler werfen, vorher ihn anhören und ‚dann erst spotten sollen, 
wenn sie es können (V. 2. 3.); er muss ja Gott der Ungerech- 
tigkeit verklagen und schaudert bei dem, was er darüber zu sa- 
gen hat (V. 4—6). Denn die Gottlosen sind glücklich in ih- 
rem Hause (V. 7—9.), gesegnet in ihren Heerden (V. 10.), 
sie geniessen ein langes fröhliches Leben und sterben schnell 
(V. 11—13.), obgleich sie frech erklären, von Gott nichts wis- 
sen zu wollen (V. 14—15.). Das Glück verfolgt die Gottlosen 
(V. 16.), wer das Gegentheil behauptet, hat wenig für sich 
(V. 17. 18.). Straft Gott die Kinder des Bösen, trifft das ihn 
selbst (V. 19 — 21)? Ihr werdet, sagt er, Gott nicht eines Bes- 
sern belehren (V. 22)! Einer lebt glücklich und stirbt im Glück, 
ohne dass er es verdient; der Andre muss enden, ohne Glück 
genossen zu haben, und bei Beiden sollte es umgekehrt sein 
{V. 23— 26). Ich kenne Eure Gedanken, Ihr wollt mir nicht 
glauben; so fragt, die weit herumgekommen sind in der Welt 
(V. 27—29). Sie wissen, wie das Elend den Frevler vorüber- 
geht, wie er in Ehren bestattet wird und sein Gedächtniss in 
Tausenden lebt, die ihm nachfolgen (V. 30— 83). Wie nichtig 
sind Eure Tröstungen (V. 34)! 


2. MNT das will ich als Eure Tröstung ansehen, dass Ihr 
mich nur anhört. 83. NW (W hat statt Schwa wegen des 


Tiphcha initiale Kamez) erlaubt mir doch, wie NWJ Jes. 1, 14. 
27 Infin. P. mit Suff. u spotten, von der Vorrückung des 


Schicksals der Frevler; die Rede ist an Zophar gewendet. 4. 
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gens. 32, 20.); alle Hände der Elenden (durch ihn elend Geword- 
nen; LXX., Vulg., Eichh., de Wette, Gesen.: die ganze Gewalt 
des Elends) sollen über ihn kommen. 


23. Es soll geschehen, zur Füllung seines Bauches (da er 
unersättlich bleibt) sendet Gott in ihn die Gluth seines Zorns 
und lässet über sie (15, 29. 27, 23. 22, 2.) regnen (v 11, 
6. opp. Exod. 16, 4.) mit seiner Speise (den Strafen vgl. 
Jer. 9, 14. Jes. 1, 20.). 24. vgl. Incidit in Scyllam, qui vult 
vitare Charybdim: „Wenn er vor der Eisenrüstung flieht, so 


durchbohrt ( An Richt. 5, 26. vom Pfeile) ihn der eherne Bo- 


gen. 25. Er zieht, da geht's aus seinem Leibe heraus, der Blitz 
(blitzschnelle Pfeil, Hirz.: der Stahl, vom Glanze) aus seiner 
Galle (MAD, wie MAD 16, 3.); er geht dahin (14, 20.) er- 
drückt von Todesschrecken. 26. Jegliches Unheil ist aufbewahrt 
seinem Ersparten, aufzehrt Gurte Fut. Kal für INHOSN, das 
Pat. sollte Metheg haben) ihn ein Feuer, das (von Menschen ) 
nicht angeblasen wird (d. h. das unlöschbare Gottesfeuer;“ der 


strafende Gott wird selbst einem Feuer vergl. Jes. 65, 5. Hebr. 
12, 19.); es verzehrt (N merken die Mass. als Milel an; also 


nicht (Umbr.): „es geht ihm übel,“ sondern Fut. apoc. K. von 
r1yN weiden) auch das, was in seinem Zelt noch übrig sein 
dürfte. 27. vel. 16, 15. — 28. Es vergeht (wandert fort, 
m93 wie 1 Sam. 4, 21. auswandern, verschwinden Jes. 


24, 11.) der Ertrag (die zusammengescharrten Güter) seines 
Hauses; er (7133) ist Zerfliessendes (Part. Niph. 3) Niph. 


fliessen) am Tage des göttlichen Zorns vgl. 11, 16. Oder ein- 
facher: „der wachsende Reichthum (Gegens. zu MM)) sei- 
nes Hauses offenbart Ströme am Tage etc.“ d. h. der Zorn G. 
schmilzt gleichsam den unrechtmässig erworbenen Reichthum, dass 
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vw 140, 4. galt als Sitz des Giftes, als das vergiftende Organ; 
Schlangengift aber galt als das stärkste Gift. 
17. Er soll kein Glück geniessen. I 8 mit Theilnahme, 4 


Genuss betrachten, geniessen vgl. 7, 7. Wasserbäche, dem heissen, 
trocknen Orient Symb. des Glücks Jes. 12, 3. Milch und 
Honig bibl. (Ex. 3, 8.17. 13, 5. 33, 3. Lev. 20, 24 etc.) 
und klass. Bild des Ueberflusses Theokr. Id. 3, 124 fi. Ovid 
Met. 1, 111 6. my OM2 ist Appos. zu WM. Statt Ihm 
steht 8DM d. h. Sahne Jes. 7, 15. 

18. Hergeben muss er das mit Müh’ Erworbene und darf 
es nicht verschlingen (geniessen); wie sein Besitz uns Stat. 


| 


absol., wie Hohel. 7, 10. 1 für 79%; Neuere ändern gradezu 
Yım3) ‚ so seine Vergeltung (eig. Umtausch; viell. sprichw.: Je 
mehr Du hast, desto mehr musst Du geben, desto schlimmer ist 


ein Wechsel des Glücks), und er soll nicht frohlocken (ohy, 
sonst my, var r 


19. a EEE hilflos verlassen hat er die Armen; 
hat ausgeraubt (weggenommen, Umbr.) Häuser, in die er keinen 
Segen bringen wird (so 22 Jer. 24, 6.,; Andre: welche er 


nicht geb. hatte). 20. Er kannte keine Ruhe Gyl72 Neutr. dh 


vor Begierde) in seinem Leibe (Sitz der sinnl. Genussgier); "aber 
mit seinem Liebsten (DM) wird er nicht entkommen .(Hiph. 


Neutr. wie 23, 7. Umbr.: „und was nur sein Begehr, das liess 
er nicht entkommen. “) 21. „Nichts blieb. übrig von seinem Fres- 
sen (s. Habsucht, Inf.); darum soll sein Glück auch keinen Bes 


stand haben on y 10, 5. stark, von Dauer sein). 22. In 

Fülle (mshna syr. kontrah. vgl. Lev. 8, 38. ) seines Ue % 

flusses (P2D) soll es ihm zu enge werden (vgl. 15, 21. Ge- 
oe” 


“ u 
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23.) etc. V.8. vgl. Jes. 29, 7. V. 9. vgl. 7, 10.: Das Auge 
sah ihn (ATW nach 28, 7. Hohel. 1, 6. Dathe: mirabundi spe- 
ctarunt), aber nicht wieder. DYPM als Fem. vgl. AN 36, 16. 


10. Arme (d. h. durch des Vaters Bedrückung arm Gewor- 
dene) bedrängen (XYN Fut. P. vgl. 19. wie ein Verb. An; so 


alte Verss., Eichh., Rosenm. u. A.) seine Söhne (Accusat., Ges. 
als Subj.: "seine Söhne ‘versöhnen die Armen), und seine Hände 
(d. h. durch s. Söhne H.) bringen (erstatten) seinen Reichthum 
wieder (Andre erkl. 7X durch: Schmerz). 11. Seine Glieder 
strotzen von Jugendkraft (LXX, Targ., Pesch., de Wette, Gesen., 
Hirz.: Andre mit Vulg. nach 90, ‚Bl: «heimliche Gebrechen) 


| und lagern (Fem. mit Mask. Plur. yoyıy, sogen. Plural. inhu- 
manus) mit ihm auf dem Staube (Bez. des Grabes, wie ö.). 
12 u. 13. schildern die Reize der Sünde u. das Schwelgen darin 
(Nachs. zu DS V. 14.): „Schmecket auch süss in s. Munde das 
Böse und verbirgt er’s des Wohlgeschmacks wegen noch länger 
_ unter der Zunge, statt es zu verschlucken (1% V. 13.); (CV. 
eis, ) er geht sparsam damit um (Son Ezech. 36, 21. mit Hy) 
und lässt es nicht und hält es zurück in seines Gaumens Mitte 
(Gaumen und Zunge, Geschmacksorgane vgl. 6, 30.). V. 14. 
„Aber die Speise hat in seinen Eingeweiden sich gewandelt; 
" Bitterkeit (opp. PANEON V. 12; Galle, d. h. Gift, danach Plin. 
-H.N. 11, 37. der Sitz des Giftes in der Galle der Schlangen 
| sein sollte) der Schlangen ist sie in seinem I. geworden. V. 15. 
| Güter, Vermögen verschlang er (erwarb er unrerhtinässieg), doch 
i herausbrechen (RIP Bern Tot evomere) muss er es, aus Sei- 
. nem Bauche treibt es Gott heraus vgl. V. 10 — 16. an: das 


2 


. Böse hat er genossen, dafür tödtet es ihn auch. . Die Zunge vgl. 


abs. 
I 
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kurzer Dauer (V. 4. 5.). Ihn rettet weder die Höhe seines Wohl- 
standes, noch die Kraft seiner frischen Jugend (V. 6—11.); 
wie sehr er’s auch verbergen mag, was er Böses denkt und thı 
Gott bringt es zur Offenbarung und Vergeltung (V. 12 — It 
Es ist kein Segen auf dem zusammengescharrten Vermögen; er 
muss es herausgeben (V. 17. 18.), weil er es unrechtmässig 
sich erworben (19— 21). Gott überschüttet ihn mit Strafen, 
sie dringen von allen Seiten auf ihn ein; er will sich retten, aber 
er geht unter, und kommt das Gericht, so ist es ganz aus mit 
ihm (V. 22.29). 

2. In 197 wird V. 3. erstes Gl. antizipirt: „deshalb, weil 


Eh 
03 . 


ich die Rüge meiner Schmach (die mich beschimpfende R. 19, 2.) 
hören musste;“ Umbr. übers.: dennoch, sicher und vgl. Gen. 


4, 15. Jes. 10, 24. My ist correlat. von fojg] (Ew.), wäh- 


rend Gesen. und Umbr. es als Präp. mit WM verbinden. V. 2.: 
„Meine Gedanken sollen mir Antwort leihen und darum ist mein 
Stürmen in mir d. h. bin ich so aufgebracht (Wrt Eile haben; 
Win.: propterea quod fervet in me), weil etc. V. 3. 2 G.: 
„der Geist aus meiner Einsicht (Gegens. 16, 3.: MYM27; 


Umbr.: „Wind stärker als meine Eins.“) antwortet mir.“ 4. Das 
1 ıst hier, wie Gen. 4, 9. u. ö. verneinend, doch muss es mit - 
b) 







"D zusammengen. werden: Besteht darin dein Wissen etc.? Nein; 
denn etc. Oder: „Weisst du noch nicht, was von Ewigkeit ge z 
wesen und seit Menschen gesetzt worden (ON Inf. abs. imper- 
son. Exod. 9, 16,) auf Erden, dass etc. app nahe dem Raume 


nach, kurz; synon. ist YAY\Y bis zu einem Augenblick d. h. 
länger nicht. Zu V. 6. vgl. Jes. 14, 13 £. 0% st. NW) Stolz 


(wie u 89, 10. S\2 und sonst NN 13, 11.). 

7. Wie sein eigner Koth (hha ohne Dag., wie 40, 20. 
jHay vgl. u 80, 11. Michael, Dathe nach Arab.: nach seiner | 
Grösse) vergeht er auf ewig (vel..1 Kön. 14, 10. Jes. 14, ; 


m 
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Tode nahe scheine) werde ihn noch schauen mir geneigt 62 


56, 10. 118, 6.), und meine (diese meine) Augen werden ihn 
sehen, der nsche mein Gegner ist (negativ. Ausdr. für: Freund, 
so Gesen., Umbr.; Hirz., Rosenm. mit Targ. u. Vulg.: ‚‚ich und 
kein Kamen‘): vor acht verzehren meine Nieren sich in 
meinem. Busen vgl. vw 84, 3. 119, 81. 16, 7. 

28. Dann ("2 hebt affırmat. hervor) werdet Ihr sagen: war- 


um verfolgten wir ihn doch? und die Wurzel der Sache wird an 
‚mir gefunden d. h. meine Unschuld Euch klar geworden sein. 
Manche Codd. "haben 2 statt ya und so .übers. LXX.,. Syr. 


(nicht Peschito), Targum. , Hexapla, Vulg., Houbigant, Rosenm.: 
| „warum fanden wir (8372 Fut. K. nicht Br der Sache W. 
in ihm?“ 


29. Warnung an die Freunde. „Fürchtet Euch (MIN) 


vor dem Schwerte (d. h. des Todes 15, 22. 27, 14. als Insig- 
nie des strafenden Gottes Deuter. 32, 41.); denn Gluth (vgl. 
39, 20. glühend, verzehrend) sind des Schwertes Strafen (TW 
in diesem Sinne w 81, 11. 38, 5.). Andre Erkl. von Schult., 
Rosenm., Umbr. u. A.: „denn Zorn (Eure Heftigkeit gegen mich) 
ii, ist der Sünden des Schwertes eine d. h. macht der göttlichen 
Strafe schuldig vgl. Matth. 5, 22. und ‘N I\Y wäre dann der 
B.. Auagrıa zog Favarov 1 Joh. 5, 16. zu vergl. „Ich sage Euch 
das, damit Ihr wisset, erinnert werdet, dass ein Gericht kommt 
(die Form gl, besteht aus ad ondıW = TUN — 5 Esth. 
4, 11.) d. h. dass jedes Unrecht seine Strafe erhält.“ Eichh. 
übers.: denn wisset, er ist mächtig; Ew.: damit Ihr erkennet den 
Allmächtigen (NY = 112). 
XX. Zophar fühlt sich getroffen und seine Entrüstung lässt 
ihn nicht schweigen (V. 1—3.), aber er rückt nur mit dem oft 
‚gehörten Gegensatz ins Feld, des Frevlers Glück sei nur von 


en E 
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meines Fleisches nicht satt, ähnl. Bild Gal. 6, 15. xarsoJısıwv; 
bei Syr. und Ar. soviel als: den guten Ruf Jemandes zerstören, 
vgl. 3, 8. — 23. YpM\ Pausalform Fut. Hoph. wie von pn. ‚24. 


Blei pflegte in die eingegrabenen Buchstaben gegossen werden. 
25 — 29. eine prophet. Stelle, in der, was Kap. 38. vgl. 
42, 7. geschieht, von H. voraus geschaut wird. Eine sehr alte 
Erkl. (Clem. Rom., Origen., Cyrill. Hierosolym., Epiphan., Hie- 
ronym., Augustin. civ. D. 22, 29. Luther, Schult., beide Mi- 
chaelis, Rosenm.) sah hier das Vorspiel von 1 Kor. 15. und 
mit V. 26. sogar einen Beweis von der Gottheit Christi. Allein 
diese Unsterblichkeit und materielle Auferstehung verstösst gegen 
den ganzen Geist des Buches, und Hiob erscheint ohne die- 
sen Glauben weit grösser. Zuletzt hat Ewald modifizirt 
diese Erkl. wieder aufgenommen, indem er MM rein geistig nicht 
leiblich versteht und. Wan erkl.: „aus meinem Fleische oder 


Körper ersueo von ihm nicht mehr geplagt“: er nennt 
die Stelle nur eine Ahnung. Unter den Kirchenvätern sagt 
Chrysostom. gradezu über H.: ovzog ds dixaog @v zaı eg 
EAVaoTaoswg Enıorausvos ovdsv. Die Gegner jener Erkl. 
haben den Sinn des Verses 25 insonderheit mannigfach gswendet. 
Die einfachste Exegese dürfte sein: Ich aber weiss (habe die Ue- 


berzeugung), mein Erlöser (Unschuldsrächer uN) Num. 85, 19.; 


hier bildlich % 19, 15.) lebt, und als der Letzte (oder auch: ein 
Nachkommender) wird er auftreten (vgl. u 94, 16.) auf der 
Erde (so "BY 28, 2.830, 6. 41, 25. vgl. 5, 6., also Gegen- 
satz des Himmels und nur dem Sinne nach soviel als arena). 
26. Und wenn diese Haut ganz von mir abgeschält ist (eig.: 
nach meiner Haut), wenn dieses da (desizrixwg von seinem Kör- 
per) zerschlagen worden (3 P. Pl. Umschreib. des Passivs wie 
1.3, 4#10,. 17012, 32, 15. 34,08 vgl. Luk. 12, 20.) und 
ganz von meinem Fleisch entblögst (72 wie 1l, 15. 21, 9.) 


d. h. ganz zum Gerippe eingeschwunden werd’ ich doch Gott 
selbst noch sehen. 27. Ich (mit Nachdruck: ich, der ich dem 


dd . 
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plur. m. Suff., sonst Hoaenn. 16.57 22 Gegens. zu dem 


blossen Wink, auf den der Knecht sonst gehorchte. 
17. Meines Unmuthes (vgl. 15, 13.) ist mein Weib über- 
drüssig geworden (1 art. Asy. zum Ekel sein vgl. 2, 9.; Andre: 


„mein Athem ist zum Ekel m. W.“ nach Vulg.) und mein Jam- 


mern (vgl. w 77, 10. 17, 3. Ezech. 36, 3. eine Infinitivform, 
oder nach Win., Gesen. ein Subst. Plur. mit Suff. Sing.: meine 
Bitten; Umbr. u. Ew. Verb. “Yy: ich rieche übel ) eidir den 
Söhnen meines Leibes (leibliche Kinder vgl. u 132, 11. Micha 
6, 7., wo TOD vom Vater steht; allein da Hiobs Kinder nach 
1, 18 fl. nicht gemeint sein können, so verstehen Stuhlmann, 
Umbr., Gesen.: Geschwister vgl. 3, 10. w 69, 9.; LXX. und 
Rosenm.: viovs sraAlaxıdov, Symm. Sklavenkinder, Ew. Enkel 


Gen. 29, 5.). 18. Selbst kleine Kinder (de Wette any wie 
21, 11. von Day ; Andre: Ruchlose vgl. 16, 11. von IN: Vulg. 


stulti) verachten mich, will ich aufstehen (und kann es nicht; 
Andre trop.: würde ich mich aber anschicken sie zu strafen 
u 12, 6.), so spotten sie meiner vgl. w 78, 19. — 19. Män- 
ner, welche mit mir in der vertrautesten Gemeinschaft lebten; 
so NO zu deuten vgl. 15, 8. 29, 4. AT coll. dah. der Plur., 


unser der für welcher. *D gegen mich. 

20. An Haut und Fleisch klebt (LXX.: &oarımoav) mein 
Gebein (vgl. w 102, 6.) und ich entrinne nur mit der Haut mei- 
ner Zähne d. h. er gar nichts Leiblichem, da Zähne keine Haut 
haben: oder auch vom Zahnfleisch (Winer) zu verstehen. Ge- 
sen. findet hier ein Sprichw., Michael. übers. gar: ‚der Bart. ist 
mir ausgegangen.“ 21. Ihr arnter gekommenen Freunde (Ge- 
gens. 13 — 15. 19.) erbarınt, Ahaime Euch mein! 22. Werdet 


77 LIBER JOBI. CAP. XIX. 


6 mis San-ıya naar SHor araim. abmmm hy 
di \ l: Ka a 7 AB 2 ’ a -r 

7 ps nun Don pres im imo Sbsr Seoy ana 
er a7 MISTK Te <<. je * IT B N 

8 nianna-an VDyR 8 Da IR SORRD TR DIN 
. . A “. |j% 4; rc Jr oT ee] 24: .u. 


9 nn Fayap. Noll warn Yoye lan sale zen 
10.11 jo8 ya Smypm ybD von mm) 2120 Em 
12 0397 Sy ron Pa Ana) Im rar Nr yaznn 
13 18 SD) pam pp ms abs) DaB Aamm 
14.15 nos) na mi magnen ahp m sooo 


—n nn un 


35, 13. vgl. Gen. 19, 19. ı 38, 17.), dass Ihr meine Schmach 
(d. h. die Verschuldung derselben) mir zur Last legt? V. 6. be- 
ginnt nach Ew. erst den Nachsatz, ein Gegensatz liegt offenbar 
darin: nicht ich durch meine Sünden, sondern Gott durch seine 
Verfolgung vgl. 9, 12 fl. 6. Begreifet doch endlich, dass Gott 
mich beugt (vgl. u 38, 7.) und sein Jagdnetz rings gestellt, 


dass ich nicht entrinnen kann Ohr). 

8. Subj. ist Gott, wie öfter. 9. unter DD und NYDY 
verstehn Einige Hiobs Tugendruhm vgl. 29, 14. Andre von äus- 
serm Glanze des Reichthums an Gütern, Kindern % 7, 6. 49, 17. 
Sprichw. 12, 4. Es ist Bild eines seiner Insignien entkl. Königs. 
10. Losgerüttelt (XMD von der Vorarbeit des Ausrodens) hat er 


mich ringsum, . dass ich zu Grunde gehen muss (zu an vgl. 
14, 20. ar. perire), und gleich einem Baume herausgerissen meine 
Hoffnung (gänzl. vernichtet). Zu 11. vgl. 13, 24. 16, 9. nn 
Hiph. anschüren. 12. vgl. 10, 17. 16, 13. Alle auf einmal 
rückten seine Schaaren an und warfen ihren Weg auf (d. h. 
erhöhten ihn zum Wall, um den Angriff zu erleichtern; "un 
Sprichw. 14, 19. aufschütten, wohl verwahren) und lagerten ete. 
13. un von mir, an dem sie mit Zärtlichkeit hingen Hos. 9, 1. 
vgl. Gen. 45, 14. 15. — 14. Die mir nahe stehen, lassen von 
mir ab, und die mit mir bekannt geworden, vergessen mich. 
15. 2 93 Vulg. inquilini domus meae, Ew. Schützlinge, vgl. 
Deuter. 23, 16. Fremde waren besonders der Theilnahme der 
Hebr. empfohlen Lev. 19, 34. Deuter. 10, 19. WIwWrN Fem. 


H 


KaR;‘, 
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XIX. H. beschwert sich aufs Neue, dass man immerfort auf 
ihn hineinrede und nicht aufhöre mit den niederschlagenden Krän- 
kungen (V. 2. 3.); wenn er gefehlt, sei es doch nur sein Schade 
(V 4.). Er fragt sie, ob sie in der That ihm die ganze Schuld 
seines Unglücks aufbürden wollen (V. 5.)? Nein, sagt er, ein 
solches Uebermaass von Leid und Schande bezeugt nur die wirk- 
liche Verfolgung Gottes (V. 6—12.); er hat alle mir entfrem- 
det, die mir nahe gestanden durch Bande des Bluts und Gehor- 
sams (V. 13— 19): so hört Ihr nur auf, Gott in seiner Verfol- 
gung gleichsam zu unterstützen (V. 20 — 22)! Von Euch möchte 
ich mich an die Nachwelt wenden (V. 23— 24); doch ich weiss, 
mein Rächer lebt und wird zuletzt noch sichtbar für mich auf 
den Kampfplatz treten, sollte ich auch bis dahin von meinem 
Elend ganz aufgezehrt sein (V. 25 — 27). Mein Herz sehnt sich 
nach ihm, und Ihr werdet Reue fühlen, dass ‚Ihr mit solcher 
Härte mich behandelt (V. 28). Darum bedenkt jetzt, welche 
Strafe Eurer Misshandlung bevorsteht (V. 29.)! 

2. Wie lange wollt Ihr meine Seele betrüben (An Fut. 
Hiph. mit T parag. und wieder eingetret. rad. Jod, von 1%" 
Schmerz leiden, P. und Hiph. caus.) und mich mit Worten zer- 
malmen (das Sufi. hat den Bindevokal a, wie 9, 18. und ist 
schlicht an die Form mit Nun parag. gesetzt, was hebr. poet., 
sonst aram. Gebrauch ist)? 93. Schon zehnmal (Gen. 31, 7. 
DD MMDP d.h. vielmal) eig.: schon (1) zum z. M. habt 


Ihr mich geschmäht und scheuet Euch nicht (vgl. 10, 16.), mir 
Unrecht zu thun (XD Fut. Hiph. nach Gesen., der übers., 
wie Kromayer: -betäuben; so auch Umbr.: dageg. Hirz. Fut. K. 
von "ort ar. male tractare alig., dah. Vulg. opprimere, LXX.: 
ertixsiode wor; Syr. von MD und Chald. von 23). 4. Sollte 
ich auch wirklich gefehlt haben (M3% ethisch zu deuten v 19, 
13. ayvoso übers. LXX. Hos. 4, 6. vgl. Hebr. 5, 2.), so über- 
nachtet ja bei mir (als unangenehmer Gast vgl. Jer. 4, 14.) mein 
Vergehen d. h. so muss ich’s doch tragen, nicht Ihr. 5. Ist es 


denn Euer Ernst gegen mich (Hy wiederholt des Nachdr. we- 
gen), damit gross zu thun (so Baar mit Hy und 92 Ezech. 


Pe, 


a 
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die Zweige seiner Haut (Glieder), es verzehre seine Glieder der 
Erstgeborne (mehr als Sohn, Kind % 89, 28.) des Todes d. h. 
eine tödliche Krankheit (mit persönl. Bez.: Elephantiasis). 14. 
Er wird losgerissen (völlige und plötzliche Vernichtung ) aus sei- 
nem Zelte, seinem Vertrauen (Apposition), und es schleppt (3 P. 
Fem. als Neutr.; Umbr.: du, Gott, führst ihn) ihn fort (WANN. 
langsam hinführen) zum König der Schrecken (vgl. Jes. 28, 15. 
Ew. denkt an einen hebr. Pluto, da doch Jehova auch im Scheol 
ist 4 139, 8. Sprichw. 15, 11. unten 26, 6.). Rosenm., Ge- 
sen.: es treibt ihn fort, wie ein Tyrann das Schrecken. 15. 
„Es (Neutr. 3 P. F.) wohnt in seinem Zelt von dem Nicht- 
Seinen (fremde Leute vgl. zur Konstr. 39, 16.); auf seine Woh- 
nung wird Schwefel (Schwefelregen vom Himmel Gen. 19, 24, 25. 
vw 11, 6. zur völligen Zerstör.) gestreut.“ Manche Exegg. den- 
ken an eine Lustration durch Schwefeldampf. 16. Ein doppelt 
Absterben überfällt ihn zu gleicher Zeit vgl. Amos 2, 9. Jes. 
5, 24, 17. xAM Triften, weil H. Nomade und heerdenreich ge- 
wesen. 18. „Er wird (3 P. Pl. impers.: man; also für Pass.) 
aus dem Licht in die Finsterniss gestossen (aus dem Leben in den 
Tod) und von dem Erdkreise verjagt ma? f. IM). “ 19, 


DIND W ohnort des Nomaden, bezügl. wie YAM. %. „Ueber 


das Erscheinen seines Tages (d. h. Tag, wo ihn die Strafe trifft 
vv 37, 13.) erstarren die im Westen, und die im Osten ergreifet 
Schauder (die Grösse der Strafe macht weit herum von ihm 
sprechen ).“ Hirz. will DY2"P d. Vorfahren der DYNMN geben 
und letzteres durch Nachwelt, so dass ‘D dann eigentlich Mit- 
welt wäre. 21. So sind ("N verstärkt) die Wohnungen der 
Ungerechten d. h. so stehts mit ihnen, mit ihrem Schicksal; so 
die Stätte dessen, der Gott nicht kennen will vgl. 1 Sam. 2, 12. 
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5. DJ enth. einen ganzen Satz (W 129, 2): Obgleich du 
widerstrebst, das Licht (vgl. 21, 17. Sprichw. 13, 9. 24, 20. 
hier wol Tageslicht vgl. V. 7.) der Bösen erlischt, es leuchtet 
(Fut. K. von 7132) nicht mehr die Flamme aa mehr chald.) 


seines Feuers (vgl. 10, 3). V. 6. ist besond. vom Zeltlicht % 


die Rede, welches an der Decke des Zeltes befestigt war und 
die ganze Nacht brannte. Unter Licht versteht man alle die 
menschl. Thätigkeit begünstigende Umstände, also Glück (vgl. 
v 18, 29.). 7. Eingeengt werden die Schritte seiner Kraft (im 
Drmkel geht man behutsam, während die sichre Kraft in grossen 
Schr. sich ausspricht vgl. ” 18, 37. Sprichw. 4, 12.) und sein 
eigner Rath (Versuche der Selbsthilfe) stürzt ihn. 8. Ins Netz 
wird er geführt durch seine eignen Füsse und wandelt (geht sor- 
genlos spaziren Gen. 3, 8.) ins Garn (MDD2% Netz). 9. An 


der Ferse ergreift ihn der Strick, und die Schlinge (vgl. 5, 5.) 
hält ihn überwältigend (by) fest. 10. Er kann sich auch nicht 
vor dem Falle hüten: „denn verborgen auf der Erde liegt sein 
Strick (der ihn fangen soll) und auf dem Wege seine Falle. 
11. Rings befallen plötzlich Schrecken (Jarchi denkt an Dämo- 
nen, Furien) ihn und sie (es Neutr.) drängen auf dem Fuss 
ihm nach (so na 1 Sam. 15, 42.; Hirz.: wo er den Fuss 
hinsetzt Gen. 30, 30.), treiben ihn fort, vgl. Hab. 3, 14. 

12. Neue Wendung des urspr. Gedankens: Hungrig sei nach 
ihm das Unglück (\N, so Syr., Hirz.; Andre nach Hieronym. 
und andern Verss. fame attenuabitur robur ejus); und das Elend 
sei bereit (bereitet) zu seinem Fall (so nach 38, ISay un 


Hirz.; Umbr.: „an seiner Seite,“ obwol yo nur eigentl. von 
sr 


leblosen DD. in dieser Bed. gebraucht wird). 13. Es verzehre 
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ronomast. mit “1; MD schon 8, 13. von der Grabesruhe; LXX. 
übers. Futur. xaraßnoousda ). 


XVII. Bildad schilt die Freunde, dass sie den Vorwurf des 
Unverstandes durch ihr Geschwätz nicht abwenden können (V. 
2. 3.) und wendet sich dann mit der Frage an H., ob um sei- 
netwillen die Ordnung der Natur sich umstürzen solle (V. 4.)? 
Das Glück des Gottlosen — so hat der Himmel es geordnet — 
hat nie Bestand (V. 5.); plötzlich wendet es sich von ihm und 
er geht unter (6—12.). Er wird von bösen Krankheiten be- 
fallen (13) und geht mit seinem Geschlecht hoffnungslos dahin 
(14— 19), dass alle Welt erstarrt über sein Schicksal (20. 21.). 

2. "SP ein &7r. Aey., welches ältere Erkl. (Schult. Michae- 


lis) und auch Ewald und Hirzel nach dem Arab. auf eine Form 
X>2p d. h. Schlinge, Strick, zurückführen und übers.: „wie lange 


wollt Ihr nach Worten haschen (eig. für WW. Schlingen, Netze 
aufstellen)?“ neuere (Gesen., Win., Umbr., Rosenm., de Wette) 
dagegen für Stat. c. Plur. (Stat. c. vor Präpp. öfter vgl. Gen. 
48, 22.) von \P (Ende) halten, statt ID, mit einem auf chald. 


Weise in Nun aufgelöstem Dag. f., so dass der Sinn ist: „wann 
wollt Ihr doch ein Ende Worten (d. h. leeren Reden) machen?“ 
roh kann man auf H’s Reden beziehen. Hirz. versteht unter 
den Angeredeten nicht die Freunde, sondern H. als Vertreter 
einer Partei. 83. Warum werden wir den unvernünftigen Thie- 
ren (vgl. Jes. 1, 3. 73, 22.) gleich geachtet, und für dumm 
geachtet (MOD Ges. = NDD unrein sein; Kimehi, Eichh., Umbr., 


Hirz. = DYNO chaldäisch verstopfen, verdummen) in euren eignen 
Augen? | 

4. O du, der sieh in seinem Zorne selbst zerfleischt (16, 9.), 
soll um deinetwillen die Erde wüste (Gegens. Gen. 1, 28. aiyn 


mit zurückgezog. Ton und Patach, weil wegen des folg. Milel 
zwei Tonsilben zusammenstossen würden) gelassen und der Fel- 
sen von seinem Platze gerissen (14, 18.) werden? 
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10. Aber Ihr alle (paronomast.; der Wechs. der Perss. 
1 Kön. 22, 28. Micha 1, 2.) kommt nur wieder, ich finde un- 
ter Euch doch keinen Weisen (Ihr werdet in Euren Reden Euch 
immer als Thoren zeigen ). 

11— 16. Begründung dieser Behaupt. in doppelter Weise. 
11. „Meine Tage sind vorüber, meine Gedanken (Pläne) losge- 
rissen (Bild eines Webstuhls mit seinem Aufzug), sie meines 
Herzens altes Eigenthum (eig. Erbschaften Dan)“ d.h. ich 


bin geistig ruinirt. 12. Finsterniss (Elend) wollen sie durch 
ihre Reden (Verheissungen 5, 17—26. 8, 20 fi. 11, 13 fü.) 
in Tag (Heil) verwandeln, helles Licht soll mir näher sein, als 
das Antlitz der Finsterniss (der nahe Tod). 


13. Wenn ich auf den Scheol als meine Wohnung harren 


muss und im Finstern (im Scheol vgl. 10, 20 fill.) mein Bett 
ausbreite (im Orient schläft man auf Matten, Oberkleidern 1 Sam. 
19, 13. 1 Kön. 1, 1. daher das Oberkleid des Armen auch 
nicht gepfändet werden durfte); (V. 14.) wenn ich zum Grabe 
sprechen muss: „du bist mein Vater!“ und zum Moder: „meine 
Mutter, meine Schwester (Ausdruck der innigsten Befreundung 
Sprichw. 7, 4. 18, 9.)!”. (V. 15.) wo ist denn da noch meine 
Hoffnung? und hätte ich Hoffnung (in dem Suff. liegt ein Satz, 
wie Gen. 22, 24. NUT), wer möchte sie schauen (in Erfül- 


lung gehen sehen)? 16. Nach den Thoren des Scheol (O2 


eig. Riegel, wie Jon. 2, 7. für verriegelte Thore, welche 38, 17. 
und Jes. 38, 10. genannt werden; Andre übers.: Oeden) steigen 
sie (meine und eure Hoffnung) hinab; wenn wir beisammen blei- 
ben (“IM O8 vgl. Gen. 17, 17.), werden wir nur auf dem 


Staube (vom Grabe % 22, 30.) ruhen (MMS Ruhe Subst,; pa- 


Do 
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du für die rechte Einsicht (DW E. in etw., Klugheit; }D prägn.) 


in meinen Kummer verschlossen; darum lass sie (Sufl. ergänz. ) 
nicht die Oberhand gewinnen (eig. erhöhe sie nicht % 18, 49.)! 


5. hält Hirz. für ein Sprichw.: „Zum Antheilnehmen giebt 
man den Freunden Kunde von sich, aber der eignen Söhne Au- 
gen verschmachten d. h. es geht ihnen so schlimm, dass sie nicht 
helfen können.“ Ew.: „zum Loose verräth man Freunde (zur 
Verloosung als Gefangne), während die Augen seiner (Hiob’s ) 
Söhne verschmachten.“ De Wette: wer zur Beute Freunde ver- 
räth, die Augen seiner Söhne müssen verschm. vgl. 11, 20.).“ 
Umbr. Win.: Zur B. würde wol ein solcher Freunde selbst verr., 


doch ete.“ Zu Pan Gen. 14,24.” 1 Sam... 30,34. 


6. Man (Andre: Er d. h. Gott) hat mich hingestellt als 
Sprichwort (Inf. für das Subst. Nun vgl. Deut. 28, 37. u 69, 


12.) der Völker (der Welt), dass ich ein öffentliches Scheusal 
(MEN en. key. „vor dem man ausspeit,‘“ bess. mit oa" verb.: 


„dem man ins Angesicht speit“) würde. 7. Und so ist vom 
Kummer mein Auge stumpf geworden (MM aus DM) entst.; 


da der 3. Rad. weggef., wird der zweite durch Mappik für die 
Ausspr. fixirt; matter Blick ist Zeichen des erschöpften Geistes 
vgl. u 6, 8. 31, 10. WWY); alle meine Glieder (DIN om. 


key.) sind wie ein Schatten eingeschwunden (vgl. 19, 20.). 


8. Erstaunen werden die Redlichen, dass Einer von ihnen 
ein solches Schicksal erlitten, und die Reinen werden aufgebracht 
werden (YY Hithpael: exceitari) gegen die Ruchlosen, d. h. sich 
empört fühlen über ihr Glück vgl w 37, 73. 


V. 9. spricht das Grundgefühl des ganzen Buches aus; aus 
dieser moral. Festigkeit entfaltet sich das theoret. Resultat. Den 
einen Satz, der Gerechte halte dennoch fest an seinem Wandel, 
haben auch die Psalmisten; der andre, dass der Tugendhafte im- 


mer mehr dabei erstarke (XER kohle ER u), ist 
dem H. eigenthünl. j : 
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Ende macht. Kap. 17, 1. „Mein Lebensgeist (w 104, 29. 
oben 6, 4.) ist schon zerstört (Han perdere, Py. zerbrochen, 


zerstört werden; Eichhorn pros.: „mein Odem riecht faul“), 
meine Tage sind erloschen Gh) — 797 6, 17.), für mich gibt’s 
nur Gräber (viell. der Plur. auf SD) spez. zu bez.). 

XVI. Er weiss sich schuldlos, also will er die Kränkun- 
gen der Freunde noch dulden (V. 2.); nur möge Gott für ihn 
bürgen und die verblendeten Freunde nicht die Oberhand gewin- 
nen lassen (V. 3. 4.). Sie boten mir Hilfe, sagt er, u. konnten 
vor eigner Hilflosigkeit ihr Wort nicht halten (V.-5.); und doch 
bedarf ich des Trostes so sehr. Ich bin ein öffentlich Scheusal 
geworden (V. 6.) und Fromme erstaunen über mein Elend 
(V. 7—8.); gleichwol bleiben sie bei ihrer Redlichkeit (V. 9.). 
In den fernern Reden der Freunde hofft H. nichts Erspriessliches 
zu finden (V. 10.); sie wollen ihn mit wiederkehrendem Glücke 
trösten, da doch seine Hoffnung mit ihm zu Ende geht (V. 11—16.). 


2. Da (DNS quando 14, 5. Umbr. Ew. x5 DNS wenn nur 
nicht) kein Betrug (oınn abstr. Subst. von Ann 13, 9. be 


trügen; so auch Syr., Vulg., Luth.; Umbr., de Wette, Rosenm.: 
Spöttereien) in meiner Seele ist (2% 9, 35.); so kann ich 


ihrem Gezänk (Inf. Hiph. MD mit Suff. und Dag. dirimens) 


ruhig zusehen (mm Nachtruhe, ungestörte Ruhe geniessen; an 





Pausalform st. on, wie Richt. 19, 20)... V. 3. enthält eine Be- 


schränk. des 37 d. h. Ich kann ihnen nur ruhig zusehen, wenn 
du dich meiner annimmst. „Leiste du doch Bürgschaft (zu DW 


erg. MY, wie lat. und ar. auch diese Ellipse) für mich, ver- 


tritt du mich (DNY Gen. 43, 9 u. a. St.) bei dir: wer sollte 
denn sonst in meine Hand einschlagen (PN einschl., Niph. in 


reziprok. Bed.; Gestus dessen, der für einen andern gut sagt, 
Sprichw. 6, 1.)? (4) Denn den Sinn meiner Freunde (D—) hast 
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Sack genannte härene, grobe Gewand wurde auf der blossen 
Haut getragen Jes. 3, 24, 30, 2.) und steckte mein.Horn in 
den Staub (stärkster Ausdr. der Trauer, da Horn vgl. vw 75, 5. 
mehr sagt, als Haupt; es ist Bild der Macht und Gewalt, des 


Stolzes, hier also v. d. tiefsten Demüthigung zu verstehen; Dhy 
hineingehen, P. caus.).“ 15. „Mein Gesicht ist brennend roth 
(aM roth sein, pass. Steigerungsform YOYSM) vom Weinen, 


und auf meinen Wimpern ist es schwarze Nacht (von dem un- 
aufhörl. Thränen der Augen erblinden diese fast; ein Sympt. der 
Elephantiasis). Zu V. 17. vergl. 10, 7. Also war ich kein 
Büssender! will H. sagen (Jon. 3, 5. 6. 8.). 
18. Eichhorn bem.: nach dem Glauben der Arabb. u. Hebr. 
wird ‘das Blut eines unschuldig Erschlagnen von der Erde nicht 
aufgenommen, bis er gerächt ist. Gen. 4, 10. 11. vgl. Ez. 
24, 7. 8. „Erde, bedecke nicht mein Blut (wenn ich wirklich in 
meiner Unschuld gemordet werde) und mein Schreien nach Rache 
finde keine ruhige Stätte (d. h. verhalle nicht ungehört)!“ Ist 
auch auf Erden Niemand, (V. 19.) auch jetzt noch glaube ich 
an meinen Zeugen im Himmel, und an einen Sprecher für mich 
mw chald.) in den Höhen.“ Dorthin muss ich mich wol wen- 


den, denn (V. 20.) meine Spötter sind — meine Freunde, dar- 
um thränet (am tröpfeln) mein Auge zu Gott auf (Jes. 38, 14).“ 
V. 21. „Dass (abhäng. von 79) er Recht verschaffe dem Men- 
schen gegen Gott, dem Manne gegen seine Freunde (vgl. 42, 7.).“ 
V. 22. „Denn die wenigen Jahre (die von meinem Leben noch 
übrig sind,) werden kommen (statt IN", Pausalform) und ich 


die Strasse ziehen (RR dichter. statt IR vgl. v 91, 6.), 


auf der man nicht zurückkehrt.“ Die an der. Elephantiasis Lei- 
denden bleiben noch mehrere Jahre am Leben, ehe der Tod ein 
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knirscht gegen mich mit seinen Zähnen (Geberde des höchsten 


Zornes %y 112, 10.), als mein Gegner wetzt (vioh v 7, 13.) 
er seine Augen gegen mich.“ 


10. „Sie reissen gegen mich auf ihren Mund (M22 "22 


wie 29, 23. mimischer Ausdr. des Hohns u 22, 8; viell. nicht 
die Freunde, sondern allgemein V. 11 u. 30, 1 fl.), schmählich 
- schlagen meine Wangen sie (dies galt als die grösste Schmach 
Klagl. 3, 38. Joh. 18, 32. allgem. Micha 4, 14.) und ver- 
schwören sich gegen, mich (Schult. nach dem Ar. conspirare, 
Hirz. mit der Ellips. 77%2 2 Sam. 23, 7. sich vollständig waff- 





nen).“ 11. „Gott gibt mich preis (XD eig. einschliessen Deu- 
ter. 23, 16. mit OR in Jem. Gewalt liefern) dem Bösen und 


schleuderte mich (W®N stürzen, defekt. wie Gen. 22, 17.) in 
der Ruchlosen Hände (Bd Sy nach den Verben des Gebens).“ 

12. Ruhig lebte ich, da erschütterte er mich ("2 zerbre- 
chen, zerreissen, Pilp. verstärkt % 38, '11.), fasste mich am 
Nacken und zerschellte mich (Pilp. von X zerschmettern‘); und 
hob mich immer wieder zur Zielscheibe (vgl. 7, 20.) auf. (13.) 
Es umgaben (umschwirrten) mich seine Geschosse (I missile 


von 23% Gen. 49, 23. vgl. 21, 20; Umbr.: Schützen), scho- 


nungslos spaltete er meine Nieren (der innerste Sitz der Em- 
pfindungen) und vergoss zur Erde meine Galle (vgl. 20, 25; 
sonst Leber 23 Klagel. 2, 11. von lebensgefährl. Verletzung). 


(14.) Er stiess auf mich (X) und machte Bresche auf Bre- 
sche (2 Kön. 14, 13.); er stürmte auf mich (15, 26. doch hier 


mit hy um die Uebermacht anzudeuten ) ‚gleich einem Helden. 


(15.) Ein Trauerkleid nähte ich über meine Haut (das von Luth. 
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leidige (die statt des Trostes Mühsal, Beschwerde = Hey brin- 


gen) Tröster seid Ihr alle. 3. „...was bringt dich so auf (XD 
krank sein, Hiph. kränken) in deinen Antworten?“ 4. „... 0 
wäret Ihr an meiner Stelle WEI MM), auch ich wollte Euch 





mit Worten überziehen (krieger. Ausdr. eig.: Verknüpfung ma- # 


chen m. W., ähnl. 32, 14: on "W; Konstr. wie Gen. 14, 


15. Ew. erkl. nach dem Arab.: „mit Worten klügeln“) und kopf- 
schütteln über Euch (Geberde des Spottes Jes. 37, 32. Matth. 
27, 39. zıwew Tnv xepainv Sir. 13, 7.).“ 5. Iron.: „auch ich 
könnte Euch stärken mit dem Munde (vgl. 11, 2. von leeren 


Reden, Gegens. 8, 10. 39), und die Bewegung meiner Lip- 


pen sollte Einhalt thun (d. h. dem Schmerze; zu NWM vergl. 
Jes. 58, 1., Rosenm. nimmt das nicht für Ironie ).“ x 

6. Vulg. einleitend: Sed quid agam? „Wenn ich auch rede, 
wird doch nicht Einhalt gethan meimem Schmerze, und höre ich 
auf (zu reden), was geht von mir weg (nämlich: von meinen 
Schmerzen)?“ 7. „Schon hat er (Gott) mich ganz (AR nur; 


nichts anders, als) erschöpft und verwüstet meine ganze Familie 
(so schon Chald., vgl. 15, 34. und 19, 33 fi.; Umbr. vgl. V. 8: 
„du hast mein Zeugniss starr, betäubt gemacht“).“ 8. Du hast 
mich gefesselt (vn? EMHOLKÖ., Vulg. Luth. gegen 22, 16.: 
runzlich machen) und zum Zeugniss ward es (durch die Freunde ) 
gegen mich; es erhebt sich gegen mich meine Verleugnung (UND 
poet. für Magerkeit) und zeugt mir frech ins Gesicht.“ 9. Die 
verfolgende Gottheit unter dem Bilde eines Raubthieres. „Sein 
Zorn zerfleischt (Hos. 6, 1.) und hart verfolgt er mich; er 
5* 
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ND02) ab (nach Targum. die neuern Exegg.; Hirz. liest O9: 
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„es wird abgerissen, wie am W. etc.;“ DD lässt sich auch ei- 
' gentl. obwol poet. nehmen: „er behandelt seine Tr. hart, d. h. 
' er entzieht ihnen die Nahrung, dass sie abgeschnitten werden 


müssen), wirft gleich dem Oelbaum seine Blüthe weg (eh 


Fut. apoc. im Sinne des gewöhnl. Fut., wie öfters im H. und 
andern poet. BB. vgl. 27, 22. 18, 9 ete.)“ — der Sünder ver- 
liert seine Kinder in der Blüthe, ehe sie erwachsen. 34. „Denn 
unfruchtbar (verdorrt) ist einmal die Familie des Bösen (MY 


Versammlung, Kreis der Seinigen vgl. 16, 7.) und Feuer frisst 
die Zelte der Bestechung, d. h. Ungerechtigkeit überh. 35. Zu 
dem Bilde u 7, 15. Jes. 83, 11. „Unrecht empfangen, Missethat 
gebären sie, und ihr Leib ( 102 als Mutterleib, im Bilde, oder: 


Busen V. 2.) bereitet Trug, Täuschung.“ Vgl. 10, 13. 

XVI. Hiob klagt, dass die vielen leeren Tröstungen immer 
noch kein Ende nehmen (V. 2. 3.), und meint, er würde an 
ihrer Stelle auch so trostreich sich ergehen (V. 4.) und spöt- 
telnd den Kopf schütteln können (V. 5); ich würde, sagt er, mit 
Redensarten Euch stärken (V. 5.), wie Ihr thut. Doch weder Re- 
den noch Sehweigen kann mir d. Schmerz abnehmen (V.6.). Wie 
hat Gott bisher mich verfolgt u. gemartert (V. 7—9.)! Wie durch 
meine Freunde als Gegner mich gequält (V. 10. 11.)! Wie schnell 
überraschte mich in der Ruhe des Glücks mein schonungsloses 
Schicksal (12 — 14.), dass ich trauern muss (V. 15. 16.); und 
doch bin ich mir keiner Sünde bewusst (V. 17.). Aber ich hoffe 
auf den Rächer meiner Unschuld im Himmel (V. 18. 19.), da 
meine Freunde mich verspotten (V. 20.). Er wünscht, Gott 
möge ihm Recht verschaffen, ehe sein nahes Ende komme (V. 21. 
22.); sein Leben sei bereits im Erlöschen (Kap. 17, 1., der noth- 
wendig herüber zu ziehen ist). 

2. Dergleichen (MI8>) Reden habe ich viele gehört; 
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gequält wird: das üppige Wohlleben desselben. „Denn er be- 
deckte sein Gesicht mit Fett und machte Speck (MD2 as. Aey. 


np schliesst sich an die sonst Bed.: „erzeugen, hervorbringen“ 


an, vgl. 14, 9.) auf seine Lenden. 28. Er wohnt (oder: baut 





RE N in. zerstörten (72 Niph. exeisus est) Städten, in 


Häusern, in denen man nicht wohnen sollte (2 au v9, 5.10 


die bestimmt waren zu Steinhaufen d. h. Trümmer zu bleiben.‘ 


Wahrsch. bez. sich dies auf Wiedererb. der wegen: Äbgötterei 


bes. mit dem Bann (DM) belegten und in Folge ‚desselben. ‚zer- 
störten Städte (Esra 10, 8. Jes. 6, 17. bes. Deuter. 13, 13—19.), 
welche ‚in alle Ewigkeit nicht wieder aufgebaut werden sollten ;“ 
eine Uebertretung dieses Ges. wird 1 Kön. 16, 34. erzählt und 
mag zur Zeit des Dichters öfters vorgekommen sein. Die Erkl. 
ist durch Targ., Peschito u. Vulg. autorisirt. 

29. Er bleibt (aber) nicht reich, sein Besitzthum hat keinen 
Bestand und sein Erworbenes (DM er. Asy. erkl. nach Schul- 
tens, be Besitzthum; das Sufl. bezieht sich auf YWY als coll.) 
breitet er nicht aus auf Erden (Hirz. findet n MD) das Bild ei- 


nes von der Fruchtschwere niedergebeugten Baumes u. vgl. 
Gen. 38, 16. w14l, 4.). 30. Er entweicht nicht aus der Fin- 


sterniss (V. 22. 23.), sein Sprössling trocknet an der Flamme 


(des DDP Gen. 4l, 6. oder der Sonne); er entweicht aber 
(Wortspiel mit ON) im Zornhauch Gottes (4, 9. Jes. 11, 4.). 


3l. Belehrung. ‚Keiner verlasse sich auf Böses, er wird 
betrogen (Prät. Niph.); denn Böses wird nur sein Umtausch 
sein.“ 92. Und die Strafe kommt schnell: „Ist sein Tag (Ende) 
noch nicht da, so erfüllt sich schon die Vergeltung (son auf 
INNEN zu bez.), und sein Ast wird nicht mehr grün ( 22 
bengt sich als Quadrilitt. wie Piel). 


32. Er wirft wie der Weinstock seine unreife Traube (103, 
”; > . 


m 
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hindurch, welche dem Wüthrich aufbewahrt (21, 19.) sind;“ 
Schult. mit LXX.: rn de agıdunta dedousva Övvaoın; Umbr., 
Rosenm. u. A. mit dem Targum: „denn die Z. der J. ist ver- 
borgen dem Widersetzlichen. “ 

21. Schilder. des bösen Gewissens: „Immer hört er Schrek- 
kensstimmen (Kriegsgeschrei, opp. DW): in tiefem Frieden 
(Dan. 8, 25. 11, 21. 24.) möchte der Verwüster über ihn kom- 
men. (22) Er glaubt nicht an Rückkehr aus der Finsterniss 
(d. h. Unglück Jes. 9, 1.), er hält sich für bestimmt dem Schwerte 
(1X für NEN mit HR, MON spähen) des Feindes (Hier., Syr., 
Umbr.: circumspectans undique gladium; Umbr. nimmt auch "N 
eigentl.). 23. Er rennt (versteht sich: im Ueberflusse) ängstlich 
umher nach Brot (und schreit): „wo?“ Er ist fest überzeugt, 
dass der Tag der Finsterniss (Zeit od. Anfang des Elends) fest 
gestellt, unvermeidlich ihm bestimmt sei (7192 Sprichw. 19, 29.) 


und vor der Thür ($7\2 von der völligen Gegenwart, was man 
gleichsam schon in der Hand hat wie 1 Sam. 21, 14.) 24. Es 
überfallen ihn plötzlich Noth und Angst (MPIED Enge, Bedräng- 


niss, von PX eng sein); es drängt ihn wie ein König, wohlge- 
rüstet zum Kriegsüberfall (WI are. Asy. Vulg. proelium; vgl. 
Sprichw. 6, 11.). 

25 u. 26. enth. kausale Begründung von V. 20—24. Denn 
er streckte gegen G. seine Hand aus und wollte stark sich zei- 
. gen (NIIT) gegen den Allmächtigen. (26) Er lief Sturm Ko 


mit 7N anstürmen gegen ein.) gegen ihn mit trotzig aufgereck- 


tem Halse (Vulg. erecto .collo, frech u 75, 6.; so auch LXX.) 
und mit dichtgereihten Schildern (eig. mit der Dichtheit der Buk- 
keln seiner Schilder; zu verstehen von der tectudo, ovvaorıowog, 
von welchem bei Belagerungen bes. Gebrauch gemacht wurde). 
27 und 28. bringen einen zweiten Grund, warum der Böse 
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(35 Sitz der Leidenschaft) dich fort und was wollen (D7N hin- 


und herbewegen, als Ausdr. der Entrüstung, so Syr. u. Chald.) 
deine Augen? (13) dass du dein Schnauben (MN vom heftigen 


Zorne Richt. 8, 8: Jes. 25, 4.) wieder (immer neu) neu ge- 
gen Gott wendest und ihn mit Worten übersättigst (Hirz.: hu- 
juscemodi sermones)?“ 

14. vgl. 17, 18. und H’s Behaupt. 9, 22 f. E. steigert 
seine Behaupt.: „Selbst der Himmel (parall. erkl. Dwwr NDN 
vgl. 25, 5. Jes. 49, 13. Matth. 21, 15. also: Himmelsbewohner) 
ist nicht rein von ihm, und nun erst der Abscheuliche, der Ver- 
dorbne (MI8) versäuert vor der Milch; ethisch % 14, 3. und 


ähnl. &vun 1 Kön. 5, 8.) der Mensch, der das Unrecht wie Was- 
ser trinkt (34, 7. d. h. Böses mit solcher Gier thun, wie ein 
Dürftiger trinkt )! 

17 —19. Einleitung zu der folgend. indirekten Drohung für 
H. MN erkl. sich aus 15, 1. 7 steht nach Win., Gesen. für 


=WDN, wie öfter in poet. BB. Jes. 42, 24. vw 74, 2. u. a. 
MmMDON die Form. drückt den Wunsch aus: „lass mich’s erzäh- 


len!“ 18. Was die Weisen verkünden laut u. offen (MD x>) 
als Weisheit, die sie von ihren Vätern überkommen. 19. Ihnen 
allein war das Land übergeben, und in ihre Mitte trat kein Frem- 
der über (ächt arab. Stolz auf unvermischtes Blut und reine 
Zunge; von dieser Reinheit soll auch Hiob auf die Aechtheit 
seiner Weisheit schliessen ). 

20. Alle Tage seines Lebens erbebt (Hann eig, Einer, 
der sich im Kreise herumtreibt, von Hin LXX. &v goovrıdı gorı) 
der Böse, und die Zahl der Jahre ist verborgen dem Ruchlosen 
d. h. er weiss nicht einmal, wann seine stete Qual ein Ende 
nimmt. Andre (Hirz.) erkl. das 2 Gl.: „und die Zahl der Jahre 
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ken, Andacht) herab (X detrahere)! 5. Fürwahr (I eig. 


kausal verbind. mit V. 4.)! es lehrt dein eisner Mund deine 
Schuld, obgleich du wählest der Verschmitzten Sprache (dass 
du uns als falsche Ankläger hingestellt 13, 4 fll. ist Sophisterei, 
die dich selbst richtet); dein Mund verdammt dich, nicht ich, 
und deine Lippen zeugen (M2Y mit 2 so Deuter. 19, 18.: sonst 


auch für Jem. 1 Sam. 12, 3.) dich. 

7. Kommt deine die unsrige übertreffende (6, 21. 12, 2. 3.) 
Weisheit davon, dass du älter bist, als andre Menschen (vgl. 
12, 12.): „Bist du als der erste Mensch geboren oder gar vor 


den Hügeln jung geworden (Vyl. von Hın vgl. als Sach- und 
und Wortparall. Sprichw. 8, 24. 25.)? 8. Hast du im Rathe 
(MD; entspr. dem Divan der jetz. Orr., scheint wie Stellen 
1, 6. Gen. 28, 12 f. 1 Kön. 22, 19. auf einen himmlischen 
Rath von Engeln hinzudeuten) Gottes gehorcht (Gen. 23, 8.) 
und dort Weisheit entwendet (eig. zu dir hingezogen, Schult., 
Win., Eichhorn nach dem Arab. und 36, 37. vgl. Sir. 24, 29. 
Sir. 24, 29.: sapientiam imbibere)? 9. vgl. 12, 3. 13, 2. 8 
wie 13, 16. — 10. „Auch unter uns gibt es Graue und Alte 
(coll, Hirz. lässt den E. auf sich hindeuten, vgl. V. 11.), mäch- 
tiger W232 stark durch die weisheitgebende Menge Jahre, nicht 


nothwendig grandaevus) an Lebensjahren, als dein Vater (auch 
der heutige Araber ist stolz auf das Alter seines Stammes).“ 
V. 11. bez. sich, wie das Folgende lehrt, zunächst auf 4, 17. 18,, 
worin, obgl. Hirz. dies leugnet, allerdings nach E’s Meinung eine 
Tröstung liegt. 11. „Gelten dir Gottes Tröstungen (vgl. 32, 
23. 24.) so wenig (Gegensatz 1 Kön. 19, 7, man an) und 


ein Wort, das sanft ('DN das Langsamgehen mit = adverh.: leise, 


behutsam) mit dir verkehrt? 12. Was reisst deine Leidenschaft 
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davon (vgl. Kohel. 9, 5. 6.). (22) Nur über ihn leidet Schmerz 
sein Fleisch, nur über ihn trauert seine Seele.“ Das Leben im 
Scheol scheint also auch eine leibliche Seite gehabt zn haben, 
worunter man das Gefühl des verwesenden Leibes (Jes. 66, 24.) 
verstehen muss. 

XV. Eliphas wirft dem H. seine nichtigen Reden vor (V. 2. 
3.), die nur gotteslästerlich genannt werden könnten (V. 4.) und 
dadurch gegen den Sprecher selbst zeugten (V. 5. 6.) H. hat 
eine so anspruchvolle Weisheit zu Tage gegeben und der Freunde 
Willen so geringschätzig behandelt (12, 2. 3. 13, 2.), dass E. 
wol wissen möchte, worauf diese Weisheit eigentl. fusse (V. 
7—10.). Der Freunde Tröstung hat H. stolz zurückgewiesen 
(V. 11-—13.), da doch solcher Stolz dem Menschen in seiner 
sittlichen Mangelhaftigkeit nicht gezieme (V. 14—16.). Eliphas 
will den Stolzen daher auch nicht mehr trösten mit künftigem 
Besserwerden, sondern setzt H’s Behauptung vom Glück des Bö- 
sen (12, 6 ff.) seine eignen Erfahrungen entgegen, die das grade 
Gegentheil aussprechen (V. 17—35.). 

2. Darf denn ein Weiser (vgl. 12, 3. 13, 1. 2.) windi- 
ges (d. h. nichtiges Hohel. 1, 14. 2, 11.) Wissen antworten, 
und seinen Bauch (O2 Inneres, Brust Sprichw. 22, 18. unten 
V. 35. 32, 18.) mit Ostwind füllen (das zweite Gl. steigern 
denn der Ostw. hat Aehnlichkeit mit dem Samum Jon. 1, 4. bed. 
also ein heilloses Ungestüm der Leidenschaft vgl. V. 4.)? 3. 
Entscheiden wollen mit Worten, die nichts nützen (DO 34, 9. 


fördern) und mit Reden: durch welche er nichts fördert (Ew. 
ohne Relat.: züchtigen mit WW. dient nicht, und Reden damit 
nützt man nicht)! 4. Ja, du brichst (vernichtest ähnl. Ya 


40, 3.) auch noch die Furcht vor Gott (4, 6.) und setzest die 
Andacht vor dem Herrn (MM wie MW von religiös. Nachden- 
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dem Frohndienst) käme. (15) Dann würdest du rufen, ich dir 
antworten; nach dem Werk deiner Hände (10, 8 fil.) würdest 
du dich sehnen (ADD; Ander: bene cupis). Allein (V. 16.) 
jetzt zählst du meine Schritte (beobachtest mich streng) und lauerst 
(NOV wie) du nicht auf meine Sünde (Fragw. fehlt wie Gen. 3, 2. 


27, 24)? (17) Versiegelt im Beutel ist meine Missethat (d. h. das 
Schuldig unwiderrufl. über mich ausgesprochen; ähnl. Hos. 13, 12. 
vgl. Deuter. 32, 34.), und du hast noch zu meiner Sünde hinzu 


(2) ersonnen (MO vgl. 13, 4).“ Umbr. Ew. finden in V.V. 


16 u. 17. das Gegentheil und schliessen sie eng an das Vorher- 
gehende an. 

18. H. tröstet sich mit dem Schicksal der Dinge um ihn her, 
welche mit mehr Kräften ausgerüstet doch dem Untergange nicht 


entgehen. „Aber auch ein Berg stürzt dahin und vergeht (32 


eigent. von Pflanzen: verwelken; Jes. 34, 4. von Gestirnen), ein 
Felsen verwittert von seinem ‚Orte ( rIOY wie 3% 6, 8. und unten 


21, 7. altern, prägn.). 19. Steine höhlt das Wasser aus, ver- 
zehrt sie (pr zerreiben), fort schwemmen (now auflösen 


durch Ueberschw. Jes. 28, 17.) seine Fluthen den Staub der 
Erde, und so vernichtest du die Hofinung des Menschen (auf 
Wiederkehr aus der Unterwelt).“ Das Bild des Wassers scheint 
den Dichter auf die Ueberschw. der Aecker zu bringen. 

20. Anwend. auf den Menschen. „Du stürmst PN wie 


15, 24.) fort und fort auf den Menschen ein und er geht dahin 
(lat. obire vgl. 10, 21.) du enstellst sein Antlitz (durch Krank. 
heit; Andre vom Todtengesicht) und schickst ihn weg. 21. Man 
ehrt seine Kinder (Ew. versteht nach 1, 19, die Enkel H’s.) 
er weiss nichts davon; sie sind verehrt, er hat keine Kenntniss 


u——————Z —m mia 
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(nn Hiph. succedere fecit 6, revirescere fecit Jes. 9, 9.; neutr. 
reviruit,) und dass sein Sprosse nicht untergehe (aufhöre). (8) Wird 
auch seine Wurzel alt im Boden (vgl. senescere Cie. de div. 1, 14.) 
und stirbt ab sein Stamm im Staube; (9) vom Geruch des "Was- 
sers (MN d. h. Dunst, Duft, Geist oder activ: so wie er das 


W. riecht, seine belebende Kraft empfindet Gen. 27, 27. Richt. 
16, 9.) sprosst er wieder auf und treibt Zweige (MED coll.) 


als wäre er ein neu gepflanzter (YDJ eig. Pflanzung, LXX: 
@sg veopvrov). 10. Doch stirbt der Mann, so ist er hin (whn 


fut. a. viribus defeeit, fut. o. prostravit); haucht aus der Mensch, 


wo ist er dann?“ V. 11. antwortet: „es schwanden DIR hinweg- 
gehen, versiegen, verdunsten) die Wasser aus dem See (DN 
, 


nicht Meer, sondern parallel. 2; im Koran jam auch für den 
Nil vgl. Jes. 19, 5.); es ist der Strom versiegt und vertrocknet. 
(12) Der Mensch legt sich hin und steht nicht wieder auf: bis 
der Himmel nicht mehr ist, wachen sie nicht auf und erholen sich 
nicht (eig. werden nicht geweckt NY” fut. Niph. von YY) von 
ihrem Schlaf.“ 

13. „Dass du mich doch in der Unterwelt verbärgest, mich 
hinweg thätest (PD abdere), bis dein Zorn sich legte! Wenn 
du mir doch (für dieses Verbergen) ein Ziel setztest und dann 
dich meiner erinnertest (dich meiner annähmest @ 8, 5.)!“ Doch 
das ist unmöglich! denn (V. 14.) wenn der Mensch stirbt, wird 
er wieder leben? Alle Tage meines gezwungenen Aufenthaltes 
(N2X vgl. 7, 1. Frohndienst) dort würde ich hoffen, bis mein Wech- 


sel (Umbr. im Bilde von $: Postenwechsel; Hirz. Beifreiung von 
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3. Und (AR steigernd) gegen einen Solchen öffnest Du deine 


Späheraugen (vgl. Jer. 32, 19. und P> 7, 18) und führest 
mich ins Gericht mit Dir? 4. ‚Wer brächte wohl einen Reinen 
(Accus. wie 31, 31.) von den Unreinen, auch nicht Einen!“ 
Wie kannst Du verlangen, dass von denen, mit deren sittl. Natur 
die Mangelhaftigkeit unabänderlich verbunden ist, Einer im Leben 
rein dastehen soll? Hier, wie Gen. 6, 5. 8, 21. vw 51, 7. 143, 2. 
Hiob 4, 17. Sprüchw. 20, 9. Kohel. 7, 20. 1. Kön. 8, 46., aller- 
dings die Grundlage dessen, was die kirchl. Dogm. Erbsünde nennt; 
mit Hiob’s sonst behaupteter Unschuld (z. B. 10, 7.) steht das 


‚begreiflich nicht im Widerspruche. 5. Wenn seine Tage scharf 


gemessen (in dem X“ liegt die unverschiebbare Begrenzung, 
vgl. Jes. 10, 23. mit 1 Kön. 20, 40. LXX. ovvrsuvsıv), die Zahl 
seiner Monde bei (von) dir bestimmt ist (MS wie Dy 10, 13.); 


so hast du ihm ja damit Grenzen gesetzt (PM von Naturgesetzen, 
wie 28, 26. 38, 10. 33), die er nicht überschreiten kann; warum 
also noch diese Verfolgung (13, 25.)? 6. == neutr. Ruhe 
haben, Gegens. 3% V. 1. ,... bis er sich freuen kann (MX) 
scheinbar absolut, wie # 77, 8., doch ist aus DON der Accusa- 
tiv leicht herüber zu nehmen) seines Lebens, soweit als ein Ta- 
gelöhner seines Tags sich freut (d. h. des Genusses der Ruhe 
am Abend);“ bez. sich auf H’s öftere Bitte, dass Gott ihn nun 
ruhig sterben lassen möge (z. B. 7, 16). 

7. Dass in der folgenden Stelle die Unsterblichkeit negirt 


werde (die Phrase: "Y on 3, wie die ähnl. Redensart 


72, 7., bedeutet: nimmermehr, wie aus Vergleichung der Stel- 
len w 89, 30 (37): 148, 6. hervorgeht; Stellen wir v 102, 27, 
Jes. 5l, 6. würden unsere Stelle mit sich in Widerspruch brin- 
gen), konnten nur ältere befangene Exegg. nach dem willkührl, 
behandelten V. 25. Kap. 19: „Jch weiss, dass mein Erlöser lebt!“ 
läugnen. Hiob weiss von einem neuen Leben nach dem Tode 
nichts. „Denn der Baum, wenn er abgehauen wird (Gegens. zu 
pi und MD V. 6.) hat Hoffnung, neue Zweige zu treiben 
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Arab. noch im Gebr.) meine Füsse, belauerst (SW im üblen 
Sinne von Gefängnisswärt. vergl. 7, 12.) alle meine Wege und 
gräbst dich um die Wurzeln (Sohlen) meiner Füsse oder Grube 
(MP Hithp. refl.), dass ich nicht entrinnen kann. 28. Und doch 
Ko ist der, welchen du mit solchem Kraftaufwand verfolgst 
(X) Be von Hiob selbst)? „Wie Moder (2P9 Wurm‘ 


frass Hos. 5, 12., wie unten 41, 18. die andere Form ap» 


vergeht er, wie ein Kleid, das die Motte verzehrt.“ 

XIV. Der Mensch, fährt H. fort, ist so schwach, sein Le- 
ben so kurz und doch willst du so streng mit ihm sen ( .1— 3)? 
Wer ist denn unter den Menschen rein (V. 4.)? Der Sterbliche 
darf sein Ziel nicht überschreiten (V. 5.), folgt ihm doch die 
Ruhe eines Tageslöhners (V. 6.)! Der Baum, der abgehauen 
wird, hat Hoffnung, dass seine Wurzel wieder ausschlage; der 
Mensch, wenn er stirbt, ist für immer hin (V. 7=12). Ach, 
wenn du wollest in der Unterwelt mich büssen und dann neu er- 
stehen lassen (V. 15.) — freilich ist die Erfüllung dieses Wun- 
sches unmöglich (V. 14.) — wie gern werde ich dem Rufe 
deines Erbarmens folgen (V. 15.)! Jetzt aber scheint meine 
Schuld dir ausgemacht, ja du steigerst sie unverdienter Weise 
(V. 16.17). Doch die härtesten Körper vergehen und erliegen 
der Zerstörung, also der Mensch um so mehr (V. 18. 19). 
Von dir ohne Nachlass bedrängt, muss er hingehen, wo ihn nichts 
mehr berührt, als das Bewusstsein seines Elends (V. 20 — 22). 
1. Der Mensch, der Weibgeborne (hier Bez. auf die sittl. 
Schwäche V. 4. vgl. 15, 14. 25, 4.), ist kurz an Tagen und ge- 
sättiet von Zittern d. h. keinen Augenblick frei von Angst. 
2. Wie eine Blume (dass. w 87, 2. 90, 6. 103, 15. 16. Jes. 


40, 7f.) geht er auf und wird en dhuikien ( han schwankende 
Form des Fut. von K. oder Hiph; Dun — 2 Dan vel. 18, 6. 


24, 24. 37, 2.), er flieht wie ein Schatten (dass. Kohel. 7, ke 
8, 13. g 102, 12.) und bleibt nicht stehen, vergl. 8, 9. — 
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=DN) mit mir streiten möchte? (Gewiss Keiner) denn dann will 


ich schweigen und sterben (dann will durch Sch. mein Unrecht ich. 


eingestehen und im Tode dafür büssen). 20. Doch wenn Du, 


Gott, (TR beschränkt V. 19.), mein Gegner bist; so thue mir 


zweierlei nicht an, dann will ich mich nicht (seig.) vor Deinem 
Angesicht verbergen. 21. Vgl. 9, 34. — 22. N“YD durch Vor- 
legen der Anklage zur Vertheid. auffordern, MSY die Vertheidigung 
‚führen; 2% als Kläger reden, IWW} auf die Klage entgegnen — 
gerichtl. Ausdrücke. 

23. Wieviel denn sind meiner Sünden und Schulden! Meine 
Missethat und meine Sünde lass mich wissen! Liegt aber darin 
nicht der Grund meiner Leiden, so sage mir: (V. 24.) warum 
du denn dein Antlitz vor mir verhüllest (d. h. mich in Ungnade 
fallen lässt 34, 29. w 44, 25.) und mich achtest ( behandelst) 
als deinen Feind (vgl. 7, 17 — 21.)? 25. Schreckst das ver- 
jagte (M%2 verweist, dass. von MN dispellere Lev. 26, 96. 


vw 1, 4.) Blatt (M ist Fragew., nicht Artikel) wieder auf (VW 


wieder vom Boden aufjagen) uud verfolgst die trockne Stoppel 
(ı 83, 14. u. 6.)?” Beides Bilder eines ei Leiden ermatteten 
Geschöpfs. 26. Dass Du Bitteres gegen mich als Urtheil nieder- 
schreibst (so IND im gerichtl. Sinne Jes. 10, 1. Das Strafur- 
theil ausfertigen ) und mich erben lässest die Sünde meiner Jugend 
d. h. die Strafen dieser Sünden (W 25, 7. erlässt die Güte Got- 
tes den Menschen die Jugendsünden)?“ 27. Weil jede Bewe- 
gung mir Schmerzen verursacht, so frage ich: „warum legest Du 
in den Block (DO ein mit Löchern versehenes schweres Stück 


Holz, in welchen die Füsse der Gefangenen gespannt wurden, 


Aquila: &v [vAorredn vgl. 33, 1; der. 20, 2. 29, 6. RIED und 
im N. T. Act. 16, 24. (v4ov gen.; nach Burkh. bei den heut. 
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Lehm, leicht zerstörbar). Eure Verschanzungen, (d. h. Grund- h 
sätze, z. B. von Gottes Gerechtigkeit, vgl, MYOSY Schlösser das. 


41, 21). 13. Schweigt und lasst mich in Ruhe (1m ist prägn.); 


ich aber will reden (vor Gott), es ergehe über mich, was da 
wolle (nach 7192 suppl. mit Schnurrer das Verb. IV", für die 


Bed. von -[aY deuter. 24, 5.)! 14. Warum soll ich ängst- 
lich um Rettung mich mühen? warum mein Fleisch (Ausdruck 
des leibl. Lebens) wie ein gejagtes Raubthier seine Beute in 
den Zähnen davontragen (Jer. 38, 2.)? auch mein Leben lege 
ich in meine Hand d. h. setze ich aufs Spiel (das bed. diese 
Phrase Richt. 12, 15. 1. Sam. 19, 5. 28,4. u 119, 109; so 
Athen.: &v 77 xeıygı umv Wvynv &xwv)!“ Der Ausdr. 2WD erkl. 
auch die Ausleg.: „hartnäckig vertheidigen (Zähne als Ausdruck 
der Vertheidigungskraft ı 3, 8. 58, 8.);“ die andere Phrase erkl. 
Umbr. und Eichhorn, die Frage fortsetzend: „und ängstliche Sorge 
tragen für mein Leben?“ Ew.: „mit der Faust sich durchschla- 
gen.“ 15. Denn er wird mich doch tödten, ich kann keine Hoff- 
nung hahen (Targ. Pesch. Talm. Vulg. und kathol. Exegg. lesen 
fälschl. ale statt x, welches Lxx hat), aber meinen Wandel 
möchte ich vor ihm rechtfertigsn. 16. Auch dieser Wunsch, mich 
vor ihm vertheid. zu können (87 neutral, wie Exod. 34, 10., 
auf das 2 Glied des 15 V. zu bez.) dürfte mir schon zur Ret- 
tung dienen (so dass das yon nicht einträfe), denn ein Schul- 
diger möchte nicht vor ihm erscheinen wollen. 


17. MAX Erklärung, von MM anzeigen. 18. Siehe doch! 
ich habe meine Vertheidigung geordnet JA» vgl. 28, 4. absol. 


33, 5.): ich weiss, dass ich unschuldig da stehen werde. 19. Un- 
widerleglich ist meine Vertheidigung!“ Wer ist der, welcher (vgl. 
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noch Th. 119, 69.: Lügen aufheften, absol. 14, 17. dass.) 
d. h. gebt mir Sünden schuld, die ich nicht begangen; Ihr seid 
eitle Aerzte (eig. A. der Eitelkeit) d. h. die mir nicht helfen kön- 
nen.” 5. vgl. Sprichw. 17. 28. und das bek.: si tacuisses, phi- 
losophus mansisses! 6. Vernehmt meine Rüge (NnMDi2 falsch 


Dathe, Winer, Umbr.: Rechtfertigung: besser Lxx. &4eyxog) und 
hört von meinen Lippen (verdiente) Vorwürfe (I eig. Zank, 
fälschl.: Beweise Vertheidigungsgründe)! 

7. Wollt Ihr durch Euer Sprechen für Gott ein Unrecht be- 
gehen (an mir) und mit Trug das Wort für ihn führen (d. h. zu 
seinen Gunsten mir Schuld andichten)? 8. Wollt Ihr für ihn 
parteiisch (BDWE NW) rmoogswrrov Aaußavew vgl. V. 10. 34, 9, 
Jer. 19, 15., im guten Sinne unten 42, 8.) sein oder die Advo- 
katen Gottes spielen (27 hier: causam agere Jes. 5l, 22. u. a.)? 


Wann (13) er Eurer Gesinnung auf den Grund geht PN), sollte 

Euer Benehmen für Euch erspriesslich (zuträglich) sein? Werdet 

ihr ihn hintergehen, täuschen ahnnn Plur. Fut. P. v. NIT mit 
eine 


dag. f. euph., doch nicht wie sonst in Pausa vgl. 29, 21. und 21, 
13.; gleichwohl hat die Pausa influirt, weil die Silbe wegen der 
Nähe das Gewicht der P. mitträgt), wie man einen Menschen t. 


(an Inf. P. statt und; Ander Inf. Hiph. von om? 10. Streng 


züchtigen wird er Euch, wenn Ihr auch ganz verstockt (mit Heu- 
chelei) parteiisch seid. 11. Sollte seine Hoheit (Majestät) Euch 
nicht schrecken und die Fnrcht vor ihm nicht auf Euch fallen 
(Euch ausser Fassung bringen)? 12. Eure Denksprüche DW 


vergl. 8, 8. Exod. 17, 14.) werden Sprüche von Asche (IN 
vgl. für den Sinn Jes. 44, 20.); zu Lehmburgen (33 Wall; von 
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XIM. H. fährt fort: „das also weiss ich so gut wie ihr, da- 
mit könnt ihr mich nicht schlagen (V. 1. 2.). Könnte ich nur 
mit Gott selbst sprechen, womit Ihr (11, 5.) mich schrecken 
wollet (V. 3.)! Ihr seid Schwätzer, die, wenn sie geschwiegen 
hätten, bei mir den Namen der Weisen behalten hätten (V. 4. 5.). 
Ich muss Euch. sagen (V. 6.), dass Ihr unredlich und parteiisch 
den Allmächtigen vertretet (V. 7. 8.); meint Ihr auch ihn damit 
zu täuschen (V.9.)? Er wird Euch schrecklich strafen und Eure 
Reden werden in nichts zerfallen (V. 10 — 12.). Also schweigt, 
ich will zu Gott reden, es ergehe mir wie es wolle (V. 13.)! 
Er wird mich tödten und ich will mich nicht dagegen stemmen 
(V. 14.), nur möchte ich mich noch vertheidigen vor ihm (V. 15.); 
meint Ihr, dass ein Schuldiger diesen Wunsch aussprechen würde 
(V. 16.)? Hört mich aufmerksam meine Unschuld vertreten (V. 
17 18.), wer mich dann wiederlegen will, vor dem will ich ver- 
stummen (V. 19.). Mit Gott will ich’s verhandeln (V. 22.), nur 
möge er eine Weile von ihm ablassen und ihn nicht durch seine 
Erscheinung schrecken (V. 20 21.)! Nach meinen Leiden muss 
ich viele Sünden begangen haben, welche sind es (V. 23 24.)? 
Verfolgst du mich wegen der Vergehungen meiner Jugend (V. 
25—26.) und bewachst mich, der ich so vergänglich bin (V. 27. 
28.)? — Zu V. 1. vgl. zu 12, 13. mn 2m) nicht zu übersetz. 


(Umbr.): „und merkte sich’s”, sondern: „und merkte darauf”, das 
Fem. als Neutr., wie 2 und PD mit dem 7 das Obj. constr. 
wird vgl. 9, 11. 23, 8. — 2. Mein Wissen ist ganz dem Euri- 
gen gleich und ich wahrhaftig (mit Andern mag das der Fall sein?) 
unterliege Euch nicht. 3. DNN advers.: „Dagegen möchte ich 
zum Allm. sprechen und hätte Lust mit Gott zu rechten (MM 
ganz als Subst. 6, 25; MD} mit OR vgl. 15, 3. seine Rechts- 
gründe Jemandem vorlegen)”; Derselbe Gegens. ist V. 4. „Denn 
Ihr seid Liügenaufbinder (Hav im Talm. eigentl.: aufheften, 


verw. mit N 16, 15; im A. T. nur 3mal uneigentl., mit NP ’ 
A 


De 
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Hüften gürten“ vgl. 38, 3. 1 Sam. 2, 4. Gegens. unten V. 11. 
Jes. 5, 27. heisst: in seiner Manneskraft auftreten, welche Bed. 
sich wieder natürl. an die frühere: accinetum paratum esse ad 
alig. (wegen der langen weiten Kleid. der Hebr.) vgl. Luk. 12, 
35. Ephes. 6, 14. anschliesst; also: er befähigt die KK., wieder 
als solche aufzutreten. 

19. „Er stürzt (AD) Festgegründete in ihrer Macht ( ID 


 Plur. die Starken, Vulg. optimates).“ 20. Er nimmt den be- 
währten (Umbr.: zuversichtlichen) Rednern die Sprache (Jes. 44, 
25.) und Greise bringt er um ihren sichern Takt (DVD Ge- 


schmack, feineres prakt. Gefühl). 21. vgl. vw 107, 40. Er giesst 
Verachtung über Edle (DIN) Adel) und löst (3 P. schlaff 


machen) den Gürtel der Starken, vgl. V. 18. D’PNDN Helden, 
die durch Lös. des G. kampfunfähig werden. 22. schildert Got- 
tes alloffenbarendes Wissen. 23. enthält ein Resume der Welt- 
geschichte: „Er zieht Völker gross (eig. mit Ergänz. des Accus.: 
Völker zu Völkern) und vernichtet sie, er treibet Völker aus 
(MoW Jer. 8, 2. von Menschengebeinen) und lässt hinweg sie 


führen (71M2 Niph. Fut. in die Gefangenschaft wegführen, vgl. 


2 Kön. 18, 11.). 24. Den Häuptern (Fürsten) der Menschheit 
(KARTI DY in dems. S. (es. 24, 4.) nimmt er die Einsicht und 


führt sie irre in unwegsamer ("7 Nr) vgl. 8, 11.) Wüste (eig. 
in der W. des Nicht-Weges) Dies wie V. 28. ist nur tropisch 
zu nehmen. „Sie tappen in Finsterniss und nicht in Licht; er 
lässt sie wanken gleich einem Trunknen d. h. besinnungslos und 
willenlos handeln (Jes. 19, 14. 24, 20.). 
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legen, allein die Benutzung ders. hängt ganz vom Geschmack ab; 
ein Jeder wählt nach Belieben: „Wie das Ohr Worte prüft (um 
Zusagendes zu behalten), so kostet der Gaumen sich Ge) Dat. 
comm. zu seinem fernern Gebrauch) Speise (und bleibt bei der, 
die ihm behagt). Bei Greisen ist allerdings Weisheit (5, 27. 
8, 8.) und bei hohem Alter (eig. Länge des Lebens, vgl. den 
Gebr. des Verb. sr 1 Kön. 3, 14. Deuter. 5, 38.) Ein- 
sicht.“ Bi: 


13. Die folg. Schilder. ist nach 13, welche Stelle Hirz. mit 


Recht urgirt, als aus der doppelten Quelle altherkömml. Weis- 


heit (WIN NYMDW) und eigner Erfahrung (WY INNY) entsprun- 
gen zu betrachten. \DY d. h. Gott. 


14. Siehe, er zerstört, und es wird nicht wieder aufgebaut; 


er kerkert einen Mann ein (OD mit Sy von der gewöhnl. Lage 
der Gefängnisse, wo Cisternen z. B. benutzt wurden, oder auch 
um den Begr. der Obergewalt beizugeben), den Niemand los- 
lässt. 15. "a7 umwenden, umwühlen; von der verheerenden 


Ueberschwemmung. 16. „... ihm gehört (ist unterthan) der Ir- 
rende (MW) und der Verführende (MID) an.“ 17. Volksbe- 


| 


rather (Jes. 40, 23.) fährt er fort als Beute ee”; eig. exutus, 


spoliatus vestibus, weil die Gefangenen des Alterth. baarfuss u. 


' ohne Oberkleid aufgeführt wurden) und bethört, verblendete (an 


Poel; zur Thorheit verleiten Jes. 44, 25.) Richter. V. 18. liest 
man statt OD (Züchtigung 5, 17.) mit Targum. und Vulg. 


Join 39, 5. f. MOND) Fessel, und erkl. YiIN nicht durch 


Gürtel (Umbr.), sondern durch Strick, wovon das Verb. O8 
immer nur gebr. wird: „er löst die Fessel der KK. und bindet 


ein Band um ihre Hüften (als Fessel).“ Indess kann das zweite 


Glied auch die Folge des erstern enth., da die Redensart: „seine 
4° 


> 
E) 
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reit (Part. Niph. zu ?Y2) ist den: Wankenden am Fuss (vgl. 
2 Sam. 4, 4.) d. h. denen, welchen Unglück droht; Gegens. 
bilden die Glücklichen, deren Fuss nicht wankt, Deuter. 32, 35. 
%,88,.17..,66,.9. A | 
6. Mit dem NY, dem behaglich Glücklichen, verbindet sich 
nach einer ihm geläufigen Ideen - Association das Prädikat des Bö- 
- sen und so lenkt er seine bittre Polemik ein. „Ruhig bleiben 


Frei Pausalform, wie 3, 25.) die Zelte den Verwüstern 






(2 zerstören, verwüsten; Part. Eroberer, Räuber); Sicherheit, 
sichre Wohnung MN92 Plur.) geniessen die, welche Gott her- 


ausfordern (7131 beunruhigen 1 Sam. 28, 15. Jer. 50, 34., be- 
ben machen vor Zorn eig.), und der, welcher die Kraft seiner 


Faust als seinen Gott verehrt (vgl. Hiob 1, 11. alle ae) hab) 


 Virg. Aen. 10, 773. dextra mihi Deus). 
7 u. 8. bez. Umbr. auf V. 6.: „die Raubthiere wohnen si- 


cher;“ Andre bez. allgemein auf V. 3. zurück. 7. DaiN be- 
greift den frühern Einwurf der Freunde in sich. „Frage doch die 
Thiere; dass sie es dich lehren (Sing. des Verb. mit Plur. in- 
humanus), u. des Himmels Vogel etc.“ 8. „Oder das Gesträuch 
(Andre MW mit den alten Verss. als Verb.: Sinne nieder zur 


Erde, betrachte das Gewürm) am Boden, dass es dir’s sage, 
dass es dir erzählen die Fische im Meer.“ 9. Wer erkennte 
nicht an alledem, dass etc. MNT dies, was wir sehen, va Bls- 
srousveHebr. 11, 3. Die sichtbare Welt; Umbr. erkl.: „dass G. 
diese. Einrichtung gemacht, das Böse begünstigt hat. V. 10. ver- 
stärkt durch Abweis. jedes andern Urgrundes dieser Ersch. ausser 
Gott den V. 9. gegebenen Schlussgedanken. 

11. 12. Ihr wollt mich mit der Weisheit der Alten wider- 
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XI. Also in diesen allbekannten Sprüchen, sagt H., besteht 
Eure Weisheit (V. 2.) und das soll mir nicht bekannt sein 
(V. 3.)? Gewiss! Ihr wollt meiner, des anerkannt Frommen, 
spotten (V. 4.), wie man das mit jedem Unglücklichen nicht an- 
ders macht (V. 5.); während die Gottlosen in Ruh und Frieden 
leben (V. 6.). Das ist so wahr, dass Vögel und Fische es 
Euch sagen müssten (V. 7—10.); auch sagen das die Alten, 
deren Weisheit ich wohl behalten (V. 11. 12.). Noch einmal 
(vgl. 9, 4 fl.), damit Ihr seht, wie wenig ich Eurer Belehrung 
(5, 9 fi. 11, 7 fi. bedarf, schildr& ich Euch Gottes Weihe 
und Allmacht WW. 13-25. ). 

‚2. Ironisch: Fürwahr in Euch sehe ich ja die ganze Weisheit 
eines Volks vor mir, mit Euch stirbt sie aus! 3. Auch ich habe 
Verstand wie Ihr, und Euch stehe ich in keinem Falle nach 


(3 m 42) 13, 2. von Jem. besiegt werden); wer wüsste auch 
nicht etwas der Art! 4. Gelächter (PM eig. Verspottung, hier: 


Gegenstand des Spottes, wie H. die trivialen Reden seiner Fr. 
nennt) seinem Freunde (Suffiix. 3. Pers. von sich selbst vgl. 
13, 28.) muss ich sein, der zu Gott rief und erhört wurde (eig. 
und er erhörte ihn (M3Y Ps. 3, 4. 4, 2.) — ein Gespött der 
Rechtschaffne, der Sündenfreie! V. 5. .dessen Schwierigk. Schul- 
tens schon eine summa obscuritas nennt, wird verschieden erkl. 


Umbr.: „Eine Fackel (rah) ist Verachtung der Gedanken des 
Ruhenden in Sicherheit, sie, die wohlbereitet war ( 22) für die 


Wankenden ("VD wanken) des Fusses“ — de Wette, Ro- | 
senm.: „eine verachtete Fackel in des Glücklichen Urtheil ist, 
war bereit zum Wanken (dem Sturze nah)“ — Hirz. nimmt 


7124 mit Aben Esra für das 30, 24. 31, 29. vorkomm. W. 

2 d. h. Unglück, Elend und übers.: „dem Unglücklichen (ge- 

bührt) Verachtung nach den Gedanken des Glücklichen, die be- 
4 
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wendest (Hiph. von 2, Ps. 78, 8. Hirz.: befestigest absol. vgl. 
V. 15. FIR gegossen von PXN Part. Hoph., als Gegensatz 


Ps. 22, 15. DD) das Zerfliessen des H’s) und ausbreitest deine 


Hände (als Flehender um Hilfe Ps. 44, 21. Ex. 9, 33.) — 
(14) ist Frevel in deiner Hand, entferne ihn, und lass das Un- 
recht nicht wohnen in deinen Zelten! — (15.) dann kannst du 
‘ dein Angesicht erheben (vgl. 10, 15.) von Flecken rein (72 


prägn. 19, 26. 21, 9. Hirz. von den Fl. der Krankh., die an- 
dern Exg. ethisch ), bist festgegossen und fürchtest dich nicht. 
(16) Selbst keine Rückerinnerung wird dich stören: „dein Unge- 
mach wirst du vergessen, wie an Wasser, das (Relat. erg.) ver- 
laufen ist, wirst du dich daran erinnern. (17) Heller als der 
Mittag (das tertium compar. ausgel. wie Jes. 10, 10. Micha 
7, 4.) wird dein Leben sich erheben, dunkel (MAYM Subst. 


nach Syr. u. Chald.; Andre Fut. K.. mit 7% par.: caligine, cala- 
mitatibus oppressus eris sicut mane, bonam fortunam conse- 
queris) wird dir nur wie Morgen sein. (18) Und du hast 
Vertrauen, denn es ist Hofinung da, und wirst du auch einmal 
(mit deinen Hoffnungen) beschämt (aM Umbr. ar.: „du bist be- 
schützt“), ruhig legst du dich nieder. (19) Behaglich kannst 
du dich ausstrecken (XIX von ruhig daliegenden Thieren), ohne 
dass dich Jemand erschreckte, im: Gegentheil werden Viele dir 
schmeicheln (eig. Gesicht streicheln vgl. Sprichw. 19, 6. ı 45, 
15.). (20) Aber die Augen der Bösen schmachten hin (wer- 
den matt vom vergebl. Umschauen nach einem Retter), ein Ort 
der Ruhe verschwindet für sie ganz (eig. geht unter von ihnen 
weg), und ihre Hoffnung ist — der Seele Aushauch ( nan). 
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auf man) als das Tondtenreich — was kannst du erkennen? 
9. Länger als die Erde ist ihr Maass (MD gew. von "YO; Bött- 


cher von MD wegen der Adjj. Fem. mit Abstossung der Fem.- 
Endung vor Suff. statt NM vgl. Sprichw. 7, 8. Neh. 5, 14.) 


und breiter, denn das Meer. 
10. Wenn nun dieser allwissende Gott daher führe und Ei- 
nen schlösse (Ort soviel als OWED MM Lev. 4, 12. in 


Untersuchungshaft bringen) und: Volksversammlung beriefe (vgl. 
1 Kön. 21, 9. zur Untersuchung von Kriminalsachen ), wer würde 
ihm mit Erfolg entgegentreten, Einhalt thun können (vgl. 9, 12.)? 
11. Er kennt die Uebelthäter, er sieht das Böse, ohne besondre 
Aufmerksamkeit zu bedürfen (Hithpael sich aufmerks. erweisen, 
Hirz. vergl. 34, 23.; Umbr. erg. W"N „das Niemand bemerkt“). 
12. Umbr., Rosenm., Ew. nehmen diesen Vers als Folge von 
10. u. 11.: „da müsste selbst der Hohlkopf Verstand bekommen 
und des wilden Esels Füllen (YY) als Mensch geboren d. h. 


zum Menschen werden, der das begreift;“ Hirz. als Gegensatz: 
„Aber der Mensch — ein Tropf, Thor (2322 Niph. Part. von 


212 hohl sein), wo er Einsicht hat (Wortspiel: Inka) Einsicht 


verleihen, Niph. pass. E. erhalten) und der junge Waldesel (sonst 
Bild der Rohheit Gen. 16, 12. auch in arab. Sprichw. Bild der 
brutalen Unvernunft ist dem Menschen völlig gleich.“ Das Futur. 
als Condition. abhängig von dem Gegensatz in V. 10. 

Zu V. 13, welcher den schliesslichen Trost Zuphar’s be- 
ginnt, vgl. 5, 17 fl. 8, 20 fl. V. 13. enthält die Bedingung, 
an welche V. 14. als Parenthese sich anschliess}, und V. 15. be- 
ginnt mit IN den Nachsatz, während %D den vorhergeh. V. 14. in 


das Ganze als Glied einfügt. 
13. Wenn du dein Herz zu ihm (erg. aus dem 2 Gl. 1. VOR) 
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41, 3. der Accus. wie sonst m. Num. 80, 5.), dass du spottest 


(d. h. Gott) und Niemand wäre, der dich (durch Widerlegung ) 
beschämte (das Sufl. ausgel. wie öfter u 58, 8. 139, 1. u. a.)! 
4. Dass du sagen darfst (das Fut. mit \ schliesst sich, eine 
gleiche Folge angebend, an yon); Hs „frivole“ Worte sind 
nur dem Gedanken nach wiedergegeben 10, 7. 9, 29.), rein 


(d. h. von Falschem) ist meine Lehre (np d. h. religiöses 


Glaubensbekenntniss) in deinen (Gottes) Augen, tadellos (I 
rein, ethisch) bin ich selbst (Wort und That gleich tadellos 


in @s A.). 


9. IM %D neu Formel des Optat., die mit Accus. u. Infin. 


wie hier, und mit dem Verb. stimmt (6, 8. 23, 3.) steht. Au- 
gust. Conf. 1, 5.: Quis mihi dabit acquiescere in Te? quis mihi 


dabit, ut venias in cor meum? — DIN leitet den Gegensatz 


ein, wie 5, 8. „dass doch Gott reden wollte und seine Lippen 
(anthropomorph.; Jes. 5, 25. ist sogar von einem Pfeifen @’s 
die Rede) zum Gespräch mit dir eröffnete 6. Dass er dir der 
Weisheit Verborgenheiten entdeckte (Forts. im Verb. finit.), 


wie sie das doppelte (DaB) in Rücksicht auf das ausmachen, 
was wir Einsicht (WM entspr. MDDM) nennen; so würdest 


du wissen (Imper. nothwendige Folge in lebhafter Rede vgl. 
w 128, 5. Gen. 45, 18.) dass Gott einen Theil (12) deiner 


Schuld dir (Dat. comm.) in Vergessenheit gebracht (v2 ver- 
gessen, Hiph. caus.; andre von I mutuum dare). 

7. S3D durch eigne Forschung erreichen ‚die Weisheit 
(np 8, 8.) Gottes vgl. 32, 13. 92m Vollkommenheit d. h. 


seiner Weisheit. 8. „Himmelshöhen (Kas. abs.) — was kannst 
du thun, sie zu erreichen? Tiefer (MPOY Fem. v. PDY bez. 
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erg. Hirz. DI 9, 34.; Umbr. erg. MIMY; Winer: N), dass 
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ich mich ein wenig erheitern möge! (20.) ehe ich hingehe: (Fut. 
hier ın streng. Bed., da es sonst mit TS, OO, DEI perf. 
Bed. hat Gen. 2, 5.) in das Land der Finsterniss, des Todes- 
dunkels; (22.) ins Land der Düsterheit (DW, mit mM. parag. 


.nnay ) gleich der Schwärze des Todesdunkels (Ew. gleich Mit- 


ternacht ), wo keine Ordnung ist (Licht und Ordnung Gen. 1, 
2. 3,) und es leuchtet, wie die Finsterniss.“ Der Dichter ringt 
mit dem Ausdruck, um die dichte Finsterniss zu bezeichnen; 
der Sonnenschein (YAM) Fem. als Neutr.) wird dort durch Fin- 
sterniss vertreten. 

X]. Zophar ärgert Sich an Hiob’s „leeren Reden“ und an 
dessen Spott über Gott selbst, indem er sich unschuldig nennt 
(V. 1—4.). Wenn Gott zu einer Antwort sich herablassen 
wollte, sagt er, würdest du einsehen, dass er dir viele deiner 
Siinden gar nicht anrechnet (V. 5. 6.). Oder willst du wirklich 
Gottes Weisheit ergründen (V. 7—9.)? Wer kann bei einem 
Gott an Widersetzlichkeit denken, dessen Allwissenheit nichts ver- 
borgen bleibt (V. 10—12)? Thue indess das Böse von dir, so 
wirst du noch sehr glücklich werden, während der Frevel nur 
den Untergang zur Folge hat (13 — 20.) 

2. Soll dem Wortschwall (Sprichw. 10, 19. Hohel. 5, 2.) 
keine Antwort werden und der leere Schwätzer (DINAW /N wie 


wnna Sprichw. 20, 19; ee DınaWw zur Bez. leerer Worte 
2 Kön, 18, 20. Sprichw. 14, 23.) Recht behalten! 3. Deine 
Prahlereien (DY72 Lügen, von YA = N72 excogitavit) soll- 
ten Männer zum Schweigen bringen (Winer: Männer, die dir 
antworten können, sollten deine Pr. mit Schweigen übergehen? 
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lichen Schuld mich nicht freisprechen. (15.). Würde ich aber 
ein wirkl. Bösewicht, dann wehe mir; wäre ich aber auch ge- 
recht, so sollt ich dennoch mein Haupt nicht frei erheben, ge- 
sättigt (Stat. constr. von vaw) von Schmach (solches Leid bei 


solcher Frömmigkeit!) und schauend (M8% nicht als Imper. mit 
Rosenm., de Wette, noch als Part. mit Hirz. zu punkt. n8, 


sondern mit Schult. und Gesen., als Stat. constr. einer Adjectivf. 
MN”) mein Elend. (16.) Würde (kondition.) es (d.h. WR”) 


sich dennoch erheben, dann wolltest du wie ein Löwe (Gott mit 
einem Raubthier vergl. Jer. 25, 38. Hos. 6, 1.) mich hetzen 
und wiederum (Fut. apoc. von IX) deine Wunderkraft an mir 
erweisen (iron. von den ausgesuchten Qualen H’s zu verstehen). 
(17.) Du wolltest deine Zeugen (d. h. Leiden 16, 8. Mal. 3,. 5.) 
vor mir (gleichs. Confrontation) ernennen, mehren deinen Grimm 
gegen mich (719% ebenso ı% 55, 19.) und Wechsel eines Hee- 


res mir gegenüberstellen (das Bild des Gerichts mit vielen Zeu- 
gen in das B. der Schlacht verwandelt, wo der Feind stets fri- 
sche Truppen vorrücken lässt; das DV erkl. sich aus Stellen 


Gen. 14, 8. 9., wo MX ebenso gebr. wird). 


18. vgl. 3, 11 fl. Warum hast du mich aus Mutterleibe ge- 
führt? Ich hätte verscheiden und kein Auge mich erbl. sollen. 
(19.) Ich hätte sein sollen, als wäre ich nie gewesen (Jes. 51, 31.) 
ich hätte aus dem. Leibe ins Grab getragen werden sollen (Han 
Hoph. Dichter-W.)! 

20. Schlussbitte vgl. 7, 7—10. Das Ketib ist dem Keri 
mit Y (viell. aus 7, 16. entstanden) vorzuziehen, so dass IH. 


schüchtern gleichsam geworden nur in der 3 Pers. an Gott sich 
wendet. „Sind denn etwa nicht bloss wenig -von meinen Tagen 
noch übrig? Er stehe ab von mir und gehe beiseit (zu MX 
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Fehltritt suchest? V. 7. Obgleich du schon (als Allwissender) 


weisst (Inf. als Subst., ähnl. 16, 17. oOnN > by; Hirz.: „über 
dein Wissen hinaus“), dass ich nicht schuldig bin und keiner 
retten kann aus deiner Hand. 

8. DUY, intensiv: auy mit Muth und Sorgfalt ausarbeiten; 


im “MN liegt der Kollektivbegr. sämmtl. Glieder. blu ftah) und 
nun hast du mich plötzlich zu Grunde gerichtet! hyperbol. An- 
sicht des Leidenden. 9. Kein Töpfer bildet kunstreich ein Ge- 
fäss aus Thon (vgl. Jes. 26, 16.), um es sogleich wieder zu 
zertrümmern (die Anspiel. auf Gen. 3, 19., wenn auch nur im 
Gedanken, ist nicht zu verk.), du thust es. 10. beschreibt den 
Beginn der menschl. Bildung im Uterus unter dem Gleichniss der 
zu fester Form (M3Y23 geronnene Milch, Käse, vgl. # 139, 16. 


053) sich verdichtenden Milch; 92 sich ergiessen, Hiph. caus.; 
NED gerinnen, H. caus. V. 11. Die weitere Ausbildg. des Kin- 


des. „In Haut und Fleisch hast du mich gekleidet: und mit Ge- 
beine und Muskeln mich durchwebt (Pil. von "1% sepire, texere 
vgl. w 139, 13.).“ 12. „Mit Leben und mit Liebe hast du mir 
beigestanden und deine Hut bewahrte meinen Odem.“ 

13. Gegensatz: der Gedanke der besondern liebevollen Für- 
sorge schlägt ironisch um in die strenge Aufsicht Gottes über 
H’s Fehler. „Doch dies (vgl. 14—17.) hattest du wohl be- 
wahrt in deinen Innern, denn ich bin überzeugt, du hattest dies 
fest bei dir beschlossen (may, vgl. 23, 14. 27, 11.). (14.) 
Würde ich mir ein leichtes Vergehen (NON wie vw 19, 13. 
MRS) zu Schulden kommen lassen, so wolltest du mir’s ge- 


denken (Gesen.; Hirz. vergl. % 130, 8.), und von einer wirk- 
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X. Rede H’s an Gott, welche sich unmittelbar an 9, 35. 
anschliesst.e Das Leben, was ich durch meinen Freimuth ein- 
büssen könnte, ekelt mich an, also frag’ ich dich, Gott: „warum 
verfolgst du mich? Ist es Behagen am Wohlthun (V. 3.)? Ist 
es menschl. Schwäche, dass du mit solcher Peinlichkeit nach 
meinen Fehlern forschest, da ich dir doch nicht entrinnen kann 
(V. 4—7.)? Hast du darum mich so kunstvoll gebildet, so sorg- 
‚lich mich bisher behütet, um mich nun zu zerstören (V. 8—12.)? 
Ja, du hast mich behütet vom Anfang, um jede meiner Sünden 
anzurechnen; mich zu plagen, wäre ich auch schuldlos, und um 
so mehr, je mehr ich klagen würde (V. 1e —17.). Warum 
hast du mich nicht sterben lassen (V. 18. 19.)? Schenk mir 
nur ein wenig Ruhe, denn der Tod ist mir nah (V. 20 — 22.)! 

1. „Ekel habe ich (mop2 f. mop2 Prät. Niph. von D}p, 


ekeln, vgl. zur Form Gen. 9, 19. mit 10, 18.) an meinem Le- 
ben; darum will ich die mich drückende Klage Da die Klage 


erleichtert ihm die Last der Leiden) freilassen, will reden in der 
Betrübniss meines Herzens (wie sie es mir eingibt)“ vgl. 7, 11. 
2. 21% mit Accus. auszanken, hier mit Thätlichkeiten verb. 


(Jes. 26, 8.); sonst mit DY 9, 3. 40,2. — 3. „Ist es nur 
Willkühr von dir ee! erkl. Hirz.; Umbr.: thut dir’s wohl?), 


dass du mich unterdrückst und verstössest deiner Hände Werk; 
über dem Rathe der Gottlosen dagegen leuchtest (d. h. nach 
Win., Hirz., Umbr. es begünstigst; besser; Glanz, Ruhm, An- 
sehen ausgiessen über etc.)?" 4—6. Sinn: Bist du so kurz- 
sichtig oder hast du ein so kurzes Leben wie der Mensch, dass 
du mit solchem Nachdruck (Hirz,: mich auf die Folter meiner 
Leiden legst) nach meiner Sünde forschest und nach meinem 
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sehen ( „han wie 10, 20. neutr.); (V. 28.) wie wäre das mir 
möglich bei dem Schauder, den meine Schmerzen mir abzwingen, 


bei dem Bewusstsein, dass Gott nie meine Unschuld erkl. wird?, 


29. „Ich werde als Schuldiger gelten, schuldig sein, 


warum mühe ich mich vergeblich ab!“ das Dan erkl. V. 30, 31. 
V. 30. Wüsche ich mich auch mit (YO, Mass. 92 wie eine 


Glosse) Schnee (das Schneewasser bei den Arabb. und bei uns 
im Ruf besondrer Schärfe) und reinigte mit Lauge (2 Jes. 
1, 25. sonst MD, Alkali und Oel gemischt als Seife gebr.) 


meine Hände (Ausdruck .des handelnden Menschen, dah. die 
symbol. Handl. Matth. 27, 34.): (V. 31.) so würdest du mich 
doch in eine Grube mit Schlamm tauchen durch deine Erklärung 
und meine Kleider vor mir Abscheu hegen (der höchste Grad 
des Schmutzes ist damit bez.). 

32. Denn nicht als, einem Menschen, wie ich bin, könnte ich 
ihm antworten, nicht (87 im 2.Gl. ergänzt) könnten wir zusam- 
mentreten vor Gericht. 33. Zwischen uns gibt es keinen Schieds- 
mann, der seine Hand auf uns legte, um Frieden zu gebieten, 
34. Er (Gott) ziehe von mir seinen Stab (Umbr. als Symb. der 
Herrschaft; Pise., Hirz.: morbum hune vehementem 13, 21.) zu- 
rück, und sein Schrecken (39, 20. d. Schr. seiner Erscheinung ) 
werfe mich nicht nieder: (35.) dann will ich reden und mich 
nicht vor ihm fürchten, denn in mir (in meinem Gewissen) liegt 
nichts, dass eine solche Furcht hervorrufen miisse. Nach Umbr.: 
„denn also kenne ich mich nicht,“ 15, 9. 23, 14. Ps. 50, 11. 
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ähnl. Cie. ad Famıl. 2, 16.). 19. Gilt es Kraft des Starken, 
so sagt er: „da bin ich!“ und kommt’s auf Recht an: „wer will 
mich vorladen (Jer.. 49, 19.)?“ 

20. Hätte ich auch Recht, mein eigner Mund müsste mich 
ruchlos nennen; wäre ich auch tadellos, er würde als einen Gott- 
losen (WPY perversus, ethisch) mich hinstellen (Hiph. Fut. chal- 


däisch für WEYDYN vgl. 1 Sam. 17, 25.). 21. So will ich 


selbst Lehensgefahr nicht scheuen und es wenigstens sagen, dass 
ich unschuldig bin. 21, Ich bin unschuldig! ich kümmre mich. 
nicht (°P vgl. Gen. 39, 6.) um mein Leben und stosse die 
Tage, die noch mein sein könnten, weg von mir. 22. Eins 
(nach der Erkl. des Targ. erg. 71770 Maass) ist es, deshalb sage 
ich’s frei; schuldlos oder schuldig, er vernichtet (vgl. Gegenss. 
4, 7 fl. Kap. 8.). 23. Ja, wenn seine Geissel (Strafe, schwere 
Krankheit 37, 13.) plötzlich tödtet, spottet er noch der Trübsal 
(non Versuchung, Unglück, zreieaowog N. T.) der Unschuldi- 


gen. 24. Kühn beh. H., die Erde sei ganz in der Gewalt der 
Frevler, und ihre irdischen Richter machen Gott unfähig, die 
Wahrheit zu erkennen. „Thut Gott das nicht, wer ist denn der 
Er, der es so fügt?“ 

25. x Läufer vgl. 7, 6. IN als. Bild. Sie fliehen hin 


nnd schauen kein Glück vgl. 7, 6. — 26. Sie fahren vorüber, 


wie Rohrschiffe (eig. neben Rohrkähnen Jes. 18, 2. 823 3 


Exod. 2, 3.; Umbr.: des Wunsches Schiffe) so leicht, wie der 
Adler auf. seinen Frass (Beute) stürzt (WYD volare). 27. Wäre 
auch mein Wort (ON): „ich will vergessen meine Klage, las- 
sen mein finstres Antlitz (so DE 1 Sam. 1, 13., und heiter 
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11. Die Furchtbarkeit der ‚göttl. Allmacht wird für den Men- 
schen durch die Unsichtbarkeit Gottes erhöht. In dem a liegt 


die Uebermacht. 12. Plötzliches Unglück als Thaten des zür- 
nenden Gottes dargestellt. „Wenn er Einen ganz hinwegrafft 
(sonst NOM), wer will ihn zurückhalten, wer ete.?“ 13. Dwn 
ON den Zorn zu sich zurückkehren lassen, aufhören zu zürnen 
Jes. 5, 25. am (Umbr. in der gewöhnl. Bed. ferox: trotzige 


Helfer) nahm Ewald für den Namen eines Sternbildes, eines einst 
von Gott besiegten (Ps. 89, 11. Jes. 51; 9.) Seeungeheuers 
(dah. griech. Uebers. #777), das zur Strafe an den Himmel ge- 
schmiedet worden; auch 26, 12. 13. wird II” neben dem Stern- 
bild des Drachen genannt; es entspricht viell. dem Wallfisch. 
Helfer R’s sind seine Bundesgenossen gegen Gott. ge 
14. Und nun sollte ich ( FIN steigernd) ihm Rede stehen 
(M3%Y) und Worte wählen mit ihm d. h. um mit ihm zu streiten? 
dazu bedarf es der Ruhe und Unbefangenheit. 15. NWN bez. 
sich auf DI8. Hätte ich auch Recht, ich würde nicht wider- 
sprechen, zu ihm als meinem Richter (van Part. Po. Richter, 


der mich Richtende) würde ich flehen. 16. Riefe ich auch ( NP 
in jus vocare) und er antwortete mir (71V sich stellen, Rede 


stehen), vor Furcht würde ich’s nicht glauben, dass er meine 


St. höre. Und diese Furcht hat ihren Grund, denn (V. 17.) er 
schnaubt im Sturm mich an (AND nach Umbr. = AN ) und 


vermehrt meine Wunden, ohne dass ich’s verdient. 18. Er lässt 
mir nicht soviel Zeit, dass ich ruhig Odem hole (entspr. 7, 19.), 
sondern sättigt mich mit Bitterkeiten (Y\9D mit Dag. euphon,, 
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nen Schaden leiden (oh eig. unversehrt ‚bleiben)?“ V. 5—10. 


vgl. als Gegens. 5, 9—=16. V. 5. scheint von Bergstürzen 
die Rede: „Er versetzt Berge und sie wissen’s nicht (auch arab, 
Phrase für: ‚plötzlich, unversehens Joel 2, 14. Ps. 35, 8.) die 
er umwendet in seinem Grimm (NUN ist weder mit Umbr. als 
Conj., noch mit Hirz. als Subj. zu nehmen, es gehört zu dem 
Suf. D—).“ V. 6. „Er lässt die Erde von ihrem Ort aufzit- 


tern, dass ihre Säulen (MY, das Verb. Hohel. 1, 4. in dems. 
Sinne, 38, 6: MN; es bleibt zweifelhaft, ob. die Hebr. diese 


Säulen sich in den Bergen dachten Ps. 90, 2: oder unter der ' 


Erde; ganz verschieden 26, 7.) beben (XEnur Hithp-)“ »V.7. 
mi vom Glänzen des Lichts überh. Jes. 58, 10. oder parallel 
vom Aufgange; die Sterne versiegelt Gott bei ihrem Aufgange, 
wie Briefe, die man versiegelt absandte vgl. 38, 14. Jes. 39, 11. 
V.8. erkl. man (gegen die alten Verss.) mit Zuzieh. v. Ps. 18, 10. 
von einem Gewitter (Hirz. versteht DN vom Wolkenmeer 36, 30. 


u. vgl. Ps. 18, 12. Nah. 1, 3. Hab. 3, 15.) oder besser im 
ganz. Vers vom Meeressturm und den tiefgehenden Wolken, so 
dass Himmel und Meer in eins zusammen zu fliessen scheinen. 
„Er neigt den Himmel allein und wandelt auf den Höhen des 
Meeres, als wären sie sein Himmel.“ 9. „Er ist Schöpfer (Umbr, 
Eichh. ar.: verhüllen) des grossen Bären (wy ‚ar. Näsch), des 


Orion (Mo3 eig. der Thor, Gottlose vgl Am. 5, 8., der unten 


38, 31. gefesselt erscheint u. wahrsch. (opp. Gesenius) Nimrod 
sein soll, der nach Jos. Arch. 1, 4. in der hebr. Sage als Auf- 
rührer gegen Gott dasteht; entspr. Anschauung dieses Meeres bei 
Ar., Pers., Griechen), des Sternenhaufens (DE 38, 31. Am. 


5, 8. auch ar. Pleiaden, Siebengestirne) und der Kammern im 
Süden, d. h. die verhüllten Himmelsräume im Süden, deren Stern» 
bilder wir nicht sehen. 10. vgl. 5, 9. Schluss der Schilderung 
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noch offenbaren und deinen Mund mit Lachen füllen ( nn: spät. 


Orth.) wird und deine Lippen-mit Jubel.“ Houbigant. Coccej., Eich- 
horn, Ew. lesen \Y. 22. Deine Hasser werden sich in Schaam 
kleiden (vgl. Ps. 109, 29.); denn das Zelt der wirklich Bösen 
ist nicht mehr, und da du dein Glück zurückerhalten, so kannst 
du nicht zu ihnen gehören. | 

IX. Hiob’s Gegenrede bezieht sich mehr auf das was Elı- 
phas (4, 17 fill.) vorgebracht, als auf Bildad’s Einwürfe. Auch 
ich, ‚sagt er, kenne Gottes Allmacht (vgl. 5, 8 fl.) in den Schrek- 
ken der Natur (V.1— 10) und in den Schicksalen der Menschen 


(V. 11—13.); deshalb kann ich nicht mit ihm rechten, sondern 


nur zu ihm flehen, er möchte sonst mein Leiden noch vermehren 
(14—18). Vor ihm müsste ich trotz meiner Unschuld. mich 
schuldig bekennen (19. 20.); aber ich bleibe doch dabei, dass 
ich unschuldig bin, ınag ‘es kommen, wie es will (V. 21.); es 
ist ja Alles eins, er hat sogar noch Freude am Umsturz der 
Rechtschaffnen (V. 22.:23.). Das seh’ ich an Andern (V. 24.) 
und an mir (V. 25. 26.). Und ich möchte so gern heiter sein, 
wären meine Schmerzen nicht zu drückend und die Gewissheit 
nicht zu niederschlagend, dass ich von ihm doch keine Erklärung 
meiner Unschuld erhalte (V. 27. 28.).. Ich muss schon schuldig 
sein, seine Erscheinung würde mich doch zu diesem Urtheil füh- 
ren, da. er nicht meines Gleichen ist (29 — 33.). Wollte er nur 
seiner Macht entsagen so lange, mein gut Gewissen würde mich 
vor jeder: Furcht ver ihm befreien. 

V. 2. schliesst sich an Cap. 4, 17. TI” dass es sich so 
verhält. DY in Vergleich mit ihm, oder: im Streit mit ihm vgl. 
V..3. (Winer: probante Deo, wie Ps. 78, 37.). 3. Wenn der 
Mensch Lust bekommen sollte, mit Gott zu streiten, er könnte 
ihm von tausend Fragen nicht eine beantworten (Umbr. findet in 

Art: die Herablassung Gottes. 4. Kasus absol. „da er soviel 
Einsicht und solche Macht besitzt, wer möchte ihm rechthaberisch 
trotzen (MP, d.h. MY vgl. Deuter. 10, 26.) und dabei kei- 


ni 
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(besser wol das DPI zu deuten: „ergreift er das ag 


Haus, so erhebt es sich nicht wieder ).“ 

16 18. Vergl. des glücklichen Gottlosen mit einer üppig 
wuchernden Schlingpflanze, ie als Unkraut plötzlich  ausgerissen 
wird. In dieser letztern Wendung wird das Bild V. 11 und 12. 
erhöht, da hier der Zug dazu tritt, wie das Ende des Gottlosen 
verdient also von der Hand des gerechten Gottes herbeigeführt 
wird. „Saftvoll (A109) steht er da selbst im Angesicht der 


Sonne (d. h. in der Gluth, wo Andre verdorren vgl. Ps. 72, 5. 
17.) und über seinen Garten (wo er steht) dehnen, ranken sich 
seine Schösslinge (coll.); seine Wurzeln verschlingen sich ( gele 


implicavit, Py.) auf Haufen Schutt (3 bes. v. Steinen) und er 


schaut Gebäude von Steinen (d. h. Mauer) an, d. h. wächst an 
der Mauer hinauf. Reisst man ihn weg ( yug Subj. Gott; in 
dem Worte wird der MM wieder statt der Pflanze substituirt 
vgl. Sprichw. 1, 12.) von seiner Stelle, so verleugnet diese ihn: 
„ich sah dich nicht!“ Dies erkl. sich durch den Gegensatz des 
Jes. 7, 10 — 19. „Was ist die Freude seines Wegs, d.h. das 
Glück des Gottlosen! doch (Rückkehr zum Bilde) aus demselben 
Boden sprossen andre (IN coll.) auf.“ Man vermisst den Bö- 


sen nicht, er ist vergessen. 
20 — 22. Anwendung auf Hiob und zugleich Milderung des 
Frühern 4 und 5. ‚Gott verstösst Rechtschaffine (coll. DM) nicht, 


aber er ergreift nicht die Hand des gefallnen (Ps. 73, 23. Jes. 
41, 13. 42, 6.) Bösen;“ Hiob ist nicht so schlimm trotz. sei- 
nem Sturz. 21. “V prägn. wie 14, 6. Sinn: „Gott hält bei den 
Rechtschaffnen mit solcher Treue, dass er auch dir das endlich 
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10. Vgl. H’s. Aufforderung 6, 24. Daun, d. h. aus ihrer 
tiefen Einsicht (nicht etwa DYED), welche den Vorfahren, Al- 


ten bes. beigelegt wurde 15, 7. 32, 7. 38 21. — 11 — 19. 
Lehre der alten Weisen. _ Die reelle Grundlage des Bildes 11 
und- 12 scheint der ausgetretene Nil mit seinen bald wieder ein- 
trocknenden Sümpfen und Pfützen zu sein. „Schiesst Papierschilf 
über dem Wasser oft eine Höhe von zehn Ellen, von 8123 sorpsit, 


(8123, jetzt Berd. gen., wächst in den Sümpfen des Nil und hat 
daher von Lucan. 4, 136. bibula gen.) in die Höh (MS, wi 


sonst IIY ) wo keine Feuchtigkeit (n23 sumpf., feucht. Ort; die 
Wendung mit x und 3 bei Hiob bes. sehr häufig 10, 22. 


12, 24. „sv, A wachsen Binsen (AN ägypt. Wort Sir. 
40, 16. aysı, alles Grüns, was in Sümpfen wächst) da, wo kein 
Wasser ist?“ Eine Glücks- Ueberschwemmung (Nil!) verschafft 
auch wol den Gottlosen (V. 13. N DW) Mittel, in üppi- 


gen Wohlstand zu gerathen; aber wie gewonnen, so zerronnen. 
V..12. „Noch stehts in seinem ersten Grün (IN), man möchte 


es nicht abschneiden (Nnop 30, 40. Niph. = na Ps. 129, 6. 
ausziehen); aber vor (d. h. eher, als; od.: im Angesicht) allem 
Grase verwelkt es (vgl. defekt: Schreibart 12, 15.).“ V. 13. 
gibt die Erk. nn der Ruchlose (eig. profanus). 14. Die so 


gar keine Sicherheit darbietende Lage des schwelgenden Gottlo- 
sen veranlasst Bildad zu zwei bek. neuen Bildern. „Was abge- 
schnitten wird (vup = = Dip volle Schreibart wie Dan. 11, 12, 


vr von 19), ist seine Hofinung (703, wie 4, 6; nho>), und 


einen Spinnenhaus sein Vertrauen (ganz so Koran S. 29, 41.): 

(V. 15.) er (d.h. MIt) stützt sich auf sein Haus, und es steht 

nicht, er hält sich fest daran, und es will nicht aufrecht halten 
3 * 
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der sich an ihm versündigt hatten, so hat er sie nur in die Hand 
ihrer eignen Schuld (yWD dahin gegeben (nv vergl. Röm. 


1,26. nagadıdovaı Luc. 23, 25. Hirz. urgirt das 92 Lev. 16, 21. 


die Schuld unter dem Bilde einer Führerin). V.5. Bei Hiob wen- 
det er den Gedanken, zur Vermeidung allzu grosser Härte, nach 
der andern Seite, und lässt, was er eigentlich sagen will (du 
wirst gesündigt haben, wie deine K.), in den Hintergrund treten. 
„Wenn du zu Gott eifrig COS-IS m vergl. Ps. 78, 34. ist 
mehr als NIS Won 5, 8.) dich wendest und zu dem Allmächt. 


um Erbarmen flehst; wenn (das gehört freilich dazu) du rein ‚und 
rechtschaffen bist:“ ja dann (NY) wird er als Wächter By) 
sich dir (gegen neues Unglück) wieder erheben ("WyYrt1 sonst 


kaus., hier neutr. Ps. 35, 23.) und herstellen (DI vgl. 5, 24.) 
die Aue (112 fem. von 1% 5, 3. Umbr.: Hütte) deiner Gerech- 


tigkeit, d. h. die dir, dem Gerechten, gehört. 7. Vergl. 42, 12. 
„War dein Früheres (MIN früherer Glückszustand) klein, so 
wird das Spätere (MNM®) sich dir sehr vermehren (1X2? mehr 


aram., wie 12, 23. u. a. NW, hebr. }I%);5“ das Verb. ungenau 


mask., da doch das fem. vorhergeht, wie Gen. 4, 7. 

8. 9. Wir sind von gestern (Hieron.: hesterni quippe sumus) 
und unsre (künftigen) Tage ein Schatten nur auf Erden (zum 
Ged. Cap. 14, 2. Ps. 102, 12. 109, 23. u. ö.), weil wir da- 
her so viel wie nichts wissen: so müssen wir auch die Erfahrun- 
gen des frühern Geschlechts (TWN spät. Orthogr.) zu Rathe 
ziehen und merken (112, d. h. 27 vgl. Jes. 51, 13., ähnl. DW 


4, 20.) auf das was ihre (Suff. auf das coll. 2 bez.) Väter, 
Vorfahren erforscht ( pn vol. 11, 7. tiefe Weisheit, d. h. Re- 


sultat der Forschung ), die länger lebten. 
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ner Zielscheibe (v3an vgl. 16, 12. Gegenstand des Angriffs) ge- 


macht (Hirz. zieht als Bild 6, 4. hierher), so dass ich mir selbst 
Hy vgl. 2 Sam. 15, 33.) zur Last werden musste?“ 21. Da 


ich dir selbst nichts Böses habe thun können und du kein Mensch 
und ohne menschl. Leidenschaft bist, so solltest du vielmehr meine 
Sünde mir verzeihen und meine Missethat vorübergehen lassen 
(May ebenso 2 Sam. 24, 10.); denn jetzt werde ich mich in 


den. Staub legen (wie 21, 26. „yany d. h. sterben) und wenn 
(DN zu erg.) du mich Srcher: mir endlich deine Gnade angedei- 
hen zu lassen, so bin ich En, mehr. 


VIM. Bildad, sich ärgernd an H’s Nichts scheuendem Unge- 
stüum (V. 2.) besteht auf der Wahrheit, dass Gott gerecht sei 
(V. 3.); er betrachtet diesen Satz als so gewiss, dass er ihn auf 
H’s. Kinder, die gewiss gesündigt haben, und auf H’s. eignes Lei- 
den anwendet, dem H. nur durch demüthige Bekehrung zu Gott 
allmählig eine Wendung zum Guten abgewinnen könne (V.4—7). 
Um seinem Spruche die Bestätigung nicht fehlen zu lassen, eitirt 
B. die eben dahin schlagenden Lehren der Väter (V. 8—19). Von 
den Vätern soll H. lernen, wie Gott Gute und Böse behandle, 
wie er selbst im bessern Falle nicht Verstossung von ihm zu er- 
warten (V. 19.) habe, aber, wenn er hartnäckiger Frevler sel, 
auch wie diese untergehen müssen (V. 20 — 23). 

2. Wie lange willst du solches schwatzen (Ham effutire ), 


wie l. I. sind die Worte deines Mundes ein Sturmwind (eig. star- 
ker Wind, Bild der Irrheit und Frechheit)? 3. Wird Gott Recht 
beugen (MY vgl. 34, 12. absolut 19, 6. Umbr.: verdrehen)? 


wird der Allmächtige eine gerechte Sache (PW) beugen ( Wie- 
derhol. des Nachdr. wegen)? das DS V. 4. hat prägn. den Sinn: 


„ich will und mag das nicht untersuchen.“ „Wenn deine Kin- 
3 
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mich in Träumen (vgl. V. 4.) und lässest mich beben vor Nacht- 
gesichten ( Io) kausal).“ V. 15. scheinen die Mass. DANN (stran- 


gulatio, suffocatio) fälschl. als Stat. constr. punctirt und als Subj. 
zu MAN) Gott genommen zu haben; besser NZ’ als Subj.: 


„dass meine Seele eine Erstickung (die oft den Tod des Kranken 
herbeiführt) oder jeden andern Tod lieber hat (Ps. 84, 11. unten 
36, 21.) das meine Gebeine (als die leibliche Fortdauer mit 
ihren Qualen); Umbr. findet hier eine Umschr. des Selbstmordes: 
„dass Erwürgung meine Seele erwählt, Tod von meinem eignen 
"Gebein.“ 

16. Ich mag es (d. h. das leibl. Leben) nicht, nicht ewig 
möchte ich leben — (hier unterbr. H. seine Rede im Widerspruch 
seines Gefühls, das doch am Leben hängt) stehe ab von mir, da 
mein Leben nur ein Hauch d. h. gar wenig mit Kraft zur Aus- 
dauer begabt ist. 17. Ironisch braucht H. eine Ps. 8, 5. 144, 3. 
ernst genommene Formel von der Auszeichnung (322) des Men- 


schen durch Gott vermittelst grosser Wohlthaten hier von Leiden. 
18. PD sonst (Gen. 50, 24. p. p.) von liebender Aufmerksam- 
keit und Fürsorge, hier ebenf. ironisch, wie man aus me! (34, 37.) 


ersieht. onpaH alle Morgen, DYYAN alle Augenblicke Jes. 27, 
3. 19. Wie lange (133 = NOW Ps. 35, 17.) wirst du nicht 
von mir wegsehen (vgl. 14, 6. mit Hrn; der bildliche Ausdruck 


bez. sich auf P>2), mich nicht loslassen (MN Hiph.), bis ich 
“ verschlinge meinen Speichel (PV d.h. nur einen Augenblick (das 
Sprichw. auch im Arab.)? 

20. Habe ich aber gesündigt Lxx.: ei &y0 nucorov vgl. 19, 
4. Gen. 42, 38.), was habe ich dir (gleichsam: persönlich) damit 
Böses thun können? die Menschenhüter (NYJ hier im üblen Sinne, 
vgl. das Vorhergehende und Jes. 1, 8., wo das Wort von der 
Belagerung einer Stadt gebr. wird)? Warum hast du mich zu dei- 
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ten; nach Jes. 14, Ez. 32. setzen sie ihre Beschäftigung auf Er- 
den auch dort fort. Ezechiel (37) und Daniel (12, 2 vgl.) leh- 
ren die Auferstehung, und unter den Apokryphen erhebt sich end- 
lich das Buch der Weisheit zu einem bessern Glauben an Un- 
sterblichkeit; die Lasterhaftesten dauern fort bis zum grossen Ge- 
richtstage (4, 29.), die Frommen leben bei Gott. — 10. vgl. Ps. 
105, 16. „Er kehrt nicht noch einmal in sein H. zurück, und 
sein Ort (seine Heimath, die ihn liebt und gleichsam den Rück- 
kehrenden erwartet, wie früher) erkennt ihn nicht wieder;“ der 
Moment des Wiedersehens gemüthlich schön in seinem Blüthen- 
punkt, dem Wiedererkennen (vgl. 2, 12.), ergriffen. Oder man 
erkl. 37} durch „anerkennen“ vgl. Gen. 31, 32. u. ö. 


11. Auch mir wird es so ergehn (durch DX angedeutet), u. 
deshalb werde ich etc. H. geräth wieder in seine bittre Stim- 
mung, wie er bedenkt, dass es auch mit ihm hoffnungslos zu Ende 
sein und G. ihm nicht helfen wird (12 — 21). MN SS Bedräng- 
niss des Geistes, parall. mit 282 "92, Betrübniss des Herzens 
(10, 1.) Mi überdenken, mit Beziehung reden, besprechen, kla- 


gen Ps. 55, 18. — 12. Bin ich (für dich) ein Meer (dessen 
Fluth dir schaden könnte)? Oder ein Ungeheuer (am steht Ez. 


29, 3. für Krokodil, was Hirz. auch hier finden will, wie. in D4 


vel. Jes. 19, 5. den Nil)? Dass du ein Gefängniss aus lauter 
Qualen über mich setzest? H. drückt damit den plötzl. Ueberfall 
der Krankheit Unentrinnbarkeit aus. Hirz., Umbr. u. A. nehmen _ 
=nwnD von der Nilwache bei der Ueberschwemmung und der 


Waehe der Krokodiljäger und Badenden. 13. Wenn (I = örs 
Zeitp.) ich sage: trösten soll mich mein Lager (NY sponda, lec- 


tus) und mein Bett meine Klage (MW 21, 4. 9, 27.) mit tragen 
(so mit 2 Neh. 4, 11.): so (V. 14.) erschreckst du (Prät. P.) 
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Schlaflosen) gegeben: „wann die Flucht des Abends, der Nacht?“ 
oder (de Dieu. Schult., Umbr.) als Part. P. (mit Pat. am Ende 


wir DV 8, 6.) vom. arab. D d. h. ausdehnen, -entwed. als 


Neutr. oder mit dem ausgel. Subj. Gott. „Lege ich mich nieder, 
so frage ich auch schon wieder: wann stehe ich auf? und der 
Abend dehnt sich (d.h. die Zeit des Einschlafens kommt die ganze 
Nacht, die Zeit des Schlafens, mitweg) und ich werde satt des 
Damals bis zur Morgendämmerung (MNWI Gegensatz zu Ay 
und nicht für „Nacht“ zu neh men). ei 

5. „Mein Leib kleidet sich in Gewürm (13% (Geschwür mit 


Maden) und Staubesscholle (das erdfarbne Ansehen der Haut); 
meine Haut schliesst sich (YAN ruhen, oder ar.: rediit, äthiop., 
coagulatus est) und bricht von Neuem auf (ONY2:O0O2 Ps. 58: 
8. sanie diffluere; im Aram. alterniren Verba YY mit SV sehr 
oft).“ 6. „Meine Tage fahren leichter dahin, als ein Weberschiff- 
chen (AS) und gehen -zu Ende ohne Hoffnung (dies nach 14, 


19. Gegens. zu JayH und Bu V. Be). 
7. Er redet Gott an (vgl. 10, 20.), dass dieser bedenke, 
wie nichtig (MN = an V. 16. Ps. 39, 6.) sein Leben sei, wird 


sein Auge nicht en, ein Glück zu sehen d. h. geniessen, 
vgl. uyinn Ps. 34, 18. may" Kohel. 6, 6. „Das Buet dessen, 


der jetzt mich sieht (NS 7%), wird mich nicht mehr erblicken, 
und siehst auch du endlich erbarmend (3, vgl. 1 Sam. 1, 11. zum 


Gedanken) nach mir, so bin ich schon nicht mehr.“ 9. „Es schwin- 
det ( 55, ähn!. Ps. 37, 20.) sie die Wolke und vergeht (aan 
. Ps. 78: 39.); so steigt dene welcher (Part.) in den Scheol hinab- 
steigt, auch wieder herauf“. Aus. der allgemeinen Redensart Yay 


OR NONNS, welche nicht bloss vom Grabe zu verstehen ist (Gen. 


5, 10. und 25, 8.), bildete sich bei den Hebr. der Begriff des 
No, der Une heraus, in welchem die Schatten (DAY) 


zwangsweis ein freudenleeres Leben ohne Rückerinnerung fortführ- 
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VI. H. beklagt die Mühseligkeiten, denen das menschl. Le- 
ben, wie er an sich erlebe (V. 3.), unterworfen sei (V. 1. 2.). 
Der jetzige Charakter seiner Leiden (V. 4. 5.) überzeuge ihn, 
wie es bald aus mit ihm sei (V. 6.). Ruhiger, als 3, 17 fl., 
wendet er sich an Gott, damit sich derselbe seiner noch erbarme, 
ehe es ganz aus mit ihm sei, da der Todte nicht mehr ins Le- 
ben zurückkehre (V. 7 — 10.). In der Gewissheit des nahen 
Endes erlaubt er sich auch zu klagen (V. 11.), dass Gott ihn 
wie ein schädliches Ungeheuer immerfort quäle, bis zu dem Ge- 
danken des Selbstmordes hinauf (V. 13 — 16.) peinige. Er möge 
doch von ihm ablassen (V. 16.), da eine solche Belagerung bei 
ihm dem schwachen Geschöpf (V. 18. 19.) zu nichts führe; ja 
hätte er wirklich gesündigt, so habe er doch mit allen Sünden 
Gott selbst kein Leid zugefügt (V. 20.), der ihm doch lieber ver- 
zeihen solle, ehe es zu spät sei (V. 21.). 

1. SDX schwerer Frohndienst vergl. 14, 14. Jes. 40, 2. 


„Sind seine Tage nicht wie eines Lohnarbeiters (hir) Tage d.h, 


so mühsam?“ 2. „Wie der Frohnknecht nach Schatten lechzt und 
der Tagelöhner nach dem Lohn seiner Arbeit Oyp Jer. 227 12% 


so sollte wirklich der Mensch (H. sagt dass mit bess. Bez, auf 
sich und mildernd, was er 3, 17 fü. vorgebracht) an den Tod 
die Ansprüche machen, dass er ihm Schatten und Lohn bringe. 
An die indirekte Verneigung dieser Ansprüche schliesst sich die 
Klage V. b. fl. 3. Das sehe ich an mir (12), denn mir sind 


Monate des Unglücks (NZ Jes. 30, 29.; WIN ist Akkus. bei 


dem Pass., wie im Griech.) angeerbt an: erben, Hophal, das hier 
den näml. Begr. der eigenen Unschuld hat) und Nächte des Trüb- 
sal (vgl. V. 4.) sind mir zugetheilt (3 Plur. für unbest. Pers.: 
man, wie 4, 19.) V. 4 bez. sich auf die Schlaflosigkeit der mit 
der Elephantiasis Behafteten. "IND wird entw. (Rosenm., Gesen,, 


de Wette) zu dem Vorherg. gezogen und als Nom. verb. von 
“12 (fliehen, daher auch DYY2 das Hin- und Herwälzen der 
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nen moralischen (3% Sprichw. 19, 27.) Irrthum zu belehren, 


er will ihnen zuhören (UMA8) d.h. sich belehren lassen, denn 
die Worte der Wahrheit (2%) seien süss (XYD Umbr. nach 
dem Ar.: matt sein; Kimchi: kräftig sein; Chald., Rosenm., Schult., 


Hirza= vn süss sein, Ps. 119, 103.), nur (advers. )) muss 
er erfahren, worauf ihre Rüge geht (Inf. n>in substant.) 26. 


Denkt Ihr Worte zur Rüge zu machen, d. h. Euch an meine 
Worte zu halten? aber in den Wind (MN für den Wind sind sie 
vgl. 15, 2. Gegens. 19, 23. Umbr.: Gesinnung) gehen die Worte 
eines Verzweifelnden (W8N Niph. verzweifeln). 27. Aber frei- 
lich (AN steigernd ) Ihr seid des Aergsten fähig. „Um die Waise 


würdet Ihr wol gar das Loos werfen Oman sc. His; = Haan 


in dems. Sinne noch 3, 10. vgl. 1 Sam. 14, 42. mit 1 Chr. 
26, 14. Vertheilung der Waisen an harte Gläubiger nach des 
Vaters Ableben 2 Kön. 4, 1.) und markten (MD mit By, wie 
40, 30.) über Euren Freund, d. h. um ihn als Sklav zu ver- 
kaufen?“ 28. „Wollet doch Euren Blick mir zuwenden ( Hohel. 
2, 11.); seh’ ich denn aus wie ein Mensch, der Euch ins Ge- 
sicht hineinlügen könnte (leugnen die Verbrechen, wenn ich mir 
solcher bewusst wäre)?“ Nein! Darum (V. 29.) kehrt um! es 


geschehe kein Unrecht (may Unrecht vor Gericht, sonst SW 


Lev. 19, 15.) durch Euch! Kehrt um (so ist mit Keri und den 
alten Verss. zu lesen), noch ist, mein Recht da I(M2 neutral 
das Fem., mit Hirz., oder auf MW, d. h. in Eurem falschen 
Urtheil liegt mein Recht). V, 30. entw.: „Hat meine Zunge auch 
ein verkehrtes Urtheil oder versteht mein Gaumen (vgl. 31, 30.) 
nicht den Frevel (nam Ps. 52, 4. frevelhafte Worte) d. h. den 


ne 


Ihr an mir verübt?” oder (Hirz.): Sollte der Frevel an meiner 
Zunge haften, ohne dass sie es empfände, oder mein Gaumen 
nicht merken, wenn ich frevelhafte Worte hören lasse? — 
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reflex.) der Schnee.“ 17. „Zur Zeit, da (se. N vgl. 39, 18.) 
sie heiss werden (Fut. Py. von If, nach Alb. Spätens, Hirzel 
um. BZ AN; gew. aram. Mich. Umbr. coarctari) 
verschwinden sie (MDX Niph. extingui) in der Hitze (N bez. auf 
MY) und werden ausgelöscht von ihren Orten.“ V. 18. V. 19 


und 20. individualisirt in zwei Beispp., daher auch 19 und 20. 
das histor. Perfekt. MMMN sollte als Stat. absol. (V. 19. ist es 
Stat. constr. von MAN) MIMAN punkt. sein von MMIYN Fem. 


von NN Karavane. „Es beugen (Mask. ungenau mit Fem. ) 


Karavanen um (M3” Niph.) auf ihren Wegen (Accus. quod atti- 
net ad), ziehen hinauf in die Wüste (nach dem Bach) und kom- 
men um.“ 19. Thema ein handeltreib. Stamm im Norden der 
Arabia deserta Jes. 21, 14. Gen. 25, 15. ar. Taima, gr. Jsuum. 
20, Sie schämen sich, weil man (3 Pers. Pr. Gen. 11, 9. 16, 14. 
48, 1.2.) Vertrauen gehabt; sie gelangen dahin (1% als Neutr, ) 
und erröthen.“ In dem ZY2 und aM macht Hiob sichtbar eine 
ungeduldig rasche Wendung, um auf sich selbst zu kommen. 
21. Wortspiel mit 8) und 8”, wie 37, 24. „Denn nun 
seid (vgl. zu der Form Gen. 3, 5.) Ihr ein Nichts (NH in dies. 
Bed. Ez. 21, 31.; die gewöhnl. Lesart {9 wol nur Schreibfehler, 
wie z. B. 1 Sam. 20, 2.; al lesen LXX., Vulg., Syr., Luther) 


für mich, da ihr meine schreckliche Lage (MM eig. Schreck ) 


sehet und zurückbebt (statt mich zu trösten).“ Nichts seid Ihr 
mir gewesen, obgleich ich so geringe Ansprüche gemacht. 22. 
“ME (ungew. Imper. für IM) loskaufen von Strafe, eig.: 
„schenket für mich?“ 23. „Befreit mich aus der Macht des Feın- 
des, und aus der Hand der Unterdrücker kauft mich los!“ — 
Von V. 24 an: Aufforderung an die Freunde, ihn über sei- 
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(viell. auf das mosaische Gesetz zu denken, nur dichterisch un- 
best. gehalten). 

11. „Warum besteht meine phys. Kraft noch, dass ich hoffen 
sollte (P. Fut. 11 LXX.: ou dVrrousv@a), was wird mein Ende 
sein (d. h. etwa ein bessres als das andr. Menschen), dass ich 
meine Erwartung, Hoffnung hinhalten sollte (VE) ua Niz, analog 
mit AST Jes. 48, 9. Sprichw. 19, 11. den Zorn hinhalten, lang- 
müthig sein; Gegens. ‘NIX Num. 21, 4. Richt. 16, 16.). 12. 
Habe ich (das erstere 571 = NM V. 5. 6.) die Dauer der Steine 
oder Fleisch von Erz? 13. DNTI nur nur noch Num. 17, 28 


- steht gleichbed. mit sun, weil nach Köster, das 7} einen gan- 


zen Satz wie etwa V. 11. in sich schliesst. Hirz.: Wie? bin 
ich nicht ohne Hilfe (besser opp.: Siehe in mir ist keine Hilfe 
für mich) und ist nicht Rettung (auch Andrer, der Freunde) von 
mir gescheucht (AM pell era)?” 


i4. Aehnl. Konstr. Jes. 5, 8. „dem Unglücklichen (DO 


[eig. liquefactus moerore, v. DDD dissolve ] vgl. 30, 22.) muss 
von seinem Freunde liebr ee Theilnahme en und auch dem, 
der die Furcht Gottes verlassen will (Hiob fühlt, dass er eh 
mehr ganz so fromm ist, wie er 1, 1. geschildert wurde). 
15 — 20. vgl. Jes. 38, 11. Jer. 15, 18. Hiob vergl. seine 
Freunde einem im Lenz angeschwollenen Bache, der in der Som- 


merhitze versiegt und die bitter täuscht, welche in ihm die frü- 
here Bemiekung zu finden hofften. „Meine Fr. täuschen (sind 


treulos; 2 Fraudulenter agere) wie ein Waldbach Wa» also 
kein Bach mit treuem Wasser, Jes. 33, 16.), wie das Bett 
(BIER des. 8, 7. Ezech. 32, 6.) der Bäche, die vorübergehen 
(verschwinden, wie-30, 15; Ew.: überschwellen).“ 16. „Trüb 
sehen sie aus vom Eise in sie hinein my Jos. 24, 22. von 
der Oberfläche abwärts, hinein) birgt sich (ohy H. act. Hithp. 
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entwickeln, indem er V. 6. fragt, ob man „Fades ohne Salz“ 
(Ausdruck eines Begriffes) essen möge, oder ob man Geschmack 
im Eiweiss (nman N), eig. im Schleime des Dotters; Andere: 
Kohlbrühe) finde? und V. 7. von dem Geschmacklosen steigernd 
zu dem widrig Schmeckenden fort. V. 7. „Meine Seele (WE) 
wie Wvyn als Sitz des Appetits, Hungers vgl. Sprichw. 6, 30. 
u. a.) weigert sich (IND P. Pr. Fem.) zu berühren...“ Statt 
das Objekt des Verb. \43 gradezu auszusprechen, spricht H. ab 
und gibt eine Umschreibung: „sie (MD d. h. die Leiden, die 
in DIMYN V. 4A. auch als Plur. erscheinen; Hirzel versteht die 
ekelhaften Geschwüre und YA) in urspr. Bed.) sind wie Krank- 
heit, Verderbniss meiner Speise (T von M)7 krank sein, ar. 


corrumpi, putrescere; Rosenm. Y)72 für 122 Richt. 6, 5. wie; 


Hirz.: Abgang meiner Speise, Unrath). 

S. Die VV. 11—13 enthalten den Beweggrund zu dem 
8—- 10. ausgedr. Wunsche zu sterben. 82 in Erfüllung gehen, 
wie öfter von Weissagg. 1 Sam. 9, 6. etc. INS in Erfüllung ge- 
hen lassen, efficere Exod. 7, 9. 9. Dyir sich vorsetzen, wol- 
len, mit foleg. Futt. und verbindendem ), Fut. apoc. „Wenn 
doch G. nur wollte und mich zermalmte und streckte seine Hand 
aus (MD Hiph. chald. lösen [ Winer: manum expedire] oder 
[wie Aphel Dan. 4, 11.] dejecit, decassit statt des 1, 12. gebr. 


MS) und schnitte mich ab (XD P. vgl. 4, 21.)! 10. Das } 
drückt den Kausalnexus aus. „So wäre mir (Suffix. —) das 
doch ein Trost (MDM2), so wollte ich frohlocken (RO Umbr. 
Eichh., Schult., LXX. u. Chald.; Gesen., Kimchi, Rosenm. nach 
dem Chald.: licet aestuem in dolore) in dem schonungslosen 
(Son misereri, parcere; Gott ist Subj. des Relativsatzes nn: 
„den Gott nicht spart“) Schmerz mn), da ich frei von in- 


nerer Pein bin; denn nicht verleugnet (wissentlich übertreten ) 
hab’ ich des Heiligen (WNP Lieblingsausdr. bei Jesaia) Gebote 
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und fügt bei, wie durch sie und durch die Gewissheit, dass doch 
an keine Rettung mehr zu denken, selbst der Wunsch natürlich 
werde, dass Gott bald mit ihm enden möge (V. 8—13.). Er 
klagt über die Lieblosigkeit der Freunde, über die getäuschte 
Hoffnung auf ihre tröstende Zusprache (V. 14—20.); denn ob- 
gleich er keine wirkliche Unterstützung verlangt, so hat er auch 
gar nichts durch ihre Gegenwart gewonnen (V. 21—23.). Ihr 
mögt mich ja tadeln, sagt er, nur seid nicht unbillig gegen einen 
Leidenden, seine Worte für Gesinnung zu nehmen (V. 20—29.). 
Euch ins Angesicht sollt ich frech sein, oder nicht wissen, was 
Unrecht ist? Thut mir nicht Unrecht (V. 28 —80.)! 


2, Würde doch genau mein Kummer (vgl. 5, 2.) abge- 


waschen (pen Bmw) und zöge man (Plur. wie 4, 19 u. öfter) 
„mein Elend (MN, Keri MM, wie V. 30.) zugleich (d. h. mit 


den Klagen) mit auf der Waage (PUTND von TI Ohr) empor 


(dem 81%) entspr. SR 62:°10.,.03 nby)ı“ 3. „Denn jetzt 
ist es (d. h. WYD V.2.) schwerer, als Sand des Meeres (nicht: 
am Meere; vgl. el 27, 3. Sir. 22, 18.); deshalb sprach 


ich wol ein Wort zuviel w mit ahrickaen Acc. wegen der 


Pausa von bi) d. h. erravit Be sendo)! 4. „Die Pfeile des All- 
mächtigen (Ps. 7, 14. brennende Pfeile; Hiob 34, 6.) stecken in 
in But (Evro our uov gorıw LXX. vgl. Ps. 38, 3.), deren 
Gift (MOM von DM incaluit) mein Inneres (MY als Lebenskraft. 
welche das zerstörende G. aufnimmt; oder als Sitz des Gefühls 
und der Neigungen, also: die Leiden greifen sogar meinen Geist 
an, mein Gemüth) trinkt (Part. Fem. zu non); die Schrecken 


(DITINYD von MY Niph. terreri) Gottes umlagern mich ("NY 
‚militärisch Gen. 14, 8. mit ronan, sonst auch allein Richt. 
20, 30. vgl. unten 38, 5.).“ 5. Ich muss Ursache zur Klage 
Milben: oder Schreit (pri) vom Esel gebr.) ein wilder Esel über 
Gras, oder (DON leitet die zweite Frage ein) brüllt (MYA mu- 


giit) ein Rind über wohlgemengtem Futter ( 792 Hexel Plin. 


H. N. 18, 41.)? Hiob fährt unter dem in diesem Gemeinplatze 
angenommnen Bilde der Speise fort, seinen Gedanken weiter zu 
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borgen, du fürchtest dich nicht vor der Verwüstung (X zu un- 
tersch. von “WW mamma), wenn sie ankommt“ — nach dem 
Folg. auf. Ueberschwemmung, Hagelschlag ete. zu schliessen. 


22. 122 nach 30, 3: Hunger, Hungersnoth; N Raubthier, 
welches die Saaten verwüstet Hos. 2, 20. — 23. Steine als 
Hinderniss reichlicher Ernte auch sonst genannt, Matth. 13, 5. 
2 Kön. 3, 19. non Prät. Hoph. pace junetum esse. — 
24 — 27. Schilderung des reinen Glücks, „Du weisst, der Friede 
ist dein Zelt, und musterst % deine Hütte, so irrst du nicht 


(SON in der Grundbed. ).“ . Reiche Nachkommenschaft. 
Hohes Alter, ausgedrückt HR das nur 30, 2. noch vork. 


n93 (Targ.: „in der Vollzahl deiner Jahre“). = 
many) Getreidemandel: Gegenbild: ap; Grabhügel u 







seiner Zeit, zur Zeit der Reife, woraus der Sinn von no si 
2 
klar ergiebt. Erkl.: „Dein Grabhügel soll sich erheben, wie 
Getreidehaufen sich erheben, wenn das Getreide reif ist.“ Hirz. 
bezieht das 19% auf die hoch gelegene Tenne. 27. „Das ists, 
was wir erforscht; so verhält sich’s; höre und merke es dir.“ 


VI Der durch Eliphas Reden verletzte Hiob entschuldigt die 
Heftigkeit seiner Klagen mit der Schwere seiner Leiden (V. 1—7.) 
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ist, begreifen sie nicht mehr, das wird ihnen dunkel durch Got- 
tes Fügung), und wie in der Nacht tappen sie umher am hellen 
Mittage (Verstärk. des 1. Gliedes).“ 15 und 16. hat das \ conv. 
die Bedeut. der ursächl. Folge: „Und so rettet er (Fut. Hiph.) 
vom Schwerte, aus ihrem Rachen (der Dicht. fällt in das ge- 
wöhnliche Bild des Löwen) und aus der Hand des Starken ( Ge- 
waltthätigen, die Di@DM V. 13). 16. „Und so wird dem 
Schwachen Hoffnung und die Ruchlosigkeit verschliesst ihren Ra- 


chen.“ nnHv, wie sonst (z. B. Ps. 92, 16.) Anm mit M 
parag., das gleich dem 7% locale. den Ton nicht hat, von meh 


Gottlosigkeit, die ebenfalls unter dem Bilde eines reissenden Th. 
dargestellt wird, 

17—27. Der Leidende ist wegen der ihm zu Theil wer- 
renden Zurechtweisung glücklich zu preisen und wird auch glück- 
lich werden, wenn er sich weisen lässt. 


17. Vgl. Sprichw. 3, 11. 12. main züchtigen, wie 13, 10. 
OND die Belehrung (O2 von YO° 4, 3.) zurückweisen, nicht 


annehmen. Zu 18 vgl. Deuter. 32, 39. Hos. 9, 1. „Er macht 
Schmerzen (verwundet) und verbindet (WIN alligare), er zer- 
stösst (x zertrimmern, zerschlagen Ps. 18, 39.) und seine 


Hände heilen (X3% wie ein V. MH behandelt vgl. 18, 3.)“ 19. 
Vgl. Sprichw. 6, 16. 30, 15. Am. 1,3. Sprichw. : In sechs 
Nöthen rettet dich Gott, nachdem sie dich getroffen, die siebente 
Noth (mit der heil. Sieben tritt das volle wiederkehr. Glück ein) 
darf dich nicht einmal berühren.“ V. 20— 23, spezialisirt V. 19.; 
vgl. Jer. 18, 21. 20. 12 befreien, Jer. 15, 21. Hungersnoth 


und Krieg als die gefährlichsten Nöthen genannt; das Schwert 
wird auch Jer. 18, 21. Ez. 35, 5. u. a. mit Mund und „Hän- 
den versehen. 21. „Vor der Geissel der Zunge (BY asson. 
mit 2%, zum Ausdruck die Schärfung Ps. 64, 4.) bist du ge- 


R 
2i _ LIBER JOBI. CAP. V. 


8 Di ag hs DIR an Dhne my 
9:00 ps ningar pm pin) nina ne man 
10.11 Di ante pay DD no yo yarlıy Top jnan 
12 Dyayny niaging Sen a na oıygp) Dina iger 
13 ragp) Dowa oman 2 mein om nakunsn 
14 lan aaa) Tenmehn Dat some Dome 


. 
. 


8, DR Gegensatz: Ich in ähnl. Lage würde nicht klagen, 
sondern mich an Gott wenden (O8 vw Deuter. 12, 5. be- 


suchen; von Gott; Rath (Jes. 8, 19.) oder Hilfe von ihm er- 
bitten und ihm meine Sache (MAI, wie 27 3, 4,) vorlegen 


(Umbr.; Hirz.: „anheimstellen“). 9. Er zeigt seine Macht in 
grossen Dingen (Plur. Fem. für Neutr.), welche unsre Forschung 
nicht ergründet, und Wunderbares, dass man es nicht mehr zäh- 
len kann. 10. Ein Beispiel, das dem Nomaden sehr nahe liegt: 
die freigebige Bewässerung des Feldes und der Triften (MXN). 

11. Eliph. wendet sich zur Betr. der moral. Welt. „Er 
setzt (Dow für Verb. finit. wie Jes. 44, 14. Am. 8, 4. wel. 
unten 30, 6.) Niedrige (Drham in gedrückten Verhältnissen Le- 
bende 2 Sam. 6, 22. Unglückliche) auf die Höhe (eig. zur Höhe), 
und Trauernde (NP schmutzig sein; daher von denen, die in 
schmutzigen, d. h. Trauer-Gewändern gehen, trauern, d. h. über 
ihr Elend) ringen sich auf (I3% emporsteigen; wie Ip 4, 14; 
Nn8 3, 25. mit Akkus.) zur Rettung.“ 

12 — 14. Auch die feinste List der Menschen hindert Gott 
nicht in der Ausübung seiner Gerechtigkeit. 12. Er zerbricht 
(Part. Hiph. von 7%) die Gedanken (Pläne 21, 7. Ps. 56, 6.) 
der Listigen, dass ihre Hände nicht Gelingen schaffen, nichts aus- 
richten (MEAN seltn. Wort: Hilfe; syr. Etwas, das hilft, etwas 


Wesentliches; LXX. ov zwınoovow aAmdes — sonst: Weisheit 
11, 6. 12, 16. 26, 3.).“ 18. „Die sich weise dünken (erg. 
on»\y2 Jes. 5, 21.), fängt er in ihrer List (DW), und der 
Rath der Listigen (ana) Part. Niph., eig. zusammengedreht, 
versutus, LXX.: zroAvrrAozos, Sprichw. 8, 8.) wird übereilt, 
überstürzt, d. h. vereitelt.“ 14. Vgl. 12, 24 f. „Am Tage stossen 
sie (W3D incidere in algd, P ) auf Finsterniss (was Jedem klar 
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des Himmels (4. 5.) nun unfehlbar den Gottlosen erkannte. Die 
Futura V. 4 und 5. schliessen sich als Präterita an aiPR) an. 


4. „Seine Kinder (Söhne) waren in ihrem Elend fern von Ret- 
tung, d. h. Niemand nahm sich ihrer an; sie wurden zertreten 
(Hithp. 8379, damit bez. man die Verurtheill Schuldiger 34, 25.) 


im Thor (wo Gericht gehalten wurde, 31, 21. und der Unsch. 
sein Recht erwarten durfte), und Niemand half (bu Hiph. be- 
freien)“ 5. WN mit dem Suff. \ knüpft an das Vorherg. und 
bez. sich auf IR. „Seine Ernte frass der Hunger (viell. 
nach 24, 16. die ausgehungerten Arbeiter des Reichen), er nahm 
sie sogar O8 eig. bis zu dem „aus den Dornen“) aus dorni- 
ger Umhegung hinweg, und durstige (DEN; so Umbr., Ro- 
senm., Ew. und alte Ueberss.; Masoreth. wie 16, 9. „Schlinge ;“ 
Chald.: ‚‚Räuber“) schlürften (MS inhiare, die Luft einziehen; 
Sing., weil das Verb. dem Plur. des Subj. voraus geht, Gen. 
1, 14.) nach ihrer Habe an Stärke, Vermögen, Ruth 4, 11.)“ 


In 39% und DON liegt entweder der Gedanke der Schnelle 
(vel. V. 3. DNMD) oder der guten Verwendung des unger. 
Reichthums in der rächenden Hand Gottes. 


6. Und so musste es geschehen, denn (5) aus dem Staube 
(d. h. wie Unkraut, das ohne Saat und Pflege wächst) sprosst 
das Unheil nicht, noch aus dem Boden die Trübsal. 7. Der 
Mensch muss es gesäet haben, und er ist zum Elend (YOY 


d. h. es sich zu bereiten geboren ( Ahyhh Pyal wie Richt 13, 8. 


chald. Schurek statt Kibb., oder Hoph.) seine mit Unreinem ge- 
mischte Natur führt Sünde und deren Folge, das Elend nothwen- 
dig herbei, wie es in der Natur der Funken (eig. Söhne des 
Brandes, Blitzes, NY, so Gesen., Hirz., Umbr.: „Brut des Raub- 


geflügels liegt, hoch zu fliegen (hoch zu machen den Flug, 723 
Hiph.).“ Eliph. macht H. schonend darauf aufmerksam, er möge 
doch auch diesem Loose der Schwachheit unterworfen sein. 
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womit das Leben, der Leib des Menschen, vgl. wird. Die Seele 
gleicht dem Zeltstrick, der durch Gott abgeschnitten wird (6, 9. 
27, 8.), wodurch das Z. einstürzt vgl. Jes. 38, 12. ( Eichhorn’s 
„Lebensfaden,“ Umbreit’s ‚Bogensehne“ sind nicht passend ge- 
'nug). „Wird ihr Zeltstrick nicht ausgerissen an (dem Sinne 
nach: von) ihnen? Sie sterben, ohne die Weisheit (also auch: 
die wahre Frömmigkeit und sittliche Reinheit) finden zu 


können.“ 


V. Da du als Mensch vor der Gottheit so arm an Tugend 
und Weisheit bist, fährt E. fort, solltest du nicht so unnütz kla- 
gen und eifern (V1—3.) Weder er, noch ein Engel wird dir 
antworten, sondern die Erfahrung, dass des Gottlosen Glück plötz- 
lich ein Ende nimmt (V. 3—5). Aber auch kein Leiden kommt 
ohne Ursache (V. 6. 7.) (, also magst du auch dein Trübsal 
verschuldet haben). Deshalb wende ich mich in solchem Falle 
an Gott, der die Bösen verderben und die Trauernden erlösen 
kann (V. 8—16.) Gott danken sollte der Unglückliche für die 
“ Lehre, denn er wird wieder glücklich sein (V. 16 —27). 

‚1. „Lass nur einen Aufruf ergehen (RIP), ob Einer da ist, 
der dir antwortet (2%); An welchen von. seinen Heiligen (vel. 
4, 18. DON-n) willst du dich um Aufschluss wenden?“ Die 
Engel vermitteln zw. Gott und Menschen und tragen dem Höch- 
sten ihre Klagen vor; dieser Glaube spezialisirt sich später in 
dem Dogma von den Schutzengeln, Act. 12, 15. 2. „Dein Ei- 


fer fördert dich nicht, denn (\D) den Thoren (NR, mit D als 
spätere Bezeichnung des Accusat., vgl. mol) 21, 22.) tödtet sein 
Unmuth (2Y3, von OYD atque tulit) und den Thoren (nn3) 
verzehrt unverständiges Ereifern (NNIP Inkog, NID Enhoww.“ 


3. Eliphas bringt über den schnellen Glückswechsel des Gott- 
losen ein’ Beispiel: aus seiner Erfahrung. „Der Gottlose wurzelte 
(WIND, wucherte in seinem Glück, Jes. 27, 6.), doch plötz- 
lich musste ich mein Glüchlichpreisen in Verwünschung (IP) 
vgl. 3, 8.) seiner Hütte (71%, Andre: „Aue,“ mit spez. Bez. auf 
winwm, odes auch in Parall. mit Ps. 36, 35 f.) verwandeln, 
d. h. weil er unverdient glücklich gewesen und ich an der Strafe 
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und ich konnte sein Aeusseres, die Umrisse, nicht erkennen; eine 
Gestalt (MANDON) schwebte vor meinen Augen — ein Säuseln 
(Man, von DO silere; Umbr.: Schweigen, Stille), dann 
hörte ich eine Stimme. 17. „Sollte der Mensch vor Gott (12 


d.h. so dass das Urtheil darüber von Gott ausgeht, LXX.: &vav- 
Tıov Tov xvgıov) gerecht sein, und ein Mann rein vor seinem 
Schöpfer (MD rein sein, hier im ethischen Sinne)?“ 18. 


Sieh, seinen Knechten (a8 52) trauet er nicht (er traut ih- 
nen keine moral. Reinheit zu) und seinen Boten legt er Thor- 


heit, Sünde taeinia LXX.: 0x0/10v ti, Vulg. pravum quid) bei. 
19. „Und vollends (AR) die, welche Hütten von Lehm (OA) 


bewohnen (solche Hütten finden sich nach Harmar in Palästina), 
deren (bez. sich auf DWIZP) Grund (MDY von ON) auf Staube 


ist (d. h. deren Dasein auf einem so vergängl. Boden ruht), 
diese [gebrechlichen Menschen zermalmt man (Plur. für Impers. 


N conterere) wie Geb), vol. 3, 24. Umbr.: vor. d.M,;, d.h. 


vor dem natürl. Lebensende) Motten.“ Die leibliche Gebrech- 
lichkeit, die weiter geschildert wird, soll einen nachtheiligen Rück- 
schluss auf die sittliche Unvollkommenheit des Menschen ent- 
halten. 20. Vom Morgen bis zum Abend werden sie zerschla- 
gen (2% chald. Fut. Hoph. mit Dagesch im ersten Rad. statt 
des langen Vokals unter der Präform.),“ d. h. nicht einen Tag 
sind sie ihres Lebens sicher; und diese Erfahrung ist so gewöhn- 


lich, dass Niemand mehr darauf merkt (DD nänl. alle vgl. 
1, 8.): „immerfort, ohne Aufhören gehen sie unter,“ d. h. das 
Leben der Menschheit ist, so zu sagen, ein fortwährendes Ster- 
ben. 21. Das in IM liegende, aber durch YO2 (Gen. 35, 16. 
87, 17. etc.) angedeutete Bild ist nach Hirz. das eines Zeltes, 
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10. 8, HN, un sind, obwol sonst verschieden, hier 2 


poet. Synonyma. Zu dem Brüllen des L. (der schreckenden 


Drohung des Bösen) ist das Verb. aus dem 34m) (was eigentl. 


sich nur auf die Zähne bezieht) zu ergänzen; „zum Schweigen 
gebracht werden.“ Das Gebiss des jungen Löwen (hier: schäd- 
lichste Aeusserung der Kraft, Macht) galt als sehr stark, Ps. 
58:47. un aramäisch für n2 vom „Einschlagen der Zähne“ 


bes. gebr. "DD junger Löwe entspr. V. 11. den x2H 2. 
11. Der (alte) Löwe spielt, weil (TD) er keine Beute (MD) 


gefunden, und die Jungen der Löwin zerstreuen sich demnach, 
um selbst Nahrung zu suchen. 

12 — 22. Der Mensch ist nicht rein vor Gott, also hat Hiob 
‘kein Recht zu klagen. 12. Das \ ist hier adversativ. „Zu mir 


stahl sich ein Wort und mein Ohr vernahm (mp9 ähnl. 22, 22. 
von empfangner Belohnung) ein Flüstern NO vgl. als Sans- 


parall. 1 Kön. 19, 22.) von ihm (eig. 3%). 13. 14. Die nä- 
hern Umstände der Geistererscheinung. Zu der Zeit, wo tiefer 
Schlaf (MON) auf die Menschen fällt, d. h. während des er- 
sten Schlafes, um Mitternacht, (lag ich) in Gedanken, die aus 
Nachtgesichten zu entstehen pflegen ( non m»Wnn), (da) traf 
mich ein Schreck und ein Zittern (71YN von "Y” erzittern, 
sonst auch Mask. v7) und alle meine Gebeine (DI viel, hier 


— 55 Esth. 10, 3.) erbebten (Sing. wegen “MB). 

15. Umbr., Ew. geben MN durch Geist, Hirz. durch Luft- 
zug, der in ältern (1 Kön. 19, 11. Ps. 50, 3. Act. 2, 2.) 
und neuern Erscheinungen der Geister als wesentlich erwähnt 
wird. „Ein Luftzug fuhr (Pan wandeln) über mein Gesicht vor- 
über, und es erstarrte, richtete sich auf (DD horruit P.) mei- 
nes Leibes Haar (MNyW von YW horruit). 16. Es stand da, 
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den Muth Jemandes stützen, 1 Sam. 23, 16. 4. Wankende 
(Ava labari, anstossen, fallen; coll.) haben aufgerichtet (Fut. 


mit | parag.) deine Reden (deine Zusprache; 7 hier wie 15, 3. 


19, 23. als Mask. konstruirt, da sonst das Genus SINE auch bei 
der entgegengesetzten Plur.-Endung bleibt) und gekrümmte (un- 
ter der Leidenslast, Jes. 35, 3.) ‚Kniee hast du gestärkt (WON 
stark sein, P. caus. 

3% "S (wann, wie) correlat. mit den beiden Futurr.: „Wie 


_ es nun an dich kommt, da wirst du schwach (Fut. apoc. K.); 


wie es dich trifit (Fut. von YA), Fem. als Neutr.), da bist du 


ausser dir (aaa Niph. heftig bestürzt und erschrocken sein).“ 
6. Warum so muthlos? Ist deine Gottesfurcht (sonst A NR“) 


nicht deine Hoffnung (2703 syn. mit MPN, wie 8, 14. "03 


mit MOAD), und was dein Vertrauen betrifft (MPN als Kas. 


absol.), so besteht es nicht in der Rechtschaffenheit deines Wan- 
dels? vgl. zur Konstr. 23, 12. 2 Sam. 15, 34. — 


7. Ari emphat. eingeschoben: „Wer ist der Unschuldige, der 
(NUN zu ergänzen) untergegangen ist, und wo wurden Recht- 
schafine vertilgt (“3 verfehlen, verbergen; Niph. pass. und 


— deleri 22, 20.)? 8. WORD bindet mit dem Vorhergehenden: 
„Wie meines Wisseus nie ein Gerechter unterging, so mussten 
die, welche ich Unrecht pflügen (UM) und Elend (für Andre) 


säen sah, dies auch ernten (XP abschneiden, bes. von dem rei- 
fen Getreide), vgl. Hos. 10, 15. Sprichw. 22, 8. 9—11. Schil- 
der. der Ernte; zu dem Bilde vom Hauche Gottes, vgl. Jes. 5, 25. 


und unten 20, 23., wo \DN MN NS pn. 73 consumi. 
Mächtiger und Frevler sind der Bibel verwandte Begriffe, daher 


die Verbildlichung der Gottlosen als reissende Thiere, bes. als 
Löwen, vgl. Ps. 34. 11. 35, 17. u 
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bindungen im Griech und Hebr. häufig), so kommt das auch an 


mich (MM, Fut. Kal mit Sufl. für SS, vgl. 80, 14. Der 


, u 
letzte Radik. tritt bei den W. a) in Pausa öfter wieder ein, 
um dem Worte mehr Pathos zu geben). 26. Ich ruhe nicht 


(Mi; das ) ist mobile, statt dass es sonst regelm. in 1— über- 
geht, ich raste nicht, ich finde keine Erholung (YA) von MY, 


rufen), und doch kommt immer ein neuer Sturm, stürmische 
Aufregung (IM). 


IV. Eliphas ist verwundert, von H., der Andre getröstet, 
Klagen zu hören und ihn in eigner Noth verzagt zu erblicken 
(1—5). Hat der Unschuldige nicht Hoffnung, fragt er, da der 
Frevler unausbleiblich untergeht, wie ich erfahren (6—11)? 
Freilich ist's mit des Menschen Unschuld vor Gott, wie ein Geist 
mir offenbart, nicht sonderlich bestellt; denn vor Gott ist kein 
Mensch gerecht (12 — 22). 


2. Die Fragpart. sollte vor naln stehen, vor MD2 muss, 
wie öfter (7, 20. 19, 4 ete.), DN ergänzt werden. „Wenn 
man ein Wort an dich richtet (eig. versucht, N8)), wird’s dich 


“or .. . [3 * 
kränken Gar ermatten, ermüden, verdriesslich sein, Fut. K.)? 


Doch Reden zurückhalten (NSY mit I vgl. 29, 9.), wer ver- 
möchte es?“ 3. 90% K. und P. zurechtweisen, mit Ernst ei- 
nes Bessern belehren; die folgg. Futt. sind mit dem Präter. gleich- 
bedeutend. MON " schlaffe (719% abgespannt, schlaf, matt sein; 
dah. Ad). 729) Hände, d. h. Muthlose, vgl. 2 Sam. 4, 1. ‚Jes. 


34, 3. Parall. zu diesem Ausdruck und den gekrümmten (2) 
Knieen, V. 4., Hebr. 12, 12. rag nagsıuevag xeıyas xaı va 
aroahehvusve yovara dvoodaoare. pin (P.) stärken, mit mM: 
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und der Grosse ist dort (87 als Kopula), und der Knecht frei- 
gelassen (WE, von WEN, Lev. 19, 20: freilassen) von sei- 


ar 


nem Herrn. .% 
20 — 26. Zu MN ist Gott als Subj. zu ergänzen, wie in 


unserm Buche sehr oft: 8, 18. 12, 13. 20, 23 u. a., und 
sonst im A. T. Sprichw. 10, 24. Hohel. 9, 9. Ps. 19, 5. 8 
hier zu verstehen, wie V. 16. vom Lebenslicht. % ie (ama- 


rus quoad animum, 2 bitter sein) traurig, 1 Sam. 22, 2. Der 
Plur. setzt sich V. 21. n DOMEN (MIN P. warten, erwarten) 


fort. „Sie harren des Todes, und es ist keiner, d. h. für sie; 
sie graben (NA, nicht EM erröthen) nach ihm mehr, als nach 


Schätzen (PO von 20, N. T. ueuwves). 22. Die sich 
freuen ( na, dah. now fröhlich) bis zu lautem Jubel 3 
vgl. Hos. 9, 1.), die da fröhlich sind (EN), weil sie doch 


einst ein Grab finden sollen.“ Sollte der Wortwitz 2A und 
nn? absichtslos dem Dichter entschlüpft sein? — 

23. Er macht nun die Anwendung auf sich. Anschluss an 
V.20.: Warum gibt Gott fortwährend das Lebenslicht dem Manne, 
dessen Weg verborgen ist, weil ihn Gott rings mit Unglück um- 
zäunt (19, 8.)? d. h. der aus dem Unglück, das G. über ihn 
verhängt, keinen Ausweg weiss. 24. on a ‚ Umbr.: vor 
meinem Essen; besser Hirz.: „gleichwie Gb) ad modum, instar. 
1 Sam. 1 16. unten 4, 19.) meine Speise kommt (Imperf.) 


’ 


mein Seufzen (MMS, von PEN ‚seufzen) und wie Wasser (Ge- 
gens. zu on) ergiesst sich em Fut. K. als Perf. bez. ein- 


zelne Momente, in denen das fortdauernde Gestöhn durch Auf- 
schreien unterbr. wird) mein Schreien (AXW brüllen, laut seuf- 
zen oder vor Schmerz schreien, Ps. 38, 9. MIR Subst 25. 


Denn erschrecke ich vor Etwas ("MD “ma wie ähnl. Verbin- 
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- 14. 15. Im Tode schlafen sogar Könige und Räthe (XyY* 
rathen, beschliessen; Part. Subst., bes. von Räthen der Fürsten, 
'Jes. 19, 11. 1 Chron. 27, 32.) nicht sanfter, obgleich sie e sich, 


Sreinhaufen? Riesengräber ( dies als Parall. zu Y. 15. RZ e 


Jes. 14, 18,, die bessere Deutung; Umbr. übers. may: m 
Ruinen, Trümmer, mit Prolepsis; aan Wüste, ‘Ruine Sine.) 
e% 


> ‚erbauen; ; manche ägyptische Könige thaten das bei. ihrem Tichaie 


ihre Gräber (ann) mit Silber füllen;“ mit den Leichen 
ägypt. Könige wurden Gold und Silber, ja Perlen und Edelstei 
beigesetzt. V. 14. st NNDIW zu suppliren. Are. 
{ 16. steigert den Gedanken (V. 13.): „Oder hätte ich wie Re 


eine verborgene ( 720, erkl. durch das folg.: die das Licht [nänıl. 
33, 10. 


Ben wie Kinder (Hai, Haiy puerulus), die etc. 


17—19. Schilderung der Ruhe im Tode für Alle. „Dort 
enden die Bösen ihr oe (13 vgl. Jes. 57, 20.; Rosenm.: 
„die Beunruhig. Ändrer;“ Gesen.: „das Beben im Gewissen; “ 
Abent Esra Werstcht unter yon den durch Leidenschaft stets Auf- 


 geregten); Gegens. nach Hirzel Ps. 35, 20.: die Stillen im Lande, 


„Mir wäre so wohl, wie den reichen Car ann) Fürsten, 4 


onAn "N ] nicht gesehen) Fehlgeburt (722) gar nicht 


- 








welche hier it DR: der Bösen abgemüht (y17) von YN ar- ya 


beiten) in ihrer Kraft dargestellt werden. 18. Alle zusammen 
(m 24, 4. 88, 7.) als Gef ne (VON) rufen sie (TIN 


Pil. ruhig sein, leben), hören nicht die Stimme eines Drängers 
(Wi 'einen Schuldner drängen, Deuter. 15, 2. 3.; Sklaventreiber 






sein, Exod. 5, 6., dah. Part. der Dränger, Tyrann) | — das 
Bild eines Gelingnisses voll Sklaven, deren Schlaf so tief ist, 
dass sie ete. ‚19. Der Kleine (entspr. dem -ay im zw. Gl.) 
EN > 
a 
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a 
Bi 
2 'Finster. mögen bleiben ihrer Dänmerung (MW) immer 


vou ei Abenddämmerung, daher oft für Nacht 7, 4. 24, 15.) 
Sterne, sie hoffe OP" Fut. apok. P. MP) auf TlCht und keins 


erscheine ( IS), sie schaue nicht mit Freud Waldiser Erlösung 
(so das 2 immer auf Theilnahme bes. Art zu to auf die 


Wimpern der Morgenröthe (vgl. al, 10. die Morgenröthe, N, 
bildet die Wimpern, DIayEy, der Sonne. welche von arab. und 


griech. Dichtern als Auge gedacht wird) — vgl. Sophokl. An- 
tig. 104. ausoas BAsyagov. V. 10. ist, wie öfter, die Negation 
im zweiten Gliede zu wiederholen, vol. 28, 17. 30, 20. Die 


Thüren (NY) des Mutterleibes (02, Aa L. meiner. M.) ver- 


schliessen, wie sonst NO allein (Gen. 20, 18. Gegens. MW), 
d. h. unfruchtbar machen. Sie hat das Unglück, das Elend (Any ) 


nicht vor meinen Augen verborgen, also: mich diese Trübsal er- 
leben lassen. Vgl. Jer. 20, 14 — 18. " 


11. MEN drückt als Imperf. den Zustand des Sterbens wäh- 
rend der Geburt aus, und NSS somit dem durch \ gleichbed. 


gewordnen ZN das Perfekt, das Sterben nach vollendeter Ge- 
burt. 12. „Warum nahmen mich ‚Kniee auf (DIP entgegenkom- 


_ men, nach Gen. 80, 3. u. 50, 23. ‘von der susceptio des Vaters, 
der dadurch die Verpflichtung des Vaters auf sich nahm), warum 
Brüste (DYIW zur Bez. det Mutter), d ass ich saugen (PN Fut. 


KR.) musste (Fut. in ab Sätzen = Imperf.)?“ 13. Denn 
nun läge ich (hätte mich gelegt) und rastete (upw Hiph. act... 
34, 29. ); schliefe dann, Ruhe (MW sich ee ruhen 
Fit. K.) wäre mir, eig. es Bir Nusyezde ruhte mir, 


r 
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sie hinweg,“ d. h. (vgl. V. 9.) nicht das mindeste Licht mische 
sich ihm bei! EInh. ist Fut. apoc. Kal von an sich freuen; das 


= hat Schwa wegen des Pat. furt unter f}; das auch als Schwa 
betracht. wird. Naöh Symm. und Targ. soll m heissen: „sie 


vereinige ey “ also (vgl. Gen. 49, 6.) von m und punkt. 
Mm. „Sie freue sic nicht unter den Tagen des Jahres, noch 
erscheine sie (RI — IR) in der Zahl der Monate!“ 7. „Ja! 
diese Nacht sei unfruchtbar (23 sehr hart, ausgetrocknet, 
unfruchtbar, hier: an Geburten) und kein Jubel (1, sonst 
Ey 727% von 12 schreien, jubeln) lasse sich in ihm hören, 


näml. über einen neugebornen Menschen.“ „Verwünschen (eig. 
durchbohren, Fut. K. von DP), man denke an die alte mag. 
Prozedur, den verwünschten Gegenstand in einem Nachbilde aus 
Wachs zu durchhohren, vgl. A. Schopenhauer: über den Willen 
in der Natur S..116.) mögen sie die Tagsverflucher (IX), 


welche geschickt sind (MY paratus, peritus, von “MY P. pa- 


ravit), den Leviathan aufzureizen (YY Pil. Inf. ohne 7r was wie, 4 


9, 18. 15, 22 u. a. weggefallen ist).“ Der Glaube des Volks, 
dass es Zauberer gebe, welche durch ihre Sprüche Sonne und 
Mond verfinstern können, war im ganzen Alterthum verbreitet 
(Virg. Aeneid. 4, 489.); IN? ist hier nicht (wie 40, 25. vgl. 
1, 2.) das Krokodil, sondern wahrscheinl. gleichbed. mit den 


26, 13. erwähnten MY2 WM), dem Sternbilde des Dra- 


chens am Himmel, an das sich nach v. Bohlen der Mythus 
knüpft, der Drache verfinstre sie durch seine Umstrickung (ders. 
Myth. bei einigen wilden VV., welche dann ein grosses Getöse 


machen, um den Drachen zu» verscheuchen). Weil das zweite 


Glied des Verses speziell ist, versteht man unter DM — 8 


im Allgem. nur Zauberer, welche einen Tag voraus als einen 


dies ater, infaustus bezeichnen, wie Bileam (Num. 22, 6.) im 


ganzes Volk verflucht (Hirzel). 
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nicht: antworten, sondern: „das Wort nehmen,“ zu reden 
anfangen (anoxgıwsodau Joh. 5, 17. Luk. 1, 60. u. a. St. jr 
wie bes. im spätern Hebraismus. 3. TA8N „Untergehe der Tag, 
an dem (2 mit weggefalln. Relat., wie öfter) ich geboren wor- 


den ( TR Fut. Niph. mit Chirek; der Accent wegen des fol- 


genden einsilb. Worts, damit nicht zwei Tonsilben zusammen- 
stossen, zurückgezogen)!“ Vor YDN ist auch ein YWN als 
Subj. zu ergänzen; die Nacht personifizirt wie Ps. 19, 3. und 
unten 36, 17. „Es ist ein Männlein (23 ein männl. Kind) em- 


pfangen worden aan Py. von MM empfangen).“ 4. Hirzel 
sucht m dem “WM eine Milderung des AN", da es doch nur. 


‘ eine Erkl. ist. Ist der Tag durch Verwandl. in Nacht vertilgt 


worden, soll Gott aus seiner Höhe (“74139) nicht nach dem 
Verlornen forschen MIN RN), u. kein neues Licht MM 
eine Feminialf., wie sie unser Dichter liebt, z. B. 6, 29. A; ; 
22, 21: nal u. v. a.) erglänze (YEN Hiph. Yair elänzen, 


leuchten, akt. 37, 15.) über ihm gleichsam zu einem neuen Auf- 


" gange. 9. NS zurückfordern als Eigenthum (Fut. Plur. mit 


Suff.) mögen ihn Finstern. und Todesnacht; auf ihm möge woh- 
nen, lagern schwarzes Gewölk (M32Y vergl. Joel 2, 2.); mit 


Schreck überstürzen (MY Fut. P. Plur) mögen ihn 993 


DW. Das schwierige 999 erkl. Umbreit nach dem Arab. 
merir: „wie Bezauberungen, Sprüche der Männer, welche 
den Tag durch Zauberei verfinstern“ V. 8.; Andre (Aquila, 
Targ., Vulg.): amaritudines diei (von “%D verbittern); Hirzel 


u. A. nehmen DD als ein Wort und punkt. 93 von 
722, gebild. wie Ya Jer. 43, 10., von 0022 hebr. und 


chald. verbrannt, geschwärzt sein, 1 Kön. 2, 26., also: 
Verdüsterungen, Verfinsterungen. Wi 
6— 10. Verwünschung der Nacht. HaR „Finsterniss nehme 
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Accenten mit Y7M) zusammen zu nehmen), zu ihm zu kommen, 
ur au 
ihm ihr Beileid zu bezeigen ("1 heftig hin und herbewegen, und 


diese Gestikulat. als Zeichen heftiger Gemüthsbewegung, hier des 
Bedauerns) und ihn zu trösten (DM Infin. P.) 12 Ann 


Natürlich von einer E ntfernung, wo man einen alten Bekannten 
sonst erkennen kann. PN streuen; in die Höhe werfen: „sie | 


warfen den Staub in die Höhe, dass er auf ihre Häupter nieder- 
fiel.“ Hiob befand sich, wie alle solche Kranke in einer Um- 
hegung (die LXX, bemerlä daher V. 8.: &&w ung molswg); in | 
einem Siechhause, wobei jedoch Bewegung im Freien gestattet 
war, 2 Kön. 15, 5. und 7, 8. Diese Absperrung war im mo- 
saischen Gesetz geboten, Deuter. 5, 1 fl. Das Sitzen H’s auf 
der Erde war Zeichen der Trauer (2 Sam. 12, 16. Jer. 3, 26.); 
aber die sieben Tage und Nächte sind in keinem Fall auf die 
Trauerzeit (Gen. 50, 10. 1 Sam. 31, 13. u. a.) zu beziehen. 
Die dramat. Bedeutung des langen Schweigens kann man durch 
Schiller (Kabale und Liebe, Vergiftungs-Scene im 5. Akt) er-: 
fahren. 

II. Hiob öfinet nach langem Schweigen den Mund zu den 
bittersten Klagen, welche indess nicht gradezu an die Freunde 
gerichtet sind. Er verwünscht den Tag seiner Geburt (V. 1—10); 
sollte er aber einmal geboren werden, sagt er, so wäre er | 
besser vor oder gleich nach der Geburt gestorben, um doch der 
Ruhe im Scheol sich erfreuen zu können (V. 11—19.); er fra 
warum der Tod denen versagt sei, die ihn suchen, und 
ihr Elend das tägliche Brod gleichsam sei (V. 20—2 

l. DIN für Geburtstag (wie griech. ‚8ge: vv 
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dere Art dieser Krankheit, die sich in mehreren Formen ausbil- 
det, entfernen. 8. Hiob kratzt und schabt sich (93 nur im 


Hithp.) mit einer Scherbe (WA), um die Schmerzen zu lin- 
dern. 9. Während (diesen Sinn hat das Part. 22 vgl. 1, 14.) 


er vor Schmerz und Trauer in der Asche sitzt (dies, wie V. 12. 
das Streuen der Asche auf den Kopf und Zerreissen des Kleides 
vgl. 42, 6. Jes. 47, 1. 1 Sam. 4, 12. 2 Sam..15, 3l u. a St. 
symbol. Gestus des Schmerzes), sagt sein Weib, müde vom An- 
blick der Jammerscene: „Hältst du noch immer fest an deiner 
Frömmigkeit? Fall’ ab von Gott und lass dich lieber tödten zur 
Strafe; das ist besser, als fortdauernde Qual.“ Andre ironisch: 
„Lobe nur deinen G. und stirb dabei!“ Die Reden, welche die 
LXX. beifügen, sind unächt. 

10. Ne pl der Thörinnen, d. h. Gottlosen gib wie beı 


den Hebr. Thor und Frevler [Ps. 14, 1.], Weiser und From- 
mer immer Wechselbegriffe sind) redest du,“ vgl. 2 Sam. 15, 13. 
eb! hier fragend: also wirklich? Die Bedeut. von ‘4 an sich führt 


sich auf blosse Steigerung zurück, wie sonst ang gebr. wird. 


„Du verlangst also wirklich, ich soll das ii von Gott anneh- 


‚men Cers Wort des spätern Hebr. für nen ), und das Böse 
nicht?“ — 11. 1827 Part.: das über ihn gekommen war, vgl. 


Gen. 18, 21. Theman nach Am. 1, 12, Hauptstadt von Edom; 
Schuah hiess ein Sohn Abrah. von der Ketura (Gen. 25, 1. 2.), 
der in Arab. sich niederliess; Naama in Juda wird Jos. 15, 41. 
erwähnt. Sie hatten sich verabredet (MY Niph. Fut. nach den 
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3. MD Hiph. vertreiben, verstossen; mit 2 (1 Sam. 26, 19.) 
gegen Jemand reizen; Fut. H. yo verschlingen, vernichten 


(z. B. 10, 8.); dann Hyperb., wie unser: „zu Grunde richten.“ 
jebig) umsonst, d. h. ohne dass er es verdient. 


4. iv W2 =‘ Haut um Haut ete. Hirzel nimmt das 
den Nachsatz einleitende ) nicht adversativ (Umbr.), sondern als 


Konj., welche Gleichartiges bindet, und erkl.: „wie es im Sprich- 
wort heisst: Gleiches um Gleiches; so heisst es bei dem Men- 
schen: Alles um mein Leben!“ Klarer: „Sonst heisst es wol bei 
dem Menschen (also auch bei Hiob ); Gleiches um Gleiches, und 
auf diesen Grundsatz hält man auch noch bei Andrer Leben 
und sagt: „Haut um Haut,“ d. h. Leben um Leben; handelt es 
sich aber um das eigne Leben; so verliert man lieber Alles 
und selbst das Leben mehrerer theuren Angehörigen, wenn man 
sein Leben nur rettet.“ In \WBDJ und SV liegt noch ein Gegen- 


sstz der nicht fehlgreifen lässt; ist vom Verlust des eignen Le- 
bens die Rede, dann handelt es sich nicht mehr um eine Haut, 
sondern um eine Seele (vgl. 33, 18. 22.). Der Satan hebt wie 
1, 9. wieder den Eigennutz der Menschen auf das Bitterste 
hervor. 

6. Quäle ihn aufs Aeusserste mit Krankheit und Schmerzen, 
nur tödte ihn nicht. 7. nn eig. die brennende Beule, des 


Aussatzes, das Beiwort 9% soll jeden Gedanken an eine gelin- 
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an) sind dem ÖOrientalen geläufige Zeichen der Trauer und des 
Schmerzes, vgl. Gen. 37, 34. Jer. 41, 5. u. a. 21. X" mit 


- Auslass. des 8, wie 32, 18. non. Seltsamer Weise haben 
mehrere Theol.: hier, wie 3, 16. die Präexistenz der Seele fin- 
den wollen. Die Erde wird fromm-witzig die Mutter der Men- 
schen genannt, wie Sir. 40, 1. die Erde uyrno rtavrov heisst, 
vgl. Hohel. 5, 14. Derselbe Wortwitz scheint in 72 zu lie- 


gen, dgs hier loben, preisen heisst, im Gegens. zu V. 11. 
22. „Bei allem diesen Unglück,“ LXX. & zovroms navı Toig 


ovußeßnxoow avın ta» ND er gab ihm, d. h. Gott, nicht 
schuld. man dass. mit San 6, 6. Ungesalznes, Fades, Thö- 


richtes. Gegensatz: „Gott die Ehre geben,“ z. B. Jer. 13, 16. 
II. Neue und schärfere Prüfung Hiob’s. Er wird von dem 
ägyptischen Aussatz (DYXD PN vgl. V. 7. u. Exod. 9, 9. 10.) 


od. der Elephantiasis befallen und duldet die entsetzlichen Schmer- 
zen, bis er nach einem langen Schweigen (V. 13.) in Klagen 
ausbricht. Die Krankheit, welche (vgl. V. 8.) mit einem Jucken 
an Knieen und Fingern beginnt und keinen Theil des Körpers 
verschont (vgl. V. 7. mit Deuteron. 28, 39. u. Richt. 15, 5.) 
bildet auf der Haut Schuppen und Borken, welche der Elephan- 
tenhaut ähnlich sehen. Eine pathologisch genaue Aufzählung der 
Symptome darf man in einem Gedichte nicht erwarten;  indess 
treffen Stellen wie 16, 16. 7, 4. 13. 2, 8. u.a. ganz mit der 
Wahrheit zusammen. | | 
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stand und in Babylonien und Mesopotamien wohnte; so schildert 
sie noch Xenoph. Cyrop., obgleich sie damals doch feste Wohn- 
sitze haben mussten. Sie bildeten (DW stellen, aufstellen, Jes. 
8, 13.) um die Hirten und Heerden nicht entrinnen zu lassen, 
drei Angriffsspitzen (so WN”) öfter) vgl. zur Sache, Richt. 7, 15. 


1 Sam. 11, 11. 0% ausziehen, berauben, überfallen. ale) 


Anm Hirzel: „so scharf das Schwert hieb,“ d. h. schonungslos. 
18. 79 während dass, wie 1 Sam. 14, 19. Jon. 4, 2., wenn 


man nicht mit 18 Mss. bei Kennik: und de Rossi =iY lesen will, - 
“wie vorher steht. 19. Naar N2yD aus der Gegend, welche 


jenseits der grossen arab. Wüste liegt, von wo er mit der Hef- 
tigkeit, die diesen Wüstenwinden nach dem Zeugniss der Reisen- 
den (vgl. auch 37, 9. Hos. 13, 15.) eigen ist, über das Land 
Uz herstrich, welches an der westlichen Grenze der Wüste lag. 
ja, m28 Winkel, Ecke. WViell. ist hier nur von dem MD der 


Nomaden, dem Zelte, die Rede; indess wurden die Häuser im 
Durchschn. auch nicht sehr dauerhaft gebaut. DYY) hier gen. 
comm, wie DD, Gen. 3, 16. für Kinder im Allgemeinen äeht, 
20. DpN umständl. Phrase, wie V. an, und nicht zu urgiren. 
Das Zerreissen des Gewandes (mn), das Scheeren (773) des 


Haupthaares, und das Fallen zu Boden, so wie das MNnMWN. 
(das Umbr. treffend gibt: „er nahm die Stellung eines Betenden 


_ 


Y 
u 


A: 


u. 
+ 
» 


wer 
. 
ö 


. 


a | 


7 


ale 'P 


® ' 
rn % , Pi} ® N 


LIBER JOBI. CAP. “4 


G b) # em 2 v AN 4 zulääche. 
12 nim Jan syanaı many Kar un. 
3 . TI irrt 7 P) ® A Zi: 1 © iR 


Mens as py gta Trazishe um pain 


13 yaar Yan Dim ya) aim yo Dyo polen Run, mar 


14 Hg na gehoı oylaan omg mas'ph Dapin erhas 


u wa Dianem Din ya Span Jan Di 
J = len = Ar ee, , Zi vr 


15 anna) a Diapan-na) ompm sa ham som 
N . ’ run Dre BRUT, * "= DaR: <ı- DE enla 


4 ER 


wo es mit as, und 12, 21., wo es mit 2 steht. „Frei ins "An- 
gesicht (32 Gegens. zu 1343), “ d.h. ohne alle Scheu wird 


er dir den Gehorsam aufsagen. 
13. Des „Erstgebornen;“ also hatte Hiob an demselben Mor- 
gen erst das Sühnopfer gebracht und fühlte sich um so sichrer. 


14. p2 hat als Kollekt. den Plur. im Fem, bei sich (Miz’AM 


Part. von WM schneiden, pflügen). Die Part. haben, wie V. 13. 


die Bedeut. des Imperf.: „während die Rinder pflügten und die 
Eselinnen (vgl. V. 2.) neben ihnen ( AMM ungenau für Fem. 


wie 39, 4. 42, 15.) weideten etc.“ 15. un mit Absicht fal len 
(Gen. 24, 64.), ein- oder überfallen. Na LXX. Saße, ni nic N 






das 6, 19. und sonst im A. T. erwähnte handeltreibende Volk, 


Enden die Gen. 10, 7. 25, 3. erwähnten Sabäer, ein eduinen- 


 stamm. Der Name des Landes für das Volk, deshalb später mit 


Plur. 3971 konstr.; sonst ist Regel, dass ein Nom. propr. für 
Land und Volk, für jenes mit dem Fem., für dieses mit dem 
Mask. construirt wird; hier steht das F A für Volk ( MPN). 
ONy) Hirtenknaben. mohosı (von oje)» Niph. sinne das 


1 parag. soll nach Ew. demonstr. Bed. haben: „ich entrann dir!“ 


16. „Als der noch redete“ ein Nom. absol. Mi—MT Einer — ein 


Andrer, Jes. 6, 3. u UN Fe wöhnl, (Gen. 19, 24. 1 Kön. 
18, 38.) Bezeichnung des Blitzes; Umbr.: Samum. 2 ver- 


zehren, bes. vom Feuer gebr., Ps. 106, 18. i 
17. OYvıw> ein Volk, das sich auf Krieg und Raub ver- 
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des Ormuzd) heissen sonst auch Dann, d. h. Gesandte und 
DIE (5, 1.), d. h. Heilige und bilden gleichsam den Rath 


Gottes (vol. 1 Kön. 22, 19. Gen. 28, 12 fl.). Sie vertreten 
die Menschen bei Gott (5, 1. 33, 23. Zach. 1, 12 1.-3, 2), 
während Satan (von iD ädvorsatus est) das Geschäft hat, die 


Menschen zum Bösen zu verleiten und bei Gott zu verklagen, 
vgl. 1 Chron. 21, 1. Ps. 109, 6. Apok. 12, 10. Der Satan, 
er uns hier zum ersten Mal begegnet, dient dem relig. Hebr. 
; Auskunftmittel, das Böse nicht unmittelbar von Gott ableiten 
müssen, wie dies sonst geschieht, vgl. Jes. 45, 7. Dunn 


‚sich stellen; un bier vor, weil der Sitzende sich tiefer als der 


Stehendit befindet, Gen. 18, 8. 
7. 8&DN Fut. im Sinne des Präs., Gen. 37, 15. unten 3, 20. 
DZ peitschen, dann wie unser „durchpeitschen“ = schnell durch- 


laufen. annn sonst (Gen. 3, 8.) spazieren, hier (Ewar): 
nach allen Richtungen durchstreifen. 8. “% gibt den 


Grund für die vorhergehende Frage. jan END Aufmerksamkeit 
zuwenden, mit hy, wie 7, 17. mit OR und 23, 6. mit m" ohne 


34 in demselben Sinne DW 34, 23. 9. Emm ist seine Fröm- 


migkeit nicht vielleicht eigennützige Spekulation? — 10. Du 
hast ıhn ja rings umzäunt (MOL einschliessen, umlegen) und 


gesegnet, dass ihm kein Unglück zu nahe kommen kann. 11. 
2.93) berühren, um zu schaden, d. h. Böses zufügen, vgl. 2, 5. 


1 ” 


y 


SE- A 


HE aa 


LIBER JOBI. CAP. 1. 2 


4 Rp) ren jo vie na rm au) Yan oh 
sap 5 m omas ninz’'n Hash ommins ne 
nam pa2 maum DEmpN abs non nme v2 
aaa an ann IR Dir nor 92 645 Sao Nihy 
6 on m mon mie nis na oasla mb 


4. ein pflegten zu gehen, welche Bed. oft im Präter. 


liegt, "vgl. 4, 3..'29,2.11,° an mit andern Verben öfter, 
Richt. 1; 16. Das Zusammenkommen geschah wohl nur, um das 
innige Verhältniss zwischen den Geschwistern zu erhalten, u. ist 
nicht mit 3, 1. (vgl. Gen. 14, 20. Umbr., Rosenm.) durch Geburts- 
teg zu erkl.; sondern auf jeden Sohn kam ein Tag d. Woche (sein 
Tag), nach deren Ablauf Hiob die Entsündigung vornahm (V. 5.). 
ENN MD (nach V. 13. 18. Gen. 38, 11. zu verbinden) adverb. 


' Beisatz des Orts, wie Dj) der Zeit; sonst auch wol M\22. 


nv, weil die Töchter (Gen. 24, 67.) im Hause der Mutter 
wohnten. 5. AND (vom ungebr. P2, vgl. ein andres 19, 26.) 


H. im Hause herumgehen, herumkommen. Also jeden Sabh- 
bathabend geschah die Lustration (durch Waschungen etc. Exod. 
19, 10. 14. Jes. 7, 13.) und die Rüstung des Opfers (Lev. 
6, 9—12), am folgenden Morgen (um den Zwischenfall einer 
neuen Sünde zu verhüten) das Opfer selbst. Amu, des.h. “er 


‚schickte nach ihnen, liess sie kommen. Hiob fungirt als Prie- 


ster (42, 8.), wie die Patriarchen. Mob Brandopfer (640xa@v- 


raue, Matth. 12, 33.), bestehend aus einem mit geringer Aus- 
nahme ganz verbrannten männlichen Thiere bestimmter Gattung, 
wurde (Lev. 1, 4. unten 42, 8.) im Allgem. zur Sühne began- 
gener Sünden dargebracht. “BDO nach der Zahl, Exod. 14, 16. 


„Gott Lebewohl sagen“ (vgl. Cie. N. D. 1, 44. Deus valeat) 
eine auf die leichtsinnige Stimmung beim Wein (der Sprichw. 
20, 1. ein Spötter gen. wird) zu beziehende Phrase (Umbr. 
Hirsa]),. MIN er pflegte zu thun, Imperf. Or 59 alle Tage, 
d. R- “mer, jede Woche. 

5 Sr eines Tages, sonst: heute; wir; den und den T. 
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Söhne »s (entspr. den Amschaspands, Izeds und Feruers 
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CAP. 1. 
1 on ann vis! mm iow aim ae men 
2 a myagt Sy hm ze Hp) eb son Den 
3 ah nelen jnsmghe non anapn on ırıaa pihen 
nisins IIND vom Spa-mx IIND ze DY723 
op aa-han Dia ara Den N ko man man 


I. Geschichte der ersten Versuchung Hiobs, die durch seine 
Gottergebenheit ohne alle Folgen bleibt. 

1. Das Land Uz, so genannt von Abraham’s Neffen (Gen. 
22, 21.), lag jedenfalls in Arabien (Arabia deserta), da Hiob 
V. 3. zu den 'P “2 gerechnet wird, womit man die Bewoh- 


ner der A. des. östlich von Palästina bezeichnet: eben dahin füh- 
ren die Edomiter (2, 11.) und die einfallenden Chaldäer (1, 17.) 
und die nicht grosse Entfernung Judäa’s (2, 11.); Klagel. Jer. 
4, 21. wird Uz zu Idumäa gerechnet. Der Name Hiob (von. 
Luther so geschr. zum Untersch. von Job Gen. 46, 13.) heisst 
entweder (Augusti, Gesen., Umbr.): der Befeindete (DPNX 


wie SD, ein Betrunkener, von AN befeinden), oder: „der 


sich bekehrt“ (Kromaier, J. D. Michaelis, Ewald) nach dem Arab. 
„Er war rechtschaffen (DM) und grade (NY), gottesfürchtig und 


sittlich rein (recedens a malo)“ — das Ideal eines Mannes. 2. 
Auch die fernere Schilderung ist ideal gehalten, daher mehr Söhne 
als Töchter (Ps. 128, 3. 6. Sprichw. 17, 6.) und der Heerden- 
reichthum, bes. die grosse Anzahl Eselinnen, die wegen der 
Milch sehr geschätzt wurden. Nach Burkhardt besteht der ge- 
wöhnliche Besitz an Kameelen bei den heutigen Beduinen in 
100—200; die Reichen besitzen zahllose Heerden. 3. "DU (vor 


NY Niph. anbinden, anknüpfen) Joch, Sevyos, Jugum, ein ar, 
ae jr 


MP2% Dienerschaft, Gen. 26, 14. (Andre: Ackerbau, Gen 


4, 2.. pt „€ 
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und stellt sein im höchsten poetisch -spekulativen Fluge errunge- 
nes Endergebniss als eine Wahrheit des Glaubens hin, welche 
alle Wünsche eines frommen Herzens ohne Widerspruch der Ver- 
nunft befriedigt, Die Zweifel an der alten Religionstheorie, wel- 
che Koheleth bei einer zu sehr in sinnlicher Anschauung der 
Welt verirrten Denkungsart nicht besiegen konnte, verklären sich 
im Hiob (vgl. auch Ps. 37 u. 73.) zu der Lehre von einer hö- 
hern, übermenschlichen Ordnung der Dinge, welche dann fort- 
schreitend nach der Aufhellung des Jenseits, wo es für Hiob noch 
tiefe Nacht (10, 21. 22.) ist, in der christlichen Vergeltungs- 
theorie ihr Endziel erreicht. Das in Hiob’s Rede Kap. 28. und 
in Jehova’s Reden 38—42, 6. enthaltene Resultat des Dichters 
ist zwar der Folgerung des Lesers überlassen, geht indess posi- 
tiv dargelegt darauf hinaus, ‚dass der Fromme bei unverschuldet 
zu duldenden Trübsalen, nicht in den Tiefen der göttlichen Weis- 
heit zu grübeln, sondern sich mit demüthiger und entsagender 
Anerkennung derselben in sein Schicksal zu fügen habe, das 
vielleicht (vgl. Prolog) nur zur Prüfung über ihn verhängt 
sei. Unser Buch bildet demnach einen jener Höhenpunkte, wel- 
che aus dem A. T. in das N. T. hinüber weisen. Die harmo- 
nische Verschmelzung des dichterischen und philosophischen Ele- 
ments hat sich hier mit der Demuth, dem Urgefühl der Fröm- 
migkeit verbunden, um dem religiösen Gigantenvolke der Hebräer 
auch im Fach der heiligen Spekulation für immer die Krone zu 
sichern. 

Unter den ältern Kommentaren ist der von dem arabisiren- 
den Schultens (1737) der berühmteste. Die ausgezeichnetsten 
neuern und neuesten Kommentare sind die von Math. Heinr. 
Stuhlmann (1804), E. F. C. Rosenmüller (zweite Ausg. 
1824), Friedr. Wilh. Carl Umbreit (1824), Heinr. Ewald 
ae und Ludw. Hirzel ERFURT 
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darin mit gutem Grund sogar einen feinen wohlüberdachten Zug 
des Ganzen. Ebenso hat man die Stellen 27, 7— 28, 28. und 
(Ewald) die Beschreibung des Nilpferdes und Krokodils 40, 15 
bis 4l, 26. ohne Anlass für unächt gehalten. 

Andrerseits hat man alle Ursache, auf die Schönheit der 
Komposition aufmerksam zu machen. Während die Freunde als 
Vertreter der zu menschlich einseitigen, mosaischen Vergeltungs- 
theorie (vgl. auch Ps. 1.) sich in dem einen Gedanken herum- 
drehen, der Leidende müsse Böses gethan haben, und ausser 
einigen Gemeinplätzen, deren Schneide sie gegen Hiob kehren 
(z. B. dass kein Mensch ohne Sünde sei), nur in der Hitze 
und Härte Fortschritte machen; erklimmt Hiob nach einem pro- 
phetischen Vorschauen des Resultats im Allgemeinen (K. 16, 19. 
bestimmter 19, 25 — 29.) in der Entwickelung einer besseren 
Weltansicht selbst die Höhe, auf der ihm Gott dann erscheint 
und bei aller niederschmetternden Berufung auf die eigne uner- 
forschliche Weisheit dem Klagenden doch in dem Hauptgedanken 
Recht gibt und dies wirklich ausspricht (42, 8.). Gott bestätigt 
nur den Aufschluss, den Hiob selbst gefunden, wie auch Chri- 
stus in seiner Offenbarung auf dem fusste, was die religiöse Ent- 
wicklung seines Volkes an Ergebnissen bis dahin gewonnen. Der 
Mensch muss die zu seiner Richtschnur bestimmte Wahrheit fin- 
den können; die Gottheit beschränkt sich nur auf Bestätigung 
derselben. Da unser Drama im Himmel anknüpft (vgl. die Nach- 
ahmung im „Faust“), wie dem alten Hebräer dieser göttliche 
Pragmatismus stets der einzige und höchste blieb; so war die 
Theophanie am Schlusse nothwendig und kein moderner deus ex 
machina. 

Unter der äussern Anordnung der Makamen birgt sich also 
in Hiob ein Drama des Gedankens, die dialektische Lösung ei- 
ner spekulativen Aufgabe. Ein Europäer würde das Thema ein- 
seitig in einer philosophischen Abhandlung verarbeitet haben; der 


Morgenländer entledigt sich des Vorwurfs in dichterischer Form 


XI 


ges erforschen? Ist nicht Alles vielmehr für dich tiefes Ge- 
heimniss? Gieb Antwort mir, Sohn des Staubes! 

Hiob (40, 1—5): Ich bin zu gering, dir etwas zu erwidern. 

Jehova (40. 41.): Scheine ich dir noch schuldig und du 
von fleckenloser Reinheit? Oder hast du mir je eine Wohl- 
that erwiesen, dass ich dankbar sein müsste? Wie gering 
bist du vor meiner Weisheit und Allmacht! Ein einziges 
meiner unvernünftigen Geschöpfe führt meine Sache ge- 
gen dich. | 

Hiob (42.): Ich demüthige mich von dir, Allmächtiger, und 
thue Busse, weil ich vermessen genug gewesen, deine Tie- 
fen durchschauen zu wollen. 

Wenn man den Bau des Lehrgedichts in diesem Umrisse 
betrachtet, so begreift man schwer, wie eine überspröde Kritik, 
die sich doch immer auf ein europäisches, ja deutsches, auch 
sonst vom Orientalischen oft beleidigtes Gefühl für künstlerische 
Form zurückführt, Prolog und Epilog wegwünschen (de Wette) 
oder verwerfen (Hasse, Bernstein), und besonders die Reden 
Elihu’s ‚ganz ausgeschieden wissen will (de Wette, Bernstein, 
Stuhlmann, Hirzel; dagegen Berthold, Jahn, Gesenius, Umbreit). 
Jene historischen Abschnitte bilden die natürliche und nothwen- 
dige Einfassung des Gedichts; und diese Reden repräsentiren 
die hochfahrende, lauter Blasen des Weisheitsdünkels auftreibende 
Jugend so treffend, die Reminiszenzen selbst und die rhetorische 
Breite, die Unklarheit und Weitschweifiskeit sind so gelungene 
Züge des (32, 19. 20. 33, 2. u. a.) nicht im besten Lichte 
hingestellten Schwätzers, dass Hiob als erfahrner Mann und Un- 
glücklicher sich etwas vergäbe mit einer Antwort. Wenn durch Zo- _ 
phar’s Verstummen der Dogmatismus der Freunde als besiegt er- 
klärt wird und gereizt durch Hiob’s lange Gegenrede nur die 
Jugend noch den verlornen Sieg gewinnen will, die doch nichts 
erreicht, als sich selbst lächerlich zu machen und dem Bekämpf- 


ten unwillkührlich Recht geben zu müssen: so sieht man gewiss 
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du willst rein sein vor ihm? Bedenke sein allmächtig 
Walten! 

Hiob (26 —31,): Du willst mich von der Macht Gottes 
unterrichten? Ich kenne sie, wie ein Mensch sie kennen kann. 
Dürfte ich mit ihm rechten, wenn ich seine Wege 
verlassen? Würde ich als Sünder ihn nur anru- 
fen? Freilich, zuletzt wird wol der Böse bestraft, doch 
warum leidet nun auch der Tugendhafte? Gottes Weis- 
heit bleibt uns unerforschlich, unergründlicher, 
als ade Tiefen der Erde. Ich leide nicht wegen 
begangner Verbrechen, sondern weil Gott in sei- 
ner Weisheit, die ich nicht durchschaue, mein 
Leiden will. Zahllose Plagen verheeren mein Leben, ob- 
gleich ich nie Unrecht gethan. 

@Elihu (32 — 37.): Obgleich ich jung noch bin, will ich als 
Genie dir doch die Tiefen der Weisheit erschliessen. Gott 
ist grösser, als der Mensch, und er sollte dir Unrecht thun? 
Gott warnt den Sünder, dann legt er ihn aufs Kränkenlager; 
er kann noch gerettet werden, wenn er auf die. Stimme 
des vermittelnden Engels hört. Gott muss gerecht sein, 
und er kann es auch, weil er allwissend und allmächtig ist; 
wie willst du demnach unschuldig sein? Leiden die Unschul- 
digen, so verschmähten sie nur die Hilfe Gottes; triumphi- 
K die Bösen, so war’s noch nicht Zeit zu ihrer Strafe. 

, Das Unglück bessert die Menschen, das solltest du wissen 

und zu Gottes Gnade dieh wenden. Denn vor Gottes 

Grösse kann der Mensch sich nur demüthigen *). 

Jehova (38. 39.): Antworte, Sterblicher, wo warst du, als 

ich die Welt und ihre Heere ins Dasein rief? Kannst du 


von meinen ziosen Wundern um dich her nur ein einzi- 


*) Er will H. bestreiten und kommt zuletzt auf denselben Gedanken. 
mit dem sich Hiob bereits gläubig getröstet hat. Elihu hat nur einen 
vagern Ausdruck desselben. 
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Bildad (18.): Was schwatzt Ihr doch! Soll um Hiob’s 
willen die Ordnung der Dinge sich umkehren? 
Der Gottlose muss unglücklich werden. | 

Hiob (19.): Ihr zermalmt mich mit Euren Reden, na doch 
wisset Ihr nur, dass ich leide, nicht, dass ich 
meine Leiden verdiene. Wie schrecklich, von denen 
verabscheut zu werden, die mich lieben sollten! Aber mein 
Rächer lebt, ich werde ihn schauen, und Euch 
droht Strafe. 

Zophar (20.): Es bleibt dabei: des Bösen Wohlfahrt wan- 
delt sich schnell, so hat es Gott gefügt. 


Hiob (21.): Hört mich ruhig an! Mit Gott habe ich Streit,- 


nicht mit Menschen: ich leide ohne Schuld und frage: 
wo ist Gottes Gerechtigkeit? Der Böse lebt in Sicherheit, der 
Gute wird in Elend hingeraät; aber Gottes Thun bleibt 
uns unerforschlich. Glaubt Ihr mir nicht, fragt die, 


welche auf der Strasse Euch begegnen! 


ill. Eliphas (22.): Straft oder belohnt etwa Gott die 


Menschen um seinetwillen? Nein, um ihretwillen; 
ihre Laster können ihm nichts nehmen, ihre Tugenden nichts 
geben. Du wirst gestraft, also hast du Böses ge- 
than. Wie magst du nun Gott noch frech herausfordern? 
Hüte dich vor dem plötzlichem Untergange der Ruchlosen 
und bekehre dich. 

Hiob (23. 24.): Wie schmerzen mich Eure Vorwürfe! Könnte 
ich nur vor Gottes Thron mich stellen! Doch wie soll ich 
ihm begegnen? Ach, er kennt gewiss meine Un- 
schuld, aber sein Wille ist unbeugsam und er 
deshalb mir furehtbar. Denn ich sehe die Knechte Got- 
tes von Mächtigen unterdrückt, und er beachtet ihr Flehen 
nicht; der Frevler sollte gezüchtigt werden, doch lebt er 
sicher und in Frieden. | 

Bildad (25.): Das Licht ist dunkel vor dem Heiligen, und 


” 
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sind? und von wem kommt denn das? Unsre Väter (vgl. 
Kap. 8.) wissen auch, dass Gottes Walten über unsre 
Schicksale frei ist und Niemand ihm widersteht 
oder ihn durchschaut. Euren leeren Reden bin ich völlig 
gewachsen; also schweigt und lasst mich reden. Zeiht mich 
Einer eines Unrechts: so will ich des Todes sein. Gott 
entsage seiner Majestät und entlasse mich so lange der 
Schmerzen: so will ich mich vertheidigen vor ihm. Ich 
weiss von keinem Verbrechen; straft er mich etwa 
wegen meiner jugendlichen, mir unbekannten Vergehungen? 
Warum das dem Menschen, der. doch einmal nicht 
ohne Sünde ist? Ach, gönnte mir Gott nur einige Ruhe 
oder verbärge mich im Scheol, so lange sein Grimm dauert, 
bis er sich wieder nach mir sehnte! Aber hier vergeht Alles, 
und der Mensch wird noch geplagt vor seinem Vergehen. 

HU. Eliphas (15.): Was wollen diese frechen, hochfahrenden 

Worte? Freilich du bist der Weise! Du darfst dich wider- 

setzen, wenn Gott durch eines Freundes Mund dich belehrt! 

Ich sage dir nochmals: Kein Mensch ist rein vor Gott, dem 

Bösen geht es nicht wohl auf Erden, er muss immer zitieu 

vor der Strafe. 

Hiob (16. 17.): Leidige Tröster seid Ihr alle! Mein wach- 
send Elend lässt mich verstummen, und Euer. Spott setzt 
ihm die Krone auf. Mein Glück ist dahin, mein Jammer 
ohne Ende, obgleich mein Gebet rein gewesen; aber Gott 
im Himmel weiss meine Unschuld! Er wird mir bei- 
stehen gegen Euren Spott... ach, was ist aus mir gewor- 
den! Aber mein Beispiel wird doch die Frommen nieht von 
ihrer Frömmigkeit wenden ®). Redet, aber tröstet mich nicht 


init der Widerkehr des Glücks; damit ist es aus. 


*) Diese hier nackt hingestellte Erfahrung ist eine der Wurzeln der 
später entwickelten gläubigen Ansicht. * 
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wenden; du solltest den Höchsten preisen, dass er durch 
Elend dich bessern und später auch noch beglücken will. 

Hiob (6. 7.): Meine Klage soll übertrieben sein? Mein Elend 
wiegt schwerer, als sie, die so natürlich ist. Möchte Gott 
bald meinem qualvollen Leben ein Ende machen! Ich habe 
nicht gesündigt, und mein nahes Ende würde mehr mich 
trösten, als Eure lieblosen Reden. Und doch verlange ich 
von Euch keine Aufopferung, sondern nur freundliche wohl- 
begründete Belehrung. Thut mir nicht Unrecht? Müsst Ihr 
mir nicht zugestehen, dass der Mensch geplagt auf Erden 
und das Leben dem Todten unwiederruflich dahin ist? Soll 
ich also nicht wenigstens klagen in meinem Jammer? Warum 
diese endlosen Schmerzen, gesetzt ich hätte gesündigt? Ich 
fühle mich dem Tode nah. 

Bildad (8.): Gott ist gerecht, also sind deine Klagen ver- 
messen! Du bist gewiss ein Sünder, aber thue Busse 
vor Gott, so wirst du wieder glücklich sein. Unsre Vä- 
ter sagten, Gott verderbe die Ruchlosen, während er den 
Frommen, hätte er auch gefehlt, nie ganz verstosse. , 

Hiob (9. 10.): Könnte ich ihm nur meine Unschuld be- 

ü weisen! Aber wer vermag das vor seiner Macht 
und Weisheit? wer vor seinem Zorn? Eher möhte ich 
zu ihm flehen, als meine Sache vor ihm führen; 
denn schuldig müsste ich mich doch bekennen trotz meiner 
Unschuld. Aber ist er. darin nicht ungerecht? und sollte ich 
da nicht kühn gegen ihn klagen? Gott, was that ich dir, 
dass du in mir dein eignes, kunstvolles Werk misshandelst! 
Ein wenig nur gönne dem Sterbenden Ruhe! 

Zophar (11.): Du unschuldig? Wer A rein vor der 
Allwissenheit? Aber bekehre dich nur zu ihm; denn nur 
dem Bösen droht Verderben. 

Hiob (12. 13. 14.): Ja, mit Euch stirbt die Weisheit aus! 


Seht Ihr nicht, dass die Bösen wirklich glücklich 
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und Krokodils (40, 15—41, 26.), des Nils und Anderem ziem- 
lich darthun lässt. Es könnte also wol sein, dass der Dichter 
(wie Hirzel auch annimmt) ein durch Pharao Necho 611 v. Chr. 
deportirter Hebräer gewesen wäre. 

Das ganze Gedicht zerfällt in vier natürliche Abschnitte: 
1) Prolog, enthaltend die einleitende Geschichte von Hiob’s Un- 
glück (Kap. 1. 2.); 2) Streit Hiob’s mit seinen Freunden über 
_ die rechte Ansicht seiner Leiden und den rechten Trost, begin- 
nend mit einem Monolog des Dulders (Kap. 3.) und endend mit 
der Rede des Elihu (Kap. 38— 42, 5.); und 4) Epilog, enthal- 


tend die Geschichte von Hiob’s neuem Glück. 


| Die Unterredung mit den Freunden, welche den Mittelpunkt 
des Gedichtes bildet und dadurch gewissermaassen in drei Ab- 
theilungen oder Akte zerfällt, dass drei der Freunde dreimal von 
Hiob beantwortet werden, während nur Elihu (statt des verstumm- 
ten Zophar gleichsam eintretend) von ihm unbeachtet seine dün- 
kelhafte Einsicht in breiten Strömen ausgiesst, und die abschlies- 
sende Rede Gottes mögen zum bessern Verständniss des Ganzen 


in einem ungefähren Auszug hier stehen. 


Hiob (Kap. 3.): Verflucht sei der Tag meiner Ge- 
burt! Warum bin ich nicht todt zur Welt gekommen oder 
nach der Geburt gestorben? Im Reiche der Todten herrscht 
doch Ruhe. 

l. Eliphas (4. 5.): Du hast Andre getröstet und kannst dich 
nicht trösten? Sollte die Unschuld ohne Hoffnung 
sein, da der Gottlose untergeht? Gott ist über alle 
menschliche Erfahrung und Begriffe heilig und gerecht, aber 
kein Mensch ist rein vor ihm. Er antwortet nicht auf deine 
Klagen, sondern lässt dich nur den plötzlichen Umsturz des 
Bösen sehen. Auch treffen die Leiden den Menschen 
nicht ohne seine Schuld, und darum solltest du die 


deinigen geduldig tragen und mit Vertrauen zu Gott dich 
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auf das Buch Hiob selbst, und dasselbe gilt von der Erwähnung 
des überaus geduldigen Hiob bei Ezech. 14, 16. 20. 

Die Annahme, das Gedicht sei von Moses abgefasst worden 
(Eichhorn, Eckermann, Stuhlmann, Jahn, Berthold u. A.), findet 
kaum noch Freunde, da man mit grösserer Wahrscheinlichkeit 
die aus dem goldnen Zeitalter herübergenommenen Züge (z. B. 
priesterl. Funktionen Hiob’s vgl. Genes. 22, 13. 31, 54.; Heer- 
denreichthum vgl. Genes. 12, 16. 26, 13 f. u. a., hohes Lebens- 
alter vgl. 42, 16 f. mit Gen. 18. 32, 50 u. a.) für poetische 
Staffage erklärt und die Theophanie ebenfalls der poetischen Form 
zurechnet, welche dem Typus des Alterthums folgte. Die Ab- 
fassung des Buches setzt man mit vieler Wahrscheinlichkeit in 
den Zeitraum, welcher die erstere Hälfte des sechsten Jahrhun- 
derts begreift. Denn das Auftreten des Satans, die Erwähnung 
der Engel (als Vertreter der Menschen bei Gott 1, 6.- 5, 1.), 
die astronomischen Kenntnisse und 15, 18 f., wo die Leute, wel- 
che ‘die Weisheit der Väter rein erhielten, selten genannt werden, 
sowie die 12, 17—19. erwähnten dem Dichter wahrscheinlich 
aus eignen Erlebnissen bekannten Umstände und die durchgehen- 
den Hindeutungen auf eine traurige trostlose Zeit und Aussicht 
des Frommen, endlich die vielen Chaldaismen der Sprache (wenn 
gleich manches früher dahin gerechnete als dichterische Form zu 
betrachten ist) — das Alles führt in die erwähnte Periode; wäh- 
_ rend Spuren der Nachahmung unseres Buches in Jeremias (vgl. 
20, 14—17 mit H. 3, 9— 10; ferner 20, 18 mit H. 10, 18. 
und 17, 1 mit H. 19, 24.), der Umstand, dass dieser Prophet 
auf Hiob’s Lehre 21, 19. eine Verheissung gründet und Ezechiel 
18, 1. ausdrücklich die von dem Dichter Hiob’s bestrittene Lehre 
ebenfalls als veraltet verwirft, dem weitern Herabgehen eine Grenze 
setzen. Der Ort der Abfassung scheint Aegypten zu sein; denn 
der Verf. kennt dieses Land aus eigner Anschauung, wie sich aus 
seiner Schilderung der ägyptischen Königsgräber (3, 14 f.), des 
Bergbaues (28, 1—11. vgl. Diod. Sie. 3, 12.), des Nilpferdes 


Eınleitune. 


Man hat sich jetzt dahin vereinigt, das Buch Hiob weder als 
reine Geschichte, noch (wie schon der Talmud) als reines Er- 
zeugniss der dichterischen Phantasie zu betrachten, sondern (wie 
schon Luther gethan) als ein didaktisches Gedicht, dem eine 
allbekannte Volkssage die Unterlage gegeben. Wie das Buch 
Koheleth dem weisen, glücklichen und mächtigen Könige Sa- 
lomo in den Mund gelegt wird; so lehnt sich unser Buch wahr- 
schemlich an die wahre Geschichte eines eben so frommen als rei- 
chen Nomaden Hiob, der nach menschlicher Einsicht unverschul- 
det, aber mit ausharrender Hingebung, die härtesten Leiden er- 
duldete, durch des Himmels Fügen jedoch später noch glücklicher 
wurde, als er vor der erlebten Trübsal gewesen. Man betrach- 
tet nicht ohne Grund auch das unberühmte Uz und die in der 
Schilderuug durchweg festgehaltne Krankheit Hiob’s (mit Ewald) 
als Bestandtheile der Sage. 

Die sechs Grabdenkmale Hiob’s, welche man im Orient den 
Reisenden zeigt, beweisen höchstens, dass ein Mann, wie Hiob, 
einmal gelebt habe und irgendwie merkwürdig geworden sei; die 


Stellen Tob. 2, 12. 15. und Jac. 5, 11. beziehen sich wol nur 
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